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Die Sozialdemohratie in der Offenſive 
Geſteigerte Antivität im Kampfe um die ſozialen Lebensrechte — Ein Parteitag einheitlicher Entſchloſſenheit 

Auf in den Kampft 
Die Sozialdemolralie geht zur Oſſenſive über — das war 

das begtückende Gelöbnis des geſtrigen Parleitages. In den⸗ 
ſelben Räumen, in denen ſich ſonſt die Abgeordneten der 
ürgerlichen Partelen und der Kommuniſten mit Erfolg. um 

oen Nachweis bemühen, däß Parlamentarismus und politiſche 
Borniertheit grundſätzlich nicht auf einen Nenner zu briugen 
find, waren geſtern die Einheit eines Wollens, die Kraft eines 
Kampfgeiſtes, ein neuer Impuls und ein friſcher Elan leben-⸗ 
dig. Das Lied, das zu Anfang der Tagung geſungen wurde 
„Sozialiſten, ſchließt die Reihen“, ſaud ſeinen unmiltelbaren 
Niederſchlag in dem Verhalten der Deleglerten des Partei⸗ 
tages, in der einmütigen Dokumentierung des Willens aus 
dem „Kurztreten“ in ein kräftiges Marſchieren überzuwechſelu. 

Es kaun kein owohl. mehr darüber beſtehen, daß in der 
Sozialdemolratie ſowohl in „Deutſchland als guch in Danzig 
ein neues Leben pulſiert. Die mannigfachen Hemmungen der 
nachrevolutionären Epoche beginnen zu ſchwinden, die Forui 
des Staates iſt geſichert, jetzt giit es, ihn mit dem fozialen In⸗ 
halt zu füllen, der die Demokratie erſt zur Demotratie macht. 
Die Sozlaldemolratiſche Partei Deutſchlands hat die Form 
des Staates geſchaffei und ſie hat ſich dabei mauchmal auf die 
Zurüchſtellung prinzipieller Forderungen ahuahſen müſſen, ſie 
hat es getan, in dein Bewußtſein, daß ein bedingtes Kuſ⸗ 
ichieben kein unbedingtes Aufheben bedeutet. Die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei Dan, 
Staat, ſie hat aber jetzt dic gleichen Aufgaben wie die deutſche 
Bruderpartei, die durch die Verfaffung cnbnche Demokra⸗ 
tie zu dem Saot der ſozialen Schichten zu ma hen, denen die 
Zukunft gehört. ů ·‚ 

Welcher Weg muß beſchritten werden, um dieſes Ziel zu 
erreichen? Koalition oder Oppoſition? Koalition wär not⸗ wendia zur Feſtigung des Staaſcsz, iſt ſie aber auch notwendig. 
um die nächſten Schritte zu tun? Der Narteitag hat darauf 
die einzige mögliche Antwort gegeben. Prinzipiell iſt Koali⸗ 
tion oder Oppöſition leine Frage mehr, Es heißt Koolition 
und Oppoſition. Wenn aber das eine oder das andere für 
die Sozialdemolratie alut wird, dann Einſatz oller Kräfte. und 
im gegenwärtigen Augenblick heißt die Parole, aibt es nur 
eine eiuzigs politiſche Möglichteit: Oppoſitivon! 

Der Parteiborſitzende, Arthur Bril]. hat geſtern in einer 
Rede, die von den Delegierten mit ftarkem Beifall auſgenom⸗ 
men wurde, erklärt, daß die Sozialdemolratie nicht mit Be⸗ 
geiſterung in die Koalition gegangen iſt. Man kann wohl hin⸗ 
zufügen, daß ſie auch nicht mit Begeiſterung in die Oppoſition 
zieht, daß ſie aber mit Begeiſterung den Kampf aufnehmen 
wird, der nun beginnt. Denn dieſer Kampf wird im Zeichen 
der Provolationen und der Unverſchämtheiten ſleheu, die die 
bürgerlichen Parteien in der letzten Zeit ſich glaubten leiſten 
zu können. 

Allerdings darf man die Attivierung der Partei nichl nur 
auf die ⸗unverkennbare Verſchärfung der Klaſſengegenſätze zu⸗ 
rückführen. Sio iſt mindeſtens ebenſo bedingt durch die Er⸗ 
neueérung innerhalb der Partei, durch die geiſtige Schulung, 
die in den letzten Jahren ſo erfolgreich eingeſetzt hat und durch 
die JIun⸗ ſend, die nun in dic Partei hineinwächſt. Der Partei⸗ 
lag flellte dieſe Momente durch die Höhe des Niveaus und die 
Regſanſkeit bei den Auseinanderſetzungen über die verſchieden⸗ 

tein' Fragen unter Beweis. Die Jugend der werktätigen Ve⸗ 
zung weiß, daß es nur eine Partei aibt, die nicht nur 
ei im engen Sinne des Worts iſt, ſondern eine Bewegung. 

ver anzugehören und in der mitzuarbeiten eine Pflicht iſt, 
wenn man wirklich die Befreiung der Menſchheit aus den 
drückenden Feſſeln des Kapitalismus will. Das iſt die Sozial⸗ 
demolratie. ‚ 

Auch für die Frauen iſt eine Zeit des politiſchen Kampfes 

   

hereingebrochen. Daß ſie das erkannt haben und immer ſtärker 
Pegreifen, davon zeugten die vielen Frauen, die als Stimm⸗ 
berechtigte oder als Zuhörcrinnen im Volkstag ſaßen. Der 
Bericht der Zentralfrauenkommiſſton zeigte, welche überraſchen⸗ 
den Erſolge bei der Werbung der Frau für die Partei erzielt 
werden konnten. Die Vorgänge der letzten Wochen, in denen; 
jeder Frau darüber die Augen gufgegangen ſein werden, daß 
die bürgerlichen Parteien die Frau auch weiterhin in ihrer 
zweitllaſſigen Stellung erbalten wollen — der Stintbomben⸗ 
Angriff gegen elementarſte Rechte hat den Frauen ja aum Nach⸗ 
denken eine gute Gelegenheit gegeben — werden weiter dazu 
beitragen, ſie politiſch dorthin zu führen, wohin ſic gehören. 

Die Sozialdemolratic befindet ſich alſo in einer äußerſt 
günſtigen Kampfſtellung. Wer daran zweifelt, hätte ſich geſtern 
von der Stimmung und der eiſernen Entſchloſſenheit zum 
Kampf auf dem Parteitag überzeugen jollen. Faſt alle Redner 
und Rednerinnen begrüßien es, daß die Soztaldemokratic aus 
der Regicrung, in der bürgerliche Partelen mit ihr Schindluder 
zu treiben verſuchten, ausgetreten iſl. Dieſe günſtige Stellung 
wird ober keineswegs der Anlaß ſein. nun Cppoſition unt der   

Oppoſirion willen zu, treiben. Die Sozialdemokratie wird in 
der Oppoſiirn die Erfahrungen verwerten. die ſie in der 
Koäalition geſammelt hat. Sie wird aber auch attiv mit⸗ 
arbeiten, den Staat in politiſcher Beziehung demokrattſcher zu 

  

  

hebnuitnj indem ſie die Verfaſtungsänderung in ihrem Sinne 
eeinfluſſen wird. Der Parteitag hat der Fraktion die Er⸗ 

mächtigung erteilt, auf der Baſis des Voktsbegehrens „Volks⸗ 
wille, dir Vexhaudlungen über die Aenderung der Verfaſſung 

      

zu führen. Der oberfte Grundſatz wird dabei natürlich die 
P ſie Ss jein. 

  

ierung des S iſierung des Sen 

  

igs hat nicht dieſe Sorgen um den deut hisherigen Wege ſortzuſchreiten. Das war. 

eröielen.   

Es ſind alſo ſehr reale Dinge, um die die Sozialdemo⸗ 
lratie auch in der Opppſition lämpfen wird.“ Dieſe Oppo⸗ 
Ausb muß —. das kam auf dem Parkeitag unzwelfelhaft zum 
lusdruck — darauf, bedacht ſein, jede Regierung zur Mtüßheu, 

die ſich aumaßen ſollte, die Rechte der werktätigen Mevölte⸗ 
rung anzutaſten. Um diefe Rechte zu wahren, wird die So⸗ 

zialdemolratie von vornherein den Kampf mit einer In⸗· 
tenſität führen, die, der geſtrige Parteitag als geboten er⸗ 
achtete, Aus dem Bewußtſein der Macht und der Stärke der 
politiſchen Partei der ſchaffenden Maſſen iſt die Richtung 
gewieſen worden: Die Sozlaldemokratie geht in die vfſenſive 
Oppyſition. 

   

Um Arbeit und Brot 
Ter Bericht der Vulkslagsfraktion gab den Berichterſtat⸗ 

ter Artur Brill Veranlaffung zzu einer Umfaſſenden 
Würdigung der politiſchen Vorgänge des letzten Jahres und 
Schon Scer, der Regierungskriſe. Er führte dazu im weſent⸗ 
ichen au — 

ie Periode zwiſchen dem vorigen und jetzigen Parleilag 
zerfällt in zwei getrennte Abſchnitte: in dem erſten waren 
wir an der Regierung beteiligt und im zwelten Abſchnitt 
ſtehen wir in der Oppoſition. Im letzten Jahre ſind viele 
Unvorhergeſehene, in deu pplitiſcheun' und wirtſchaftlichen 
Verhältuiſſen begründete Hinderniſſe eingetreten. Wir 
jtanden in einom gewaltigen Abfinken der Konjunktur, wir 
erlebten eine übergroße eln eſſſts und eine Ebbe in 
der Staatskaſſe, die in dem Defizit des Etats ihren Aus⸗ 
druck fand. Wir haben 27,4 Fahr in der Koalitionsregie⸗ ü 
rung durchgehalten und dabei manches geſchluckt, was mit 
unſern Auſchauungen nicht recht vereinbar war. 
Der vorjährige Parteitag gab uns die Vollmacht, auf 

ine ſchwje⸗ 

    

  rige, dornenreiche Skraße. Wir, Kingen ſie 
nicht aus Küheenrrana lür die Koalition, nicht aus 
Freude am Regicren, fündern aus Verautwortungs⸗ 
gefühl für den demokratiſchen Staat. 

Am 2. April ſchieden wir aus der Regierung aus. Es war 
der Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit, an ů 
dem dieſe Reaierungskoalition zerbrach. 

Das Jahr 1920 war kein Freudenfahr. Schwer laſteten 
die Folgen des harten Winters und die wirtſchaftliche De⸗ 
preſſion auf den Schultern der Maſſen. Heftige innenpoli⸗ 
liſche Kämpfe um die Finanzgebarung im Staat und in den 
Gemeinden, um die Aufrechterhaltung und Sicherung der 
Sozialpolitik erfüllten das Jahr. 
„In keinem Lande iſt die Arbeitsloſigkeit ſo kalaſtrophal 

wie bei uns. Sic war in dieſem Winter höher als wäh⸗ 
rend der Kältewelle des letzten Jahres. Jeder fünfte von 
den 115 000 auf Lohn und Gehalt angewiefenen Gehalts⸗ 
empfängern iſt erwerbslos.. Die Urſachen der Arbeits⸗ 
loſtakeit ſind keine Folge unſerer Danziger Politik. Die 
Arbeitsloſigkeit iſt vielmehr 

eine allgemeine Erſcheinung in der Weltwirtſchait. 

Ihre, Bekümpfung iſt das größte Problem aller Staaten. 
Die internationale Arbeiksloſigkeit iſt durch die verſchi 

deuſten Urſachen, durch die Umſchichtung in der Weltwir 
ſchaft, die politiſchen Verhältuiſſe nach dem Kriege, Vermel 
rnug der Franenarbeit, Ratibnaliſierung uſw. bedingt. F. 
Danizin käme erſchwerend hinzu, daß man die Torheit be⸗ 
ging, es zu einem ſelbſtäundigen Staat int machen. Das 
haben die Bewohner dieſes Kleiuſtaats jetzt auszubaden. 

In der Annahme, daß die Arbeitsloſigkeit nachlaſſen und 
eine Hebung der Wirtſchaft eintreten werde, wurde der vor⸗ 
lällrige Etat ohne Schafſung neuer Einnahmeauellen abge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Annahme war trügertiſch. Sie mußte trü⸗ 
geriſch ſein, denn in einem Land wie Danzig, das durch den 
Krieg, der bis zum Zuſammenbruch geführt wurde, entſtan⸗ 
den iſt, und das durch die Juflation (deutſche und polniſche) 
beinahe an den Ruin gekommen iſt, ſind Steuer⸗ 
laſten die uutwendigen Folgen. 

Bet Beurteéilung der Danziger Finenzverhältuiſſe muß 
man immer berückſichtigen, daß wir einen armen und 
ſchwachen Staat haben, der nichis als 

ein Spielball kapitaliſtiſcher Mächte 
iſt. Das Ringen um den Staat iſt für die Arbeiterſchaft 
ein, ungeheurer Kampf. Leere Kaſſen ſind nicht nur eine 
Gefahr für die Arbeiterſchaft und für den Staat, ſondern 
auch für die Demokratie; denn leere Kaſſen rufen die Dik⸗ 
tatur des Kapitals hervor. Für die Arbeiterſchaft beſteht 
die erſte und wichtigſte Aufgabe darin, dem Staat und den 
Gemeinden gejunde Finanzverhältniſſe zu ſchaffen 

Wir Sozialdemokraten, die wir gewohnt ſind, die Fi⸗ 
nanzverhältniſſe unter ſozialen Geſichtspunkten zu betrach⸗ 
ten, haben uns nicht nur dafür zu intereſſieren, wie die 
Einnahmen hereinkommen, fondern vor allem für die Art. 
in der ſie Verwendung finden., 

Troßz aller außenpolitiſchen und innenpolitiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten hat die Sozialdemokratie 

während ihrer Regicrungstätigkeit poſitive Ergebniſſe 
zeitigen 

können. Wir baben das Saiſonarbeitsgeſetz geſchafſen, das 
Geſetß über da! Schlichtungsweſen, das Geſetz zur Aenderung 
des Geſetzes üßer den b⸗Uhr⸗Ladenſchluß, das Geſetz über 
die Baupolizei in den Landkreiſen, ö — 

Eine weſentliche Senkung der Ausgaben des Staates iſt 
nur durch eine Einſchränkung der perſönlichen Ausgaben zu x 

Eine VBerminder ung der Zahl der Be⸗ 
muß angeſtrebt werden: aber ein rein ſche⸗ 
Abban kann natürlich nicht in Frage kommen. 

   

  

   

  
  

ſtehen Finanzen, Wi 

Die Höhe des Pexſonaletals zwingt zu elner lnnern ver— 
nüuftigen Verwaltungereform. Die Verwaltungsreſorm 
iſt teiue äußere Maßnahme, ſondern eine innere Enklaſtung 
des Betriebes von uberflüſſigen Verwalkungsmaßnahmen 
uind Larbeiten. 

Wenn wir berder valitioünsreglerung Betriebsunfälle 
erlitten, ſo hat das ni⸗l uur wirtſthaſtliche, ſondern auch 
politiſche Gründe. Die Mißerſolge traten immer dann ein, 
wenn die Kraktwunr ſesriiar Tutjachen geſtellt wurde. Bei 
dieſer Gelegeuheit müchte ich aleich einmal ſagen, daß un: 
ſre nüchterne uund fuwenr parlamentariſche Ar⸗ 
bieit garnichts mehr zurtun hal mit den Träumen 
eiger Parlamenteramantit. In unſerer Parlamentsarbeit 

Iſchaft uns Sozialpolitit im Vorder⸗ 
arund. Niemand but ſich nach Deklamationen über 
Grundrechte. Im Laikst:an ipiegelt ſich 

das Schickſal eines Nolkes wider, das um Arbeit 
und Brot, uin NM. rung und Wohnuug ringt. 

Die Hauptarbeit im Parlameutorismus vollzieht ſich im 
Ringen der Ansſch Arpeit, von der die Heffentlich⸗ 
leit kaum etwas er 

Das Allermichligſte für eine geſunde Wirtſchaft und eine 
verhünftiae Politik iſt die ſichere Deckung aller nytwen⸗ 
digen Ausgaven des Sinates und der Gemeinden. Jede De 
ſizitwirtſchaſt erzeugt die ſchwerſten Gefahren für die Exi 
ſtens des Volkes und den Beſtand des Staates, ſchafft die 
Gelegenheit für die geſührlichſten Abenteuer der Faſchiſten 
und Kommuniſten. Wir molllen das bekannte Steuervulet! 
in Kauſ nehmen, wenn gleichzeilig eine gründliche Arbeits 
marktbereinigung durchgeführt würde. 

Die Arbeitsloſigkeit iſt ein nativnales Unglück, aber 
ſein Verſchulden der Arbeiter. Weil ſie nicht von dem gulen 
oder böſen Willen des einzelnen Ärbeilslofen abhängl, 
zwingt ſie uns, Vorſorge durch den Staat zu treſfen. 

Wir wollen nicht, daß an jenen geipart wird, die nichts 
au beißen haben und bei denen die Not ſo ungehener 

groß iſt. 

Die Vergrüßerung der Arbeitsloſigkeit vedeutet Verſchlech⸗ 
terung der Lebeushaltung. Der Lohn des Arbeiters iſt heuke 
zum großen Teil ein politiſcher Lohn. Darum war es eine 
klare Herausſorderung des Zentrums an die Sozialdemu⸗ 
kraten, als es das Arbeilsmarktbereinigungsgeſetz ablehnte, 
und uns zwingen wollte, ſeine Vorſchläge anzunehmen. 
Einer G ppe des Zenlrums, die int Fraktionszimmer in 
einſlu ceich iſt, daß ſie ihren Willen ſelbn 
gegen ven Parteiführer, Prälaten Sawahlbi⸗ 
durchſetzt, paßt einſach die ganze Richtung nicht. D 
Heutrum lehnte das Arbeilsmarktbereinigungsgeſetz ab 
rein partei-politiſchen Gründen, wie aus einigen Aeußerun⸗ 
gen promineuter Führer hervorging. Das Zentrum wandie 
ſeine parlamentariſche Taltil und Koalilionspolitik daßu an. 
um eine Schwächung der ſiegreichen Sozialdemokratie bes 
beizuführen. 

Nachdem von beiden Koalitionsparteien abgelehnt war, 
eine gründliche Arbeitsmarktbereinigung durchzuführen — 
wofür aber die ganze Finanzreſorm auf Koſten der Arbeiter 
erfolgen ſollte — beſchloß unſer Parteiausſchuß, aus der 
Reaierung auszutreten. 

Die beiden Koalitionsparteien waren, beſtürzt. Die 
Schritt hatten fie nicht erwartet, ſonſt hätten ſie ihr Shiel 
nicht ſo weit getrieben. Die Sozialdoemokratie hat wieder 
einmal deutlich vewieſen, daß ſie kein Apparat iſt, ſondern 

eine lebenbige Beweaung, die tief in der aufſtreben⸗ 
den Arxbeiterſchaft murzelt nud ibre Kraft und Lei⸗ 

ſtungsfähinkeit im politiſchen Kampf von ihr empfängt. 

Die Teilnahme an der Koalition iſt keine prinzipielle, ſon⸗ 
dern einc laktiſche Frage, eine Frage der richtigen Einſchätzuna 
des geſchichtlichen Augenblicks. Die Sozialdemökratie veiracher 
den Sieg der Demokratie nicht als deu Abſchluß, ſondern nur 
als eine wichtige Etappe der geſchichtlichen Entwicklung. In 
der Bruſt ihrer Velenner hat das Ideal einer klaſſenloſen G; 
ſellſchaft einer Menſchheit ohne Not und ohne Unwiſſenhein. 
einer Ariſtokratie. die das Ganze umfaßt, ſeine Stätte. Wir 
erwarten die Umwandlung der kapitaliſtiſchen in die ſozia 
liſtiſche Ceſellſchaft von dem Willen der Volksmaſſen, die, zur 
Ertenntnis deſſen, was ihnen frommt, gelaugt ſind. Eine 
Koglition, mögen aus ihr auch gewiſſe politiſche Vorteile zu 
erzielen ſein; iſt unmöglich, wenn fie erſtens mit dem Emp, 
iinden der großen Mehrheit der Parteigenoſſen in Widerſpruch 
ſteht, und wenn jie zweitens den Eindruck einer Demütigung 
vor dem Gegner macht. Die Koalition mußte auseinander 
gehen, 

weil die ſozialen und wirtſchaftlichen Geſetze ſtürler 
waren, als die Plänc der Koalitionspylitif. 

Zwei Konzentrationsbewegungen ſind jetzt im bürgerlichen 
Lager int Gange: e« Schaffung einer würgerlich⸗liberaien 

  

  

  

   

      

   

     
  

  

   

   

    

   

  

      

 



Staatspartel, und die Sammlung der chriſtlich⸗Kkonſervaitven 
Kräfte um das Zentrum. Dieſe Konzenirationsprozeſſe ſind 

keine lertigen Talſachen, ſondern nur Tendenzen; dieſc Ten⸗ 

denzen haben aber eine durchaus reale Grundlage. Werden 

dieſe Konzentrationspläne durchgeführt, dann wird auch cine 
bebeulende Veränderung m den Beziehungen der Sozial⸗ 

demokratie zu den bürgerlichen Parteien unvermeidlich. Der 

Weg der gegneriſchen Parteleniwicllung wird 

die Aufſtiegsmöglichteiten ver Sozialdemokratie zweiſel⸗ 
los begüünſtigen. 

Es wirb dann unvermeidlich zu einer WHee des Kamp⸗ 

ſes gegen bie heutige Mitte kommen. Die klare?! rontſtellung 

wird vieleß zur Sammlung der ſozialdemolratiſchen Kräfte 
beltragen. 

Geh. Vrill befaßte ſich dann mit den Vorſchlägen zur Ver⸗ 

Mlrgstrngung, mit der Parlamenkariſierung des Senats, 

Verkleinerung des Volkstags und des Senats, mit der 

Selbſtändiamachung der Stadtgemeinde Danzig, der Abſchaf⸗ 

fung des Richterwahlausſchuſfes uſw., und erläuterte den 

Pputemolraliſchen Standpunkt U dieſen, Fragen, die in der 

worun der nächſten Inkünft eine erhebliche Rolle ſpielen 
werden. 

Die bürgerlichen Parteien machen uns den Vorwurf, daß 
wir nicht mebr zu dem Steuerprogramm der alten Regierung 

ſſehen, an dem wir betelligt waren. Dem iſt entgegenzuhalten, 

daß es nicht die Aufgabe einer Oppoſitionspartei ſein lann, 

einer Regierung, an der ſie nicht beteiligt iſt, die Mittel zur 
Verfügung zu ſtellen, die 

Mittel zu einer Politik, durch ſe vie Intereſſen der 
Wähler diefer Oppoſttihm dernler mit Flißen getreten 

werden. 

Die Sozialbemokratie hat ſich nie bevingungslos zu irgend⸗ 
einem Steuerprogramm bekannt. Sie hat ihre Siellung zu 
dem Steuerproaramm vom März abhängia gemacht von der 
Vereinigung des Arbeitsmarktes. Sie hat einen Frontwechſel 
vorgenommen und wird nun außerhalb der Reßierung den 
Kampf welter führen. ů 

Sie wird in den kommenden Kämpfen der Finanzreſorm 
in grundſätzlicher Oppoſition ſtehen. Sinn dieſer Oppoſition 
wird ſein müſſen, ſich nicht an Einzelheiten zu klammern, 
ſonvern die großen politiſchen Linien herauszuarbeiten. 

Wir beſahen freudig den Kampf, aber nur den Kampf 
mit geiſtinen Waffen. Wir wollen heraus aus der 
Atmofphäre des Haſſes und Schmutzes. Wir ſind 
Menſchen der Tat und Menſchen der Freude. Die Welt 

iſt offen; ſte will erobert unv gemeiſtert ſein. 

Die Rede, die an einzelnen Stiellen von Beifall unterbrochen 
wurde, fand zum Schluß ſtürmiſche Zuſtimmung. 

Die Ausſprache 
wird eröffnet durch Wiehler⸗Neuteich, der ſich gegen jede 
Beteiligung an Regierungen mit bürgerlichen Parteien 
ansſpricht. Das Bürgertum verſuche die Sozialdemokratie 
durch die Feſſelung in der Regierungskoalition von ihren 
Aufgaben und Zielen abzulenken. Das hätten wir berück⸗ 
ſichtigen müſſen, dann wäre es gar nicht zu ſo einer langen 
Regierungsperiode gekommen. Die Enttänſchungen, die die 
Sozialdemokratie im Senat eingeſteckt habe, ſeien mehr als 
bloße „Betriebsunfälle“ geweſen. Der Redner bringt eine 
ſeinen Aufaſſungen entſprechende Entſchließung ein, die 
jedoch ſpäter der Ablehnung verfällt. 

Die übrigen Redner ſtellen ſich durchweg poſitiver zu 
der Frage, Koalition oder nicht, ein. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen jedoch begrüßen ſie den Entſchluß des Parteiaus⸗ 
ichuffes, der den Austritt aus der Koalition herbeiführte, 
wenn auch berückſichtigt wird, daß in geſetzgeberiſcher Be⸗ 
ziehung zweifellos eine Reihe von Erfolgen erzielt werden 
lonnte, die ſich zugunſten der geſamten werktätigen Bevöl⸗ 
lerung auswirken und der Sozialdemokratie gute Wahl⸗ 
parolen ſicheru. Es beteiliaten ſich an der Ausſprache Mi⸗ 
chaelis⸗Danzig, Dölz⸗Zeyersvorderlampen, Klo⸗ 
kowſkie Danzig, Kuauer⸗Danzig, Arczynſki⸗ 
Danzig, Friebrich⸗Danzig. 

Im Schlußwort beſpricht der Referent eingehend die in 
der Debatle aufgetauchten Gedankengänge, ſowohl in Be⸗ 
ziehung zu der zurückliegenden Zeit der Regierungstätig⸗ 
keit wie auch im beſonderen unter Bexückſichkigung der zu 
der neuentſtandenden Situation — Etatsausgleich, Ver⸗ 
jaſſungsünderung, Volksentſcheid, Volkstagsauflöſung uſw. 
—. wobei er ſich dafür einſetzt, der Volkstaasfraktion für 
dieſe Dinge im Rahmen der beim Volksentſcheid von 1928 
zum Ausdruck gekommenen Forderungen Handlungsfreiheit 
zu erteilen. Dieſem Vorſchlag folgt der Parieitag in ein⸗ 
itimmigem Beſchluß. 

   

  

Gute Entwichlung der Parteiorganiſation 
Der ſozialdemokratiſche Parteita, wurde am Sonntag⸗ 

vormittag um 974 Uhr mit einigen Kampfgeſängen, vorge⸗ 
tragen vom Lanaſuhrer „Frelen Volkschor“, und mit einer 
Behrüßungsanſprache des Vorſitzenden Arthur, Brill er⸗ 
öffnet. Der Redner wies darauf hin, daß die Tagung des 
Landesparlaments der Danziger Sozialdemokratie in die⸗ 
ſem Jahre weit über den Rahmen ber Partei hinaus im 
Mittelpunkt der politiſchen Aufmexkſamkeit ſtehe, habe er 
doch die Richtlinten der polltiſchen Taktik nach dem Austritt 
der Sozialdemokratie aus der Regierung zu beſtimmen. 

Den Tütigkeitsbericht des Landesvorſtandes 
erſtattet als Parteiſetretär Gen. Johannes Mau. Er be⸗ 
ſpricht weniger die allgemein ornauiſatoriſche, finanzielle 
und ſtatiſtiſche Seite ber Vorſtandstätigkeit, ſondern gebt 
beſonders auf die polttiſchen Schwierigteiten ein, die die 
Parteileitung während der Zugebörigkeit zur Regierungs⸗ 
tvalttion zu bewältigen hatſe und die einen großen Teil 
ihrer Arbeitskraft in Anſpruch nahm, Bei dieſer politiſchen 
Betätigung waren neben der Geſtaltung der finanziellen 
Fragen des Staates vor allem die Bemühungen um die 
dauernde Senkung, der Aen Siclenl auif üſe Grfhi, 
vorherrſchend, in dem kategoriſchen Willen, auf die Erfüͤl⸗ 
lung unferer Wahlforderungen zu dringen. An dieſem 
Willen iſt ſchließlich dle Regierungskoalition geſcheitert. 
Aber dieſer Wille hat ſich im Laufe der Zeit auch in den 
Köpfen der Arbeiterſchaft vergnkert und ſich 

als Bindeglieb für die Partei erwielen, auch wenn 
deren Verireter Verantworlungen übernehmen muß⸗ 
ten, die für die programmatiſche Einſtellung der Par⸗ 

tei eine ſtarke Belaſtung waren. 
Trobdem aber die Partei bis zur Grenze des Möglichen 
ging, hat ſie ſich dennoch von ihren Gegnern niemals die 
politiſche Taktit vorſchreiben Laſan und der Partelausſchuß 
wußte mehrmals und ſehr wirkfam in beſonderen Beratun⸗ 
gen zu beweiſen, daß wir unſere Entſcheidungen ſelbſt zu 
trejfen wiſſen. Durch die Zugehörigkeit der Partei zur 
Kvalition war ſie andererſeits immerhin zu einem gewiſſen 
Grade in der Auswertung ihrer Kräfte beim Ausbau der 
Organiſation behindert. Trotzdem iſt die Entwicklung 
nicht ungünſtig geweſen und die ideelle und mate⸗ 
rielle Opferfreudigkeit der Mitgliedſchaften hat ſich auch im 
vergangenen Jahre in erfreulichem Maße bewieſen. Es 
wird unfere Aufgabe ſein, jetzt in der Oppoſition unſere Al⸗ 
tivität auch in agitatoriſcher Hluſicht wieder zu verſtärken. 
Eine volitiſche Partei darf auf ihren Erfolgen nicht aus⸗ 
ruhen, ſie muß vielmehr 

das Bertranen der Wählerſchaft täglich und ſtündlich 
neu befeſligen. 

In altem Offeuſipgeiſt und geſtützt auf ihren be⸗ 
mäßrten Und feſtgefügten Funktionärskörper wird die So⸗ 
zialdemokratie die gegenwärtige politiſche und wirtſchaſt⸗ 
liche Sitnation ausnuben, um der Bevölkerung des Frei⸗ 
ſtaats zu zeigen, wo ihre Feinde ſitzen. Die agitatoriſche 
Kraft zu flärten iſt daher gegenwärtig unſere aktuellſte 
organiſaloriſche Pflicht. 

Aus bem gebruckt vorliegenden Geſchäftsbericht geht her⸗ 
vor, daß die Mitgliederzahl im Jahre 1929 trotz der 
ſchwierigen politiſchen Verhältniſſe um rund 500 geſteigert 
wurde, wobei ein großer Anteil auf die Frauen entfällt. 
Die Kaſſenverhäliniſſe haben ſich bei einer Durchſchnitt⸗Bei⸗ 
tragsleiſtung von 11,4 Wochen pro Kopf und Quartal in ge⸗ 
wohnter Weiſe günſtig entwickelt. Der Kaſſenbeſtand konnte 
gegenüber dem Vorjahre ungeachtet großer Aufgaben um 
50 Prozent gegenüber dem Vorjahr erhöht werden. Die 
Wabhlen zu den neugebildeten Gemeindebezirken im Dezem⸗ 
ber 1929 brachten der Partei einen Zuwachs von 67 Ge⸗ 
meindevertretern, 12 Schöffen und 4 Gemeindevorſtebern, 
zufammen zählt die Partei jetzt 701 Gemeindevertreter. Das 
organiſatoriſche Leben der Partei konzentrierte ſich in 208 
Mitgliederverſammlungen, 32 öffentlichen Verſammlungen, 
2Frauenveranſtaltungen, 135 Bezirksverſammlungen, 13 
Funktlonärſitzungen, 15 Landesvorſtandsſitzungen, 15 Orts⸗ 
vorſtandsſitzungen, 20 Maifriern, 18 Parteiſeſten. 18 ſonſti⸗ 
gen Feiern, 16 verſchiedenen Sitzungen. Der Parteiaus⸗ 
ſchuß wurde zur Faſſung von Beſchlüſſen zur politiſchen 
Situation viermal zuſammengerufen. 

Der Redner nahm auch zugleich zu den eingegangenen 
Anträgen Stellung., von denen er einige zur Ueberweiſung 
an den Landesvorſtand und mehrere abzulehnen empfahl. 

Die Ausſprache 
Gertrud Müller⸗Danzig eröffnet die Debatte. Sie 

freut ſich, daß Mau ſo wenig über die organiſatoriſche Ar⸗ 
beit der Inſtanzen geſprochen habe. Dann könnten die 
Frauen einmal ſelbſt über ihre Tätigkeit berichten. Durch 
die Schaffung bder Zentralfrauenkommkſſion auf dem vort⸗ 
gen Parteitag ſei die Partei auch an die Arbeiterfrauen in 
den Landbezirken werbend herangekommen. Das Reſultat 
war erfreulich. An dem 

Zuwachs von 105 weiblichen Mitgliedern 

at das Land mit 286 den allerarößten Anteil. Daßs ſei ein 
eweis dafür, daß die Frauen immer mehr einſehen, daß 

die Sozialdemofratie die beſte Vertreterin ibrer Intereſſen 
iſt. Wo die Sozialbemokratie vorwärts kommt, werde auch 
die Kirche beider Konfeſſionen ſehr ſchnell aktiv, um ihre 
Gegenagitation anzuſetzen. Es ſeien daher Ausbau und 
Befeſtigung des Frauenfunktionärkörpers, auch die Beſeiti⸗ 
gung mancher Per r techniſcher Natur nötig. Die Begeiſte⸗ 
rungsfähigkeit ber Frauen auf dem Lande ſei größer als 
man erwarten mußte. Die Internationale Frauenwoche 
ſolle ein Höhepunkt der Werbearbeit werden, Alle Mit⸗ 
glieder, ob männlich oder weiblich, ſollten ⸗pei der Frauen⸗ 
arbeit mithelfen; dann werde die Partei bald ebenſo⸗ 
ſale Frauen wie Männer ßählen. (Lebhafter Bei⸗ 
a 
An der Ausſprache beteiligen ſich weiter Rattenau⸗ 

Zoppot, Michaelis⸗Danzig, Lehmann⸗Heubude, 
Knauer⸗Danzig, Areyhnfet-Danzia, Ed. Schmidt⸗ 
Danzig, Fooken⸗Danzig, Zacharias⸗Meiſterswalde, 
Dö „Wieſeni.eebuu, Borchert⸗Danzig, Zel⸗ 
ler⸗Wieſental, Weber⸗DTanzig, Prauſchke⸗Dauzlig, 
Reck⸗Neuteich, Müller⸗Danzig. 

Es geht im weſentlichen um die erhöhte Mitarbeit der 
Frau an dem organiſatoriſchen Ausbanu und den politiſchen 
Aufgaben der Partei, um die Agitation auf dem Lande, um 
die Tätigkeit der Funktionäre in den Kreisinſtanzen und 
Gemeinden, um die Berüctſichtigung von Sondergebieten 
der Arbeiterbewegung in der Zeitung, um die im Zug kauf⸗ 
miinniſcher Reorganifation ſich vorübergehend ergebende 
Verkleinerung der Buchhandlung der „Volksſtimme“, um 
die in Ausſicht genommene Staffelung der Partei⸗ 
beiträge nach dem Einkommen und um Fragen, 
die auf der Grenze zwiſchen polttiſcher und organiſatpriſcher 
Arbeit liegen. 

Ein Schlußantrag macht der Debatte ein Ende. Nach 
furzem Schlußwort des Berichterſtatters userhs die 
Entlaſtung des Landesvorſtandes und des Kaſſenwarks. 

Die Erledigung der Anträge 

erſolgt in der Weiſe, daß der Antrag über den Ausbau der 
Buchhaudlung dem Landesvorſtande als Material über⸗ 
wieſen wird. Der Antrag über die Staffelung der Partei⸗ 
beiträge ſoll in gleicher Weiſe behandelt werden. Mit 71 
gegen 52 Stimmen wird dieſem Vorſchlag des Landesvor⸗ 
ſtandes entſprothen. 

Eine Entſchließung über die Mitgliedſchaft in Partei und 
Gewerkſchaft wird einſtimmig angenommen. Die übrigen 
Anträge werden abgelehnt. 

Der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion ergibt die 

Auweſenheit von insgefamt 155 Vertretern 

Mit der Aufſtellung der neuen Kandidaten 
ſür die Parteikörperſchaften und der geheimen Stimmen⸗ 
abgabe ſchließt der erſte Teil der Tagung und es wird ein e 
Mittagspauſe eingelegt. Nach Wiederbeginn der Ver⸗ 
handlungen wird das 

Ergebnis der Wahlen 

verleſen. Mit ganz geringen Aenderungen werden die bis⸗ 
herigen Mitglieder in Landesvorſtand, Preſſekommilſion, 
Zentral⸗Bildungsausſchuß, Frauenkommiſſton und Revi⸗ 
ſionskommiſſion wiedergewählt. 

Mit einem temperamentvollen Aufruf an die Partei, 
nunmehr in altem Angriffsgeiſt bei den kommenden poli⸗ 
tijchen Auseinanderſetzungen geſchloſſen und ſiegesbewußt 
für die hohen Ziele der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft und 
zum Wohle der geſamten: werktätigen Bevölkerung zu 
kämpfen, und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf die internationale Arbeiterbewegnng, ſchließt der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Kloßowſki um 5 Uhr nachmittag 
den Parteitag. 

  

  

Der Eintäünzer 
Nach dem Däniſchen von 

A. Graeſe 

Der ſchöne Albert ſaß allein und mißvergnügt im Café 
und nippie an einem Cocktail. Ein Freund. der vorbeiging., 
ſetzte ſich zu ihm. 

„Hör mal“, ſagte Albert, „ich babe ein kleines Geſchäft 
vor; ich brauche aber jemanden, der mir helfen kann. Biſt du 
morgen abend frei?“ 

„Es kommt darauf an, um was es ſich handelt.“ 
Sie kannten einander gut und wußten, was ſie voneinander 

zu erwarten hatten. Als Eintänzer in einer modernen Bar 
hatten ſie allabendlich für die Unterhaltung von Damen zu 
Schonz n Brillanten mehr glänzten als ihre Jugend und 
Schönheit. 

S E handelt ſich um ſolgendes“: erklärte Albert ſachlich. 
„Sie iſt Südameriranerin, nennt ſich Frau Palermo, iſt närriſch 
verſchoſſen in mich. Brillanten und andere Juwelen liegen bei 
ihr nur ſo berum. Außerdem beſitzt ſie ein Scheckbuch, in dem 
ich ganz gern einmal blättern würde.“ 

„Varum baſt du es denn jetzt noch nicht getan?“ 
„Die Perſon iſt furchtbar argwöhniſch. Ich habe aber eine 

Kute Idee; morgen abend bin ich ber ibr zum Tee eingeladen. 
Ihre Dienſtboten ſchickt ſie alle weg. Wir werden alfo ganz 
allein ſein und den ganzen Abend ungeſtört bleiben. Haſt du 
verſtanden?“ 

„Natürlich. Aber was ſoll ich dabei?“ 
„Sehr einfach“, erwiderte Albert. „Ich marliere einen Ein⸗ 

bruch, feßle ſic, ſtecke das Scheckbuch und den Schmuck ein und 
verichwinde. Das muß aber ſo ſchnell wie möalich geſchehen. 
Ich brauche alſo jemand, der unten mit einem Wagen auf mich 
wartet. Wenn man ſie dann am nächſten Morgen geſeſſelt 
bnbe Ei man, an itt Einbruch glauben. Sie wird ſich 

üten. ſich zu kompromittieren. Du krie⸗ ürli i ů 
Anteil. Einwersiandens⸗ aßt natirtich demen 

Der Freunp nickte: „Ich mache mit.“ 
Frau Palermo war nicht mehr ganz jung, aber immerhin 

noch intereſfant genug, am nicht nur Eintänzern zu gefallen. 
Sie wartete auf Albert, ein wenig unſicher und verlegen vor 
ſich hinlächelnd. Der Ein:änzer bemerkte ſofort, daß ſie keinen 
einzigen Edelſtein trug. Sie reichte ihm beide Hände: .Ich 
muß etwas ſehr Ernſtes mit dir beſprechen, Albert. Liebſt du 
mich wirtlich js ſehr, daß du mir jede Bitte erfüllen würdeſt? 

„Ich Uiebe dich wahnſinnig“. antwortete er. „Nichis in der 
Belt könnte ich dir abſchlagek.⸗ ů 

bert ſah ſie erwartungsvoll an. ů 
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Ich weiß nicht, Hie ich es dir ggen Jal Aper Su e; „,„Die ich es dir ſssen ſoll. Aber du heſt mi⸗ E   

  

geſchworen, doß du mich auch lieben würdeſt, wenn ich 

arm wäre. Daß du mich beſchützen würdeſt und für immer bei 
mir bleiben, auch wenn ich nichts hätte.“ 
Der Eintänzer nickte geduldig. Sie war ihm ſo nahe. er 

hätte jetzt ein leichtes Spiel gehabt. Aber noch war er un⸗ 
ſchlüſſi. ů 
„Siehſt du, mein Freund, ich bin in Wirklichkeit arm wie 

eine Kirchenmaus, ich habe leinen Pfennig. Ich kann nicht 
einmal die Rechnungen, die mir ins Haus regnen, bezahlen. 
Es wird einen fürchterlichen Skandal geben, wenn man er⸗ 
fährt, daß ich eigentlich das bin, was man ſo gemeinhin Hoch⸗ 
ſtaplerin nennt. Es gibt nur einen einzigen Ausweg für mich. 
Der Anſchein elnes Einbruchs könnte mich retten. Ich hätte 
dann die Möglichteit. mich aus dem Staub zu machen. 

Albert war ſprachlos. „und die Brillanten?“ ſtammelte er. 
„,Die hatte ich mir von einer Freundin geliehen. Nein, es 

gibt keinen anderen Ausweg. Wenn du mich licbſt, mußt du 
mir helfen.“ 

Kalkweiß ſtand der Eintänzer vor der immer noch ver⸗ 
legen lächelnden Frau: „Du haſt dir wirklich eingebildet. ich 
liebe dich?“, brach er los. Eine namenloſe Wut kam zum 
Ausbruch. 

Als er verſchwunden war. blieb Frau Palermo leichenblaß 
ſitzen. 

Lund ich habe nur die ganze Komödie ausgebacht. um ſeine 
Liebe auf die Probe zu ſtellen“, ſagte ſie leiſe vor ſich hin. 

V „Carmen 
Carmen: Eva Liebenberg als Gaſt 

Eine muſtkaliſch höchſt ausgefeilte und vom Geiſt ber 
Bizetſchen Muſtk exfüllte Aufführuns der „Carmen“ ſchafft 
der berühmten Konzertſängerin Eva Liebenberg die 
Möglichkeit, wieder auf der Opernbühne Fuß zu faſſen, der 
ſie nach kurzen Verſuchen (in Cottbus und Coburg) dereinſt 
den Rücken keyrte. Nun ſcheint mir die Kluft zwiſchen 

KLonzert und Oper für einen Sänger gar nicht ſo ſchwer 
überbrückbar wie ſie immer gern bingeſtellt wird, und zahl⸗ 
reiche Beiſpiele zeigen, daß ſie nur einen mutigen Sprung 
verlangt, wenn die Hauptbedingung erfüllt iſt⸗ geſangliches 
Können. Und wenige befitzen das in ſolchem Maße wie Eva 
Liebenberg. Wenn ſie gar nicht ſpielte, würde ihr Geiang 
genügen, könnte man ſich ganz bingeben dieſer ebenmäßig 
ſchönen Stimme, die ein ſtarker künſtleriſcher Wille be⸗ 
berricht. Als Darſtellerin freilich läßt die Sängerin noch 
manchen Bunſch offen und das iſt bei einer Partie, die faſt 
ganz auf Sviel geſtellt iit. nicht verwunderlich. Eva Lieben⸗ 
berg gibt weniger das wilde Zign tnermädel Hielmehr 
dir u Bolibewußiſein ihrer körperlichen und geiſtigen Heber⸗ 
legenheit verwurzelte Frau, die die Männer verbraucht. 

         
weil das ihr Lebenselement bedeutet. Schlietlich darf auch 
nicht überſehen werden, daß die hohe Figur der Gaſtin ſie zu 
einer gewiſſen Zurückhaltung zwingt und ſie ſo bei der Ent⸗ 
faltung des Darſtelleriſchen einigermaßen einengt. 

Eine große Ueberraſchung bringt der Abend mit dem 
Don Jyſé, dem Fredu Buſch, in beſter Form, blühende 
Schönheit und Kraft ſeines ſich immer üppiger entfaltenden 
Tenors gibt, und der auch als Dariteller namentlich im 
3. und 4. Akt in hohem Maße zu feſſeln weiß. Dagegen hat 
Dr. Paul Lorenzi (Escamillo) keinen auten Tas;: als 
Schauſpieler iſt er ja immer feſſelnd, aber Töne, die wirk⸗ 
lichen Klang und volle Leuchtkraft hatten, waren zu zählen. 
Ein gemütlicher Leutnant war C. E. Rempendahl; das 
norzüglich ſtuͤdierte Schmugglerquartett bildeten Maria 
Nenfen, Mirjam Hülskötter, Hubert Klur und 
Axel Straub.e. Als Micaela iſt Aenne Martin ein 
liebes und verliebtes Mädel, dem Blond ſehr gut ſteht. Das 
genügt aber leider nicht, denn das Schwergewicht der Partie 
liegt in der ſtillen Tragik der Aerlaſſenen, und die wurde 
non Fräulein Martin nur eben geſtreift. Dazu kommen 
wieder die ſchon oft beobachteten Mängel in ſtimmtechniſcher 
Beziehung, halſiges Singen, Schleiſen und Flackern der 
Töne und faſt völliges Feblen eines tragfähigen Piano. 

Eine vorzügliche Leiſtung, die alle früheren „Carmen“⸗ 
Aufführungen übertraf, bietet das Orcheſter, das von Cor⸗ 
nelius Kun mit kundiger Hand geführt wird und mit wahr⸗ 
hbaft füdlichem Glanz muſisiert. Auch die Chöre ließen an 
Klangreiz und zarter Abſchattierung kaum einen Wunſch 
pifjen. Haus Rudolf Waldburg hat mit einer rieſigen 
Treppe leider die Maſſenentfaltung des erſten Aktes ſtark 
eingeengt, aber die übrigen Bilder waren zu ſchöner Wir⸗ 
kung gebracht. 
Die ausgezeichnete Aufführung tand ſchon nach dem 

eriten Akt beſonders warmen Beifall, der am Schluß die der 
Mirwirkenden wie den mußkaliſchen Leiter immer wieder 
vor den Vorhang rief. Willibald Omankowſki. 

„Napplcon greift ein“ in Moskau. Walter Haſeuclevers 
neue Komödie „Naroleon greift ein“ wird äm Zweiten 
Künitlertheater in Moskau, in einer Bearbeitung von A. Lu⸗ 
naticharftt (dem früheren Bildungskommiſſar) und A. 
Deutſch, zur rufſiichen Uraufführung gelangen. — Die Be⸗ 
arbeiter müſſen allerdings ſehr ſtark „eingegriffen“ haben, 
da die Moskauer Preiſe zu verraten weiß, das Hauptthema 
des Haſencleverſchen Stückes ſei — der Eingriff des Papſtes 
in die Kirchenpolitik der Sowfetresierung! 

Wells und Galsworthn beſuchen Polen. Zum inter⸗ 
natipnaler * der Pen⸗Klubs, der im Juni in War⸗ 
ichan ftattfinden wird, baben u. a. die engliſchen Schrift⸗ 
ſteller Wells und Galsworthy ihre Beteiligung zugeſagt. 

       



Rr. 28 — 21. Zahrgang 

Domsiger NMacfurüefufen 

Völberrechtliche Diskuſſion um Danzig 
Ueber den Beitritt zum Arbeitsanit 

Die Sonnabend⸗Sitzung des Vorſtandes des Internatlo⸗ 
nalen Arbeitsamtes befaßte ſich mit dem Beitrittsgeſuch der 
Freien Stadt Danzig. Dabei gab es über die ſtaatsrechtliche 
Stellung der Freien Stadt Danzig eine ſehr bedeutſame De⸗ 
batte. Das Internationale Arbeitsamt hatte eine juriſtiſche 
Deukſchrift ausgearbeitet, die zu dem Schluß lommt, daß zu⸗ 
nächft ein Gutachten des Internationalen Gerichtshojes über 
bic Frage eingeholt werden ſoll, ob die völkerrechtliche Stellung 
der Freien Stadt Danzig ihr die Möglichteit gibt, Mitglied der 
Urbeitsorganiſation zu werden. Während ſowohl der Re⸗ 
kierungsdelegierte Rolenk, Sokal, wie auch der de iſche Re⸗ 
gierungsdelegierte, Miniſterialdirektor Weigert, ſich den An⸗ 
lrage des Arbeitsamtes anſchloſſen, entfeſſelte der belgiſche 
Rehierungsbelegierte Mahaim eine lange und fruchtloſe Aus⸗ 
einanderſetzung, an deren Ende ſchließlich doch der Antrag des 
Arbeitsamies angenommen wurde. Albert Thomas macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß es dem Völkerbunpsrat, durch deſſen 
Vermittlung die Frage dem Gerichtsbof unterbreitet werden 
muß, freiſtünde, die Sache ſelbſt zu behandeln, wenn er das 
für nützlich und notwendig hält. Darüber dürſe denn der 
ſcheiben Stot in ſeier am 12. Mai beginnenden Tagung ent⸗ 
ſcheiven. 

    

  

Miii Gas vergiftet 
weil ſie krank war — Freitod in Lanafubr 

(heſtern nachmittag gegen 3.30 Uhr erſchien auf der 
Poltzeiwache 5 in Langfuhr der Werkmeiſter N. und zeigte 
an, daß ſeine Ehefrau Selbſtmord begangen babe. Ein 
Beamter ſtellte in der Wohnung folgendes ſeſt: Der Ebe⸗ 
mann batte gegen 9.320 Ubr normittags mit ſeinen beiden 
Kindern die Wohnung verlaſſen und iſt mit einem Motor⸗ 
rad jortoefahren. Die Eheſrau lag zu der Zeit zu Bett. 
Sie war krauk und befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit in 
ärztlicher Behandlung. Als der Ehemann gegen 12.45 Uhr 
mittags zurückkehrte, nahm er im Wobnzimmer ſeiner Woh⸗ 
nung ſtarken Gasgeruch wahr. Er faud dann ſeine Frau 
im Schlafzimmer am Boden liegend tuf, Nachdem er ſufort 
den Haupthahn abgeſtellt hatte, benachrichtigte er ſofort einen 
Arzt, der auch ſofort erſchien und ungefähr zwei Sunden 
lang Wiederbelebungsverſuche unternahm, die jedoch erfola⸗ 
los blieben. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß ſie ſicherliich eine 
ſtarke Doſis Veronal eingenommen und Leuchtaas eingegtmet 
hatte. Die Kriminalpolizei wurde auch ſofort benachrichtigt, 
Sie ordnete an, daß die Leiche nach dem Leichenſchauhaus 
geſchaſſt wurde. 

Giſenbahnunfail im Kaiferhufen 
Am Sonnabendnachmittag gegen b.10 Uhr kam es im 

Kaiſerhafen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güter⸗ 
zuge und vier Eiſenbahnwaggons, der ſich folgendermaßen 
abwickelte: 

Zu der angegebenen Zeit fuhr aus Richtung des Stell⸗ 
werks Troyl ein Güterzug in Richtung Kaiſerhaſen. Aus 
entgegengeſetzter Richtung wurde von einer Rangierloko⸗ 
motive vier Waggons abgeſtoßen, die an den von dem 
Troyl kommenden Güterzug angehäugt werden ſollten. 
Einer von dieſen Waggons war mit Gerſte beladen, wäh⸗ 
rend die anderen leer waren. Der Rangierarbeiter Joſef 
Samſon, der auf dieſen abgeſtoßenen Waggons als Bremſer 
tätig war, hatte die Bremſe ſchon aus einer Entſernung 
von etwa 60 Metern angezogen. Es gelang ihm aber 
trotzdem nicht, den Zuſammenſtoß zu verhindern. Bei die⸗ 
ſem Anprall wurde einer der vier abgeſtoßenen Waggous 
ſchwer und die anderen leicht beſchädigt und ca. 750 Kilo 
Gerſte berausgeſchüttet. Die beſchädigten Waggons wur⸗ 
den fortgeſchafft und die Gerſte in einen anderen Waggon 
umgeladen. Da ſich Samſon als Bremſer auf dem Hinter⸗ 
ende bes leten Waggons befand, iſt er unverletzt geblie⸗ 
ben. Auch andere Perſonen wurden nicht verletzt. Die 
Schuldfrage konnte noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

  

Itimiſtkate in Kel/ in nie dbergebrannt 
Zwei Mamilien obdachlos 

In dem Dorf Klempin, Kreis Danziger Höhe, 
braunte am Sonnabend, dem 26. April, eine Inſtkate des 
Veſitzers Theodor Ehricke nieder. Der Schaden beträgt 
etwa 4000 Gulden, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. ‚ 

Das Fener brach am Sonnabend, gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags, aus. In ganz kurzer Zeit war die Inſtkate nur 
nych ein Flammenmeer, obwohl die Inſtkate maſſiv gebaut 
war und auch ein Pfaunendoch hatte. Die Klempiner Feuer⸗ 
wehr war bald nach Bekanntwerden des Brandes zur Stelle, 
lonnte aber nichts mehr retten. Die Inſtkate iſt bis auf 
die Grundmauern niedergebrannt. 

Die Urſache des Brandes hat man noch nicht feſtſtellen 
tönnen. In dem Hauſe wohnten zwei Familien. Die 
Männer befſanden ſich zur Zeit des Brandes auf den 
Feldern. Die Frauen haben das Feuer erſt bemerkt, als 
die Flammen aus dem Dach herausſchlugen. Allzu viel 
lunute von dem Mobiliar nicht gerettet werden. Der Witwe 
Maria Gehrke verbrannten außerdem zwei Schweine. Der 
Sihaden iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt. Schlimmer 
erging es der Arbeiterfamilie Johaunes Schlicht, der noch 
üichertter Kartoffeln verbrannten. Schlicht iſt nicht ver⸗ 
jichert. 

  

Eine elektriſche Violine 
Um den Ton eines Saiteninſtrumentes zu verſtärken, 

beuützt man gewöhnlich Reſonanzböden; neuerdings hat man 
aber auch aufgeſetzte Schalltrichter für dieſen Zweck ver⸗ 
wendet. Nun wurde pon M. Makhoine jetzt eine Vivline 
gebaut, die keinen Schallboden beſitzt, ſondern nur Saiten, 
die auf einem Träger über einen Steg geſpannt ſind und 
deren Ton wie bei der elektriſchen Schallzlattenwiedergabe 
von einem Mikrophon, dem „pick⸗up“, aufgenommen und 
einem Radiofernſprecher zugeleitet wird, ſo daß die Violin⸗ 
täne beliebig verſtärkt werden können. 

  

Polizeiberich tvom 27. April. Feſtgenommen: 35 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
1 wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Be⸗ 
drohung, 10 wegen Trunkenheit, 5 wegen Obbdachloſigkeit, 
5 in Polizeihaft, 3 laut Feſtnahmenotiz, 5 aus beſonderer 
Veranlaffung.   

1. Beiblatt der Danziget Bolksſtinne Monhtag, den 28. April 1930 
  

Auf zur Maiſfeier! 
Arbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellte und Beamte! 

Die würdigſie Form der Maifeier iſt die Arbeitsruhe. 
Die Delegierten des Allgemeinen Gewerkichaftsbundes der 
Preien Stadt Danzig haben durch Beſchluß die Arbeitsruhe 
für den ganzen Tag empfohlen. Die lebenswichtigen Ar⸗ 
beiten im Verkehrs- und Fabrikgewerbe ſowic in Staats⸗ 
und Gemeindebetrieben ſollen jedoch verrichtet werden. 

Nachmittags 2 Uhr: Aufmarſch 
der Gewerkſchaftsmitglieder mit ihren Fa⸗ 
milienangehörigen auf dem Karrenwall, 
binter der Landesverſicherungsanſtalt links. Hier wird ge⸗ 
werkſchafts⸗ reſy. aruppeuweiſe angetreten, wie es durch die 
Orbuer und Fahnen der einzelnen Gewerkſchaften keuntlich 
gemacht wird. 

Die Aufſtellung des Demonſtrationszuges geſchieht in 
jolgender Keihenfolge: 1. Krbeiterradfahrer, 2, Muſik⸗ 
kapelle, 8. Arbeiterſängerbund, 4. Sattler und Tapezierer, 
5. Bekleidungsarbeiter und Schuhmacher, 6. Hoielangeitellte 
und Angeſtellte aller Branchen und Beamte, 7. Eiſenbahner, 
8. Graphiſcher Bund, 9. Maler, 10. Nahrungsmittel⸗ und 
Getränkcarbeiter und Tabakarbeiter, 11. Mufikkapelle, 
12. Metallarbeiter, 13. Maſchiniſten und Heizer, 14. Kupfer⸗   

ſcimiede und Schornſteinfeger, 13. Fabrikarbeiter, 16. Hola⸗ 
arbeiter, 17. Mufſifftapellie, is8. Gefamtverbanb nit 
Weichſelholz⸗, Pafen⸗ und Gemeinde⸗ und Staatsarb.“ler, 
19. Arbeiterjugend, 20. Baugewerksbund, 21. Zimmerer, 
22. Dachdecker und Steinarbeiter. 

Der Abmarſch vom Karrenwall erfolgt pünktlich 3 Uhr 
nachmittags. Der Zug marſchiert durch den Vorſtädt. 
Graben, Reitbahn, Feuerwehrhoſ, Gerbergaſſe, Gr. Woll⸗ 
webergaffe, Inukergaſſe, An der großen Mühle, Paradies⸗ 
gaſſe, Faulgraben, Schüſſeldamm, Schichaugaſſe, über die 
Eiſenbahnbrücke, Halbe Allee, Hauptſtraße, Jäſchkentaler 
Wen zur Jäſchkentaler Wieſe. 
Hierſelbſt wird die Mairede gehalten. Im Auſchluß 

hieran ſinden gejaugliche Darbieiungen des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes und Miuſikaufſührungen ſtatt, woranf Auf⸗ 
läfung des Zuges erfolgt. 

Gewerkſchaftskollenen, ſorgt für eine zahlreiche Beteili⸗ 
aung und für einen würdigen Verlauf der Maifeier und 
Demonſtration. Raucht wegen der großen Feucrsgefahr im 
Walde keine Tabakwaren. Verunreinigt nicht den Wald 
durch Fortwerjen von Papier ufw. Befolat und unterſtüßt 
die Auweifungen der Ordner. 

Hoch der 1. Mait Hoch die Arbeiterbewegung! 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig 

Die Feiern am Abend 
werden von der Sozialdemokratiſchen Partei bezirksweije 
veranſtaltet, und zwar: 

Für den 1. und 2. Beßirk (Altſtadt) und . Ans- Schid⸗ 
litz. in den Danziger Werftfälen (Merftſveifehaus). 
Meg 10 den 5. Bezirk (Langfuhr] bei Krefin, Brunshöfer 

* r den 8. und 10. Bezirk (Niederſtadt) bei Kutktowſki, 
Gr, Schwalbengaſſe 18. 

Für den 9. Bezirk im Caſé VBiſchofshöhe. 
Für den 11. Bezirk (Heubude) in Albrechts Hotel. 
15 1 den Beairt Oliva im Caßé Waldbänschen, Köllner⸗ 

ratße 1. 
Kaffenöffnuug für alle Abendperanſtaltungen um 7 uhr. 

Eintritt 50 Pfennig. 
  

Die Parteimiinlieder werden erfucht, ſich vollzählig an 

den Veranſtaliuugen zu beteiligen. 

In Neuteich 
Vormiltans uii Uhr, im Lokal Reih (frützer Wiehler) 

allgemeine Gewerkſchaftsverſammlung, 

nachm. 2 Uhr: Umzug durch die Siadt 

(Sammelpuntt Lokal Reißj!. 

Die Maikommiſſion. 

Die Partei veranſtaltet abends 7 Uhr, im ſelben Lotal, 

ihre Maiſeier. — Eintritt 75 Pf. — Erwerbsloſc 50 Pf. 

  

Die verhaßte Arbeitszwangsvermittlung 
Anarchie im Gewerbe iſt Herrn Bialke am liebſten 

Wie recht wir hatten, als wir gelegentlich der Ausein⸗ 
anderſetzungen mit der Zentrumspreſſe behaupteten, daß vor 
allem egviſtiſche Erwägungen mannicgfacher Art bei der Ab⸗ 
lebnung des von der Sozialdemokratie angeregten Arbeits⸗ 
kartengeſetzes maßgebend geweſen ſeien, das hat dieſer 
Tage die „Landeszeitung“ wieder einmal glänzend bewieſen. 

in die ſchwierige und für die finanzielle Geſtaltung unſerer 
taatsführung ſo außerordentlich dedeutungsvolle Malerie 

mußte höchſt überflüfſigerweiſe noch Herr Bialke, ſoge⸗ 
nannter Ehrenvorſitzender des Danziger Gaſtwirtever⸗ 
bandes, ein paar Brocken ſeiner arbeitnehmerfeindlichen 
Geſinnung hineinhängen, die ſo recht kraß die Sturheit duf⸗ 
leuchten ließen, mit der dieſer ehrenwerte Zeitgenoſſe den 
wichtigſten ſozialen und wirtſchaftlichen Grundgedanken 
gegenüberſteht. 

Da verzapft dieſer Mann ein von Schiefheiten ſtrotzendes 
Elaborat, das ſich pampig „das Problem der Zwangsarbeits⸗ 
vermittlung“ nennt, in Wirklichkeit aber nichts weiter 
iſt, als ein unbeherrſchter Wutausbruch ange⸗ 
ſichts der Erkenntnis, daß auch im Gaſtwirtſchaftsgewerbe 
nun immer mehr geordnete arbeitsrechtliche Juſtände ein⸗ 
kehren, daß beſonders dank der tatkräftigen Aufklärungs⸗ 
arbeit der freigewerkſchaftlichen Arbeitnehmerorganiſation 
die Angeſtellten ſich auf ihre Menſchenwürde beſinnen und 
ſich nicht mehr ſo grenzenlos ausbeuten laſſen. Der erſte und 
wichtigſte Schritt dazu war ſeinerzeit die behördliche Ab⸗ 
ſchaffung der privaten Stellenvermittlung in 
dieſem Beruf. Dieſe Hyäuen, die unter ſchärfſtem wirt⸗ 
ichaftlichem Druck die Stellungſuchenden vieljach bis aujs 
Blut ausſaugten, bilden 

aber heute noch das Ideal des Herrn Bialke 

Daß er, um ſeine eigentliche-Wut zu verbergen, den ganzen 
Kram noch mit aufgeſchnappten, unſinnigen Feſtſtellungen, 
wie: „das von der Sozialdemokratie geplaute Arbeits⸗ 
kartengeſetz iſt nichts weiter als eine Sozialtſierung des 
Arbeitsmarktes“, verbrämt, oder au anderer Stelle klagt: 
„der freie Wettbewerb um eine Stelle (das heißt: Lohn⸗ 
drückertum! Med.) hört ganz auf“, macht ſeinen Quatſch noch 
auätſcher! ů 

Dabei muß Herrn Bialke die Objektivität und 
Sachkunde in der Beurteilung der von ihm angeſchnitte⸗ 
nen Frage der Arbeitsvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe 
beſtritten werden, denn er war ſelbſt niemals Arbeit⸗ 
nehmer im Gaſtwirtsgewerbe. ů 

Hätte auch er ſich jahrzehntelang durch die privaten 
Stellenvermittler ausbeuten laſſen müſien, ſo würde er wohl 
etwas anders denken. „ 

Von gewerxkſchaftlicher Seite wird uns nämlich folgendes 
bazu geſchrieben: — 

„Die Gaſtwirte bezogen damals das Perſonal ansichließ⸗ 
lich durch den gewerbsmäßigen Stellenvermittler. Es war 
auch gar nicht anders möglich, denn jeder Arbeitgeber, der 
Aushilfsperſonal brauchte, war auf einen Stellenvermittler 
angewieſen. Der Angeſtellte aber mußte die vermittelte 
Stelle teuer bezahlen. Die Nolizeibehörde hatie zwar Vor⸗ 
ſchriften über die Höhe der Vermittlungsgebühren erlaſſen, 
aber in der Praxis ſahen dieſe Gebühren etwas anders ans. 

Fünfzig, ja bundert Mark und mehr mußten dic Kellner 
den Vermittlern für eine nachgewieſene Stelluna bezahlen. 
Damit aber noch nicht genug, ſtellte ſich dieſer Herr immer 
wieber bei den Vermittelten ein und ließ ſich mit 
Speiſen und Getränkentraltieren. Wehe aber 
demjenigen, der ſich gegen dieſe Schröpſung auflehnte⸗ 
14 Tage ſpäter war er beſtimmt wieder feine Stellung los 
und dem Vermittler auf Gnade öoder Ungnade ausgelisjert,   Es war daher kein Wunder, wenn von den Augeſtellten mit 
allen. Mitteln die Beſeitigung dieſes Syſtems betrieben ů 
wurde. ‚ 

Herr Bialke jagt beſonders empört: „Beamte vermitteln 
Kellner, ſie vermitteln Mufiter.“ Auch das iſt auf eine Irre⸗ 
fühhrung berechurt. Er verſchweigt nämtich, daß das Urbeite 
umt immer beſtrebt geweſen iſt, die Facharbeitsverteilnugs—⸗ 
ſtellen mit nur erſttlaſügen, aus dem ach ſtammenden 
Kräften zu beſetzen, 

während der frühere Stellenvermittler Enke ein ehe⸗ 
maliger Müllergeſelle war. 

Wenn dem Arveitsamt vorgeworien wird, daß zu Aus⸗ 

hilfsarbeiten manchmol nicht die angeſordͤerte ahl von 
Kräflen geſtellt wurde, jo wird der Schreiber zugeben müſfey, 
daß ſolche zuſülle zu eiten der Hochkonjunktur niemals 
aus der Welt geſchafft werden können. Auch der gewerbs⸗ 
müäüßige Stellenvermikkler hat hierbei oft geung verſagt, war 
doch die Zuſammeufaſſunn ſämtlicher Arbeitſuchender, die 
heute durch das Arbeitsamt erfolgt, dem Linzelnen Stellen 

vermittler überhaupt micht möglich. Alio auch hier hat 

Bialkes Rechnung ein großes Loch⸗ 
Uebrigens bemühen ſich ja die Gaſtwirte ſchon ſeit der 

Einſührung der Zwangsarbeitsvermittlung um den Nach⸗ 

weis, daß das Arbeitsamt verſage— 

In ſeiner zehnjährigen Tätiakeit hat dieſes gezeigt, daß 
es in jeder Beziehung in der Lage war, ben ein⸗ 
jelnen Häufern auch die richtigen Kräfte zu beſchaffen. 
Wie oft in dieſer Zeit iſt es außerdem auch noch vor⸗ 

gelommen, daß die Danziger Gaſtwirte hieſiges, wirklich 

eritklaſſiges Perſonal nicht einſtellten und darauf draugen, 

aitswärtiges Perſonal zugewieien zu erhalten. Ju vielen 

Fällen hat das Arbeitsamt den Wünſchen der Arbeitgeber 
Rechnung getragen, trotzdem das von auswärts bezogene 

Perſonal zum Teil ſchlechter als das hieſige geweſen iſt. 

Der in dem Artikel angeſührte Fall des nicht bewilligten 

Abwaſchmädchens hätte Herr Bialke ſich ſparen können, denn 

er beweiſt nur ſeine Unkenntnis. Wenn die Möglichkeit nicht 

vorhanden iſt, ſoſort eine Arbeitskraft zu ſtelleu, wird das 

Arbeitsamt niemals dem Arbeitgeber unterſagen, für den 

Notfall eine andere Kraft aushilfsweife einzuſtellen. Dn 

wir aber die Einſtellung der Gaͤſtwirte genau kennen, wiiſen 

wir auch, 

daß in ſehr vielen Fällen eine ganz belangloſe Sache 

zu einem großen Ereignis anfgebauſcht wird. 

Daß die Arbeitnehmer verläangen, daß auch die Lehrtinge 

unter die Zwangsarbeitsvermiktlung fallen, iſt vollkommen 

berechtigt, denn es gibt ein ganz Teil Arbeitgeber, die über⸗ 

haupt nur mit Lehrlingen arbeiten. und das Wort Lehr⸗ 

ling würde den Arbeitgebern jofort dazu dienen, die ge⸗ 

troͤſſenen Beſtimmungen zu umgehen. —— 

Noch unſinniger iſt die Behauptung, daß der freie Wetl⸗ 

bewerb um eine Stelke ankhört. Auch hier hätte Herr Bialle 

ehrlicher ſein ſollen, denn aus der Praris muß er wiſſen⸗ 

daß der Arbeitsverteiler bei Anſordexung einer, ſtändigen 

Arbeitskraft niemals einen einzigen Stellungſuchenden zu⸗ 

welit, ſondern ſtets mehrere zu iswahl ſtellt. ‚ 

Die Haupttriebkraft bein dem ürmlauf der Arbeilgeber 

gegen das Arbeitskartengeietz, inſonderheit bei dem Artilel 

des Herrn Bialle iſt die Erkenntuis, daß es dann etwas 

ichwerer ſein wird. Peripnal zu uutertariflichen 

Löhnen zu belemmen. Gerade der Gaſtwirtsberuf iſt ia 

am allermeiſten auſ dem Arbeitsgericht vertreten und nur 
deshalb, weil die Arbeitgeber im Gewerbe ſich nicht daran 

gewöhnen können, Tariklöhne zu bezahlen—. ů‚ ů 

Die Einrithlung des Zwangsarbeiksnachweiſes wird nie⸗ 

mals zume, uder riſchaft jühren“, wenn die Arbeit⸗ 

geber ebeufalls den Willen haben, dieſes Inſtitut zu dem 
auszubanen, was es nwſoll. Wird aber der Zwangs⸗ 

von den Arbeitgebern weiter ſo grundlos 

belämpit wie bisber., ſo können ſie das eveutuelle Nicht, 
funktionieren des Arbeitsamtes nur ſich ſelbſt zuſchreiben.“ 

  

   

  

     

  

   

   

    

     

   
   

   

  



„Ahenten“ nicht mehr vogelfrei 
aaufmänniſchen Angeſtellten muß Tarifgehalt gezablt 

werden 

Mit einer Frage, die flr Tauſende von Angeſtellten von 
Gichnhß das Meichs 100 itsgteichts ſich in ſeiner letzten 

ung das Meithsarbeitsgericht. 
iubg 40⁰0 Berliner führen einen Rechtsſtreit 

negen die Firma Ecando⸗Werte G. m. b. H. in Berlin, die 
viele tauſende Arbeiter beſchäftigt. 

Die Kläger ſind bei der beklagten Firma in der K 
tätig, daßft ſie in Hausbaltungen Waſchmaſchinen und Staub⸗ 
fauger zwecks Vertrlebes vorführen. In den Verträgen, 
die mit den elngeſtellten abeWelbn, würden, wird geſagt, 
daß ſſe als Agenten zur Werbung fülr Kunden, ange⸗ 
ſehen werden. Sie ſeien verpflichtet, täglich die erforder⸗ 

lichen en Veſieiln zu geben; insbeſondere der Firma die er⸗ 

mittelten Beſtellungen unverzüglich auſzugeben. 
Die Kläger find ber Anſicht, daß ſie nicht vEue ſondern 

Außheſtellte ſind. Sie verlangen das Tarilgehalt auf 

Grund des für allgemeinverbindlich erklärten faftiglen Ange⸗ 

für die in der Berliner Metallinduſtrie beſchäftigten Anhce⸗ 
ſtelllen. 

Die Bellaate beſtreltet, daß die Kläger Angeſtellte 
und Handlungsgehilfen ſind. Sie ſeien vertraglich nur als 
Ahgenten auf Proviſion angenommen wordeu. 

Arbelts⸗ und Landesarbeitsgericht in Berlin haben zu 
Gunſten der Kläger entſchſeden: ů p 

Es komme nicht darauf an, wie die Parteien die Verträge 
formuliert haben. Vielmebr 95 allein das Maß der ver⸗ 
ſönlichen und wirlichaftlichen Abhängigkeit ber Kläger ent⸗ 

ſcheibend. Es kann auch dabet keine Rolle ſpielen, ob die 
Kläger bei Äbſchluß der Vextrüge alaubten, eine mit der 
Slellung der ſelbſtändigen Agenten vereinbarte Tätlakeit 
ausüben zu können. 

Anbſchlaggebend iſt. wie ſich die Tätigkeit in Wirl⸗ 
lichkeit geſtaltele. Es unterltegt keinem Zweifel, daß von 
einer perſönlichen und wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit 
keine Rede ſein konnte. Es waren die beiden Fragen zu 
eniſcheiben, iſt das Vertragsverhältnis der Kläger als Ange⸗ 
ſtelltenverbültnis auzuſehen und findet bei Beiahung dieſer 
Wrage der Tarifvertrag für die Berliner Metallinduſtrie 
Anwendung? Dieſe Frage hat das Gericht bejaht. 

Die Kläger ſind Angeſtellte im geſetzlichen Sinne und 
müſſen auch als ſolche entlohnt werden. Für alle Kläger 
kommen die Wieallinbaſt des Tarifs für die Angeſtellten in 
der Berliner Metallinduſtrie in Frage. 

Gegen dieſes Urteil der Vorinſtanz, das von weit⸗ 
tragendſter wirtſchaftlicher Bedentung iſt, kämpft die Beklagte 
und der Verband der Metallinduſtriellen mit der Reviſion 
au. Nach mehrſtündiger Beratung verkündete das Reichs⸗ 
arbeitsgericht ſolgendes Urteil: 

„Die Urteile der Vorinſtanz werden inſoweit aufgehoben, 
als noch ſeſtzuſtellen iſt, welche Anſprüche die Kläger haben. 
Die Sache wird zur weiteren Prüſung und Entſcheidung an 
die Vorinſtanz zurückgewieſen. In allen übrigen 
Punkten wird die Reviſion der Beklagten als unbegründet 
zurückgewieſen. 

Die Kläger ſind als Angeſtellte zu bezeichnen und für ſie 
findet nur der Tarif der Berliner Metallinduſtrie Anwen⸗ 
dunt.“ Das Reichsarbeitsgericht habe ſich vollinhaltlich den 
Urteilsgründen der Vorinſtanz anſchließen können. Die 
Koſten des Rechtsſtreits bleiben im Endurteil vorbehalten. 

Dieſer aroße Erſolg konnte nur erreicht werden, weil ſich 
die Angeſtellten endlich den Freien Gewerkſchaften 
angeſchloſſen haben, die auch den Rechtsſtreit bis zur 
letzten Juſtans geführt haben. 

Gelſteswiſſenſchaftliche Vorleſungen an der Techniſchen 
Hochſchule. Im Sommerſemeſter 1030 werden folgende Vor⸗ 
leſungen und, Uehungen abgehalten: Prof Dr. Kindermann: 
„Dichkung, piih Heiſteswelt der Frührpmantik“; Dienslag, 
pünktilich 24—5 (nicht 4—6), Hörſfaal 101, Beginn 6. Mai. 
Das deutſche Drama der Gegeuwar!“, Mittwoch, 6—7, Hör⸗ 
ſual 101, Begiun 7. Mai. „Dichtung und Kultur der höfiſchen 
Zeit (Minneſang)“, Freitag 4—5, Hörſaal 141, Beginn 9. Mai 
Proſeminar: Eichendorff, Mittwoch, 12—1, Deutſches Se⸗ 
minar, Vorbeſprechung ausnahmsweiſe 2. Mai, 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Seminar: „Dichtung und Weltanſchauung der 
Jungbeutſchen“, Donnerstag 7412—1, Deutſches Seminar, 
Vorbeſprechung 1. Mai, ausnahmsweiſe pünktlich 21, ſür 
Teilnehmer am Proſeminar und Seminar iſt vorherige An⸗ 
meldung in der Sprechſtunde nötig. Nächſte Sprechſtunden: 
3% April, 12—1, im Chemiſchen Inſtitut. — Gaſtanmeldungen 

ů 

in der He piKß der Techniſchen Hochſchule. — 
ripatdozent Pr. Erich Keyſer (ieſt: „Geſchichtliche Quellen⸗ 
unde II (Urkundenlehre und Aktenkunde) mit Uebungen. 
Montag von b—ß, Hiſtoriſchea Seminar, Beginn 5. Mat. 
Uebungen zur deutſchen Lanbesgeſchichte, Dienstag 6—, 
Hiſtoriſches Seminar, Beginn 6. Mai. Sprechſtunde auch 
für allgemeine Angelegenheiten des Studiums: Montag, 
5½5—9% Uhr, im Zimmer Nr. 190. 

Parnde der Motorfuhrzeuge 
Anfahren bes Eportvereins ber Schutzvolizei nach Platenhof 

Die Motorſportabteilung des Sportvereins der Schutz⸗ 
U veranſtaltete geſtern ihr dieslähriges offizielles An⸗ 

  

ahren. Auf dem früheren Kaſernenhof, Huſaren II in Lang⸗ 
uhr ſanden ſich mittags 1 Ubr gegen 100 Fahrzeuge ein, die 

im geſchloſſenen Reigen nach Platenhof führen, Ueber 
60 Motorräder mit und ohne Seitenwagen und etwa 35 Autos 
beteiligten ſich an der Fahrt und mußten in Rothebude mit 
der Fähre übergeſetzt werden. Dieſe Hochleiſtung der Fähre 
oin ve Sengaie ſchnell und ſtörungslos vor ſich, 

im Schützenhau latenhof gab es eine gemeinſame 
Kaffeetafel, an der ſich weit über 250, Perſonen erfriſchten. 
Der 1,. Vorſitzende des Vereins, Oberleutnant Krohn, 
hielt die Begrüßungsanſprache, dann tanzten Männlein und 
Weiblein zu den Klängen eines Lautſprechers auf der Frei⸗ 
lufttanzfläche, bis die Stunde ber Rüctſahrt, die jeder ſich 
nach Belieben beſtimmte, ſchlug⸗. 

Die Anfahrt war, wenn auch von windigem, ſo boch herr⸗ 
lichem Wetter begünſtigt. Dab aber die Danziger Schupo 
ansgerechnet mit wehenden ſchwarz⸗weitz-roten Fabnen in 
Plakenhof empfangen wurde, iſt vohl dem „patriotiſchen“ 
Herzen des Krugwirtes AWofuahene on 

Die photographiſche Anſnahme vom Parteitan iſt ſehr aut 

gelungen. Das Stück koſtet 1,0 Gulden. Beſtellungen können 
im Partetbüro aufgegeben werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Daniiger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Aſtra“, 27. 4,, morgens, Holtenau paſſiert, leer, 
Pam. 

Schwed. D. „Cato“, 25. 4., 17 Uhr, ab Sundsvall, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dän. M.⸗S. „Gamma“, von Nalsk' 
Ganswindt. 

Schmeiz, D. „Goeta“, 20. 4., leer. ab Ostarsbamn, Behnke 
& Sieg. 

Dän. D. „J. C. Jucobſen“, ca. 30. J. fällig von Kopenhagen, 
Güter, Reinhold, 

Schwed. D. „Ingvall“, 26. 4., 11 lihr, 
Behnke & Sieg. 

Danz in 60b. Ebbeſen“, ca. 2. p. fällig von Kopenhagen, 
Reinhold. 

Lett. D. „Slouts“, 26. 4., 14 Ubr, ab Rotterdam, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Selma“, 28. 4., 22 Uhr, ab Oßlo, leer, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Skiöld“, ca. . 4. von Kopenhagen fällig, leer, 

Neinbold. 
Eſtl. D. „Viruumaa“, 26. 4., Abbrände, Pam. 

  

ällig am . 4., leer 

  

unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Siadt Danzig 

Geiter, teils wolkig, milb 

Allgemeine ueberſicht: Das Drucffallgebiet bat 
ſich heute auch über Mitteleuropa ausgebreitet, die Reſte des 
hoben Drucks über dem Nordmeer und Südſkandinapien 
nefallen der Auflöſung. Damit hat die Zufuhr kalter Luft 
aus dem Norden aufgehört und verſtärkte Einſtrahlung fo⸗ 
wie Zuſtrom warmer Luft aus dem Süden wird die Tem⸗ 
peraturen uuch im Küſtengebiet bald wieder anſteigen laſſen. 

Vorbe rge ge für morgen: Heiter, teils wolkig, ſpäter 
kungemende ſewölkung, ſchwache Winde aus öſtlichen Rich⸗ 
ungen. b 

K Ausſichten für Mittwoch: Mild, zunehmende Bewöl⸗ 
ung. 

Maximum der beiden letzten Tage: 11,9, 9,.6. — Minimum 
der beiden letzten Nächte 5,7, 2,6. 

ab Malmö, leer, 

  

Der Amateur⸗Kommuniſt 
Nicht eiwa weil er die Notwendigkeit einſah, daß ein 

Proletarier die Pjlicht hat, ſeine politiſche Farbe zu be⸗ 
kennen und mitwirtken, damit das Nad der geſellſchaftlichen 
Entwicklung nicht über die Leichen vun Millionen ſeiner 
Klaſſe hinweggeht —, oh nein, ſondern vielmehr aus einem 
dumpf rebelligſchen, abenteuerlichen Empfinden heraus trat 
Johannes, wie ſo viele andere, in die KWD. ein. Die groß⸗ 
artigen Verheißungen der Partei mit einem einzigen Hand⸗ 
ſtreich, ſfogar über Nacht den ganzen „ſozialen Salami um⸗ 
zukrempeln“ entſprachen durchaus ſeiner primitiven Auſ⸗ 
ſaſſung von dem, was Politik iſt: Politit iſt, wenn — wenn 
einer die Freſſ' ſo groß aufreißt. Alſo ſchön! Im Januar 
wurde Johannes Kommuniſt, es tat gar nicht web, und 
über Weg und Ziel des politiſchen Weges brauchte er ſich 
auch nicht den Kopf zu zerbrechen. Zwei Axiome genügten, 
um im politiſchen Kampf ſeinen Mann zu ſtehen, erſtens: 
alle Kommuniſten (foweit ſie nicht auf der ſchwarzen Liſte 
ſtehen) ſind gut, beſſer, am beſten, einſichtig und von Geburt 
politiſch begabt; zweitens: Sozialdemokraten ſind Arbeiter⸗ 
jeinde, Knechte der Bourgeoiſte, 
bekämpfen. 

Selal ſagte der Pfalmiſt. 
So vorbereitet wartete Johannes auf eine Gelegenheit, 

um ſich vor allem Volke der Partei auszuzeichnen. Er 
wartete und wartete, ließ die Volksbibliotheken Volks⸗ 
bibliotheken ſein, Karl Marx und Engels waren ihm 
böhmiſche Wälder und wenn er in der „A.-3.“ zufällia auf 
das Wort „hiſtoriſcher Naturalismus“ ſtieß, zuckte er zu⸗ 
ſammen und klappte die Zeitung zu. Er liebte es nicht, 
ſeinen Kopf anzuſtrengen und ſeine Gedanken über die 
Naſenſpitze binauszutreiben — kurzum, er war (nach 
Axiom 1., der vollkommene Kommuniſt. Es war der 6. März, 
an dem der ſogenannte Hungermarſch veranſtaltet werben 
ſollte. „Aha,“ dachte Johannes, „jetzt iſt die Zeit gekom⸗ 
men, jetzt wird der ganze ſoziale Salami umjekrempelt.“ 
Er nahm ſich vor, nach beſten Kräften mitzukrempeln. Acht 
oder zehn Schnäpſe trank er auf eigene Fauſt, und dann. 
beg er los, borthin, wo das Gewühl am dickſten war. Auf 

unn Markt, auf den Dominikanerplat. 
Er geiſterte da herum, ſpuckte große Bögen, zoa ſein 

Meſſer aus der Taſche, klappte es auf — ah, es ſtand feſt. 
Er wickelte es in ſein Taſchentuch, lietz das Ding in der 
Taſche verſchwinden, wurde von einem Kriminalbeamten 
aufgeſordert nach Hauſe zu gehen, bekam auch wobl eins 
mit dem Gummiknüppel unters Auge. Um ,½6 geſchab es. 
dann, knüppelſchwingend, blind nach rechts und links Hiebe 
austeilend räumte bie Poltzei den Platz, irgendwo fielen 
zwei Schüſſe ... und hinter der ausgeſchwärmten Linie der 
Polizei ſetzte Johannes her, das Meſſer in der Fauſt. 

Er wurde verhaftet, man bedeutete ibm, daß die Ge⸗ 
ſchichte ein herbes gerichtliches Nachſpiel haben würde, und 
nun zeigte ſich die Stabilität ſeiner kommuniſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung, ſie brach lautlos wie ein Kartenhaus zuſam⸗ 
men. Am L. April trat Johannes aus der Partei aus —. 
und macht nun ſeinen Dreck alleene. 

Das Schöffengericht behandelte ſeinen Fall mit einiger 
Milde. Der Eröffnungsbeſchluß ſpricht von Aufreizung 
zum Aufruhr und Uebertretung (wer ein Meſſer mit feſt⸗ 
ſtebender Klinge mit ſich führt und keinen Waffenſchein hat, 
wird beſtraftl. Der Staatsanwalt beantragt als Sühne 
3 Wochen Gefängnis und 20 Gulden Geldſtrafe. Das 
Gericht entſcheibet ſich für 2 Monate Gefängnis und à) Gul⸗ 
den Geldſtrafe für die Uebertretung. Die Neſtſtraſe von 
5 Wochen wird bis 1933 ausgeſetzt. Faktiſch hat Johannes 
alſo 3 Wochen zu verbüßen 

Am Ofen erhängt. Der Gaſtwirt Otto G. in Krebsfelde 
(Kreis Großes Werder) hat am Sonnabend ſeienm Leben ein 
Ende gemacht. Man fand den Lebensmüden in ſeiner Woh⸗ 
nung am Ofen erhängt vor. 

Der Verein „Hriefmartenfreunde Freie Stabt Danzia 
c. V., Danzis“, hielt am Freitag, dem 25. April, in Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer, „Hotel Skadt Lübeck“, eine ſehr gut beſachte 
Mitgliederverſammlung ab. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teiles hielt der 1. Vorſitzende, Herr Holss, einen 
längeren Vortrag aber Litauen und ſand mit ſeinen Aus⸗ 
führungen in der Verſammlung ſehr großen Anchlang. In 
Ergänzung des Vortrages zeigte Herr Goldberger dann 
noch mit Benutzung des Heriſkops die Marken des genannten 
Landes ſowie die neu erſchienenen Marken, unter denen be⸗ 
ſonders die Jslandſerie zu erwähnen iſt. 

  

  

Polniſche Kuriſt in Danzig 
Ansſtellung i mStadtmuſenm 

In Danzig ſind augenblicklich zwei Ausſtellungen rſt⸗ 
europäiſcher bildender Kunſt zu Gaſt, die Ausſtellung 
„Malerei, Graphir ud Kinderbücher in der Sowjetunion“ 
im Stockturm un! gLeſtern mittag eröſfnete „Ausſtellung 
volniſcher Malkunſt m Stadlmuien'n. Beide Ansſtellungen 
verdienen in hohem Maße unſer Intereſſe und zwar nicht 
nllein von künſtleriſchen Geſichtspunkten aus betrachtet, 
jondern insbeſondere auch deshalb, weil beide Ausſtellungen 
ſich bemühen, das National⸗ bzw. Sozial⸗Cbarakteriſtiſche 
des Heimatlandes und ſeiner Kunſt zu zeigen. Demnach ſind 
die beiden Landesausſtellungen nicht mit den gleichen Maß⸗ 
ſräben zu bewerten, denn die ruſſiſche will nur einen Ein⸗ 
blick in ruſſiſche Kunſt geben, nicht Spitzenleiſtungen zeigen, 
wührend die polniſche dieſe beiden Abſichten zu vereinigen 
ſucht. Es iſt bier nicht der Platz, Vergleiche anzuſtellen, zu 
nerſchiebenartig ſind die Geſichtspunkte, nach denen die Aus⸗ 
wahl der gezeigten Kunſtwerke erfolgte. 

Die polniſche Kunſtausſtellung trägt, wie geſlgt, ein ganz 
beſtimmtes Geſicht, ſie will „polniſches Land und polniſches 
Bolk“ in künſtleriſich wertvollem und repräſentativem 
Rahmen zeigen. In dieſer Tendenz liegt ibre Stärke. denn 
trotz mehrfacher, van privater Seite unternommener Ver⸗ 
juche, polniſche Malerei in Ausſtellungen nach Danzia zu 
bringen, weiß ſie zum erſtenmal für das künſtleriſche Schalfen 
in Polen im beſten Sinne zu werben. Es ſoll jedoch nicht 
verkannt werden, daß in dieſer Tendenz auch eine Schwäche 
begründet liegt, ſchloß ſie doch die Möglichkeit aus. Werke 
eines ſo bervorragenden polniſchen Künſtlers wie die dies 
in Paris lebenden Moiſe Kisling in die Ausſtellung mit 
aufzunebmen. ö 

Die polniſche Malerei iſt über die üededen der engeren 
Heimat binaus erſt in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts bekaunt geworden. Dieſe Periode iſt im Ausland 
an die Namen Koſſak. Mateiko und Chelmonſkt geknüpft, 
Maler klaſſiziſtiſcher Richtung, deren herviſierende Hiſtorien⸗ 
malerei und Genrebilber die Muſeen der polniſchen Haupt⸗ 
Weß en Leri Maßt war eine, wotr aber beute recht Maße vom 

E inft war, der wir aber heute recht bezi⸗ B⸗ 
los gegenäberſtehen. bt besteßung 

Denu zweiten ſtarken Antrieb brachte der polniſchen Malerei 
der wieder vom Weſten kommende Impreſſionismus, der 
Stil, dem wir das Ausdruckvollſte und Lebendigſte, was pol⸗ 
wiſche Maler geſchaffen haben, verdanken. Auch die Danziger 
Dinge hens ſteht im Zeichen des Impreiſionismus. Aller⸗ 
dinas handelt es ſich nicht um etwa die gleiche Erſcheinung 
wie ſie ber franzöſiſche und der deutſche Impreſſionismus 
darſteüt. War dieſer ein abſolnt neues maleriſches Prinzip. 
der Ausbruck einer ganz beſtimmten geiſtigen Haltung des 

Künſtlers, eine ſeinerzeit revolutionäre Theorie des Sehens, 
eine Rettung au sakademiſch⸗phantaſieloſer Enge, ſo führte 
der polniſche Impreſſionismus lediglich — wie es der Schöpfer 
der Ausſtellung. Dr. Mieczyſlaw Treter, ausdrückt — 
„ön einem neuen friſchen Schauen auf Welt, Leben und 
Dinge, um dadurch vor allem in die Seele der polniſchen 
Natur und des polniſchen Volkes tieſer eindringen zu 
können“. Das bedeutet ſelbſtverſtändlich eine Beſcheibung, 
aber eine kluge und in der Geſchichte begründete Beſcheidung, 
denn die polniſche Kunſt war jung. hatte weder eine be⸗ 
fruchtende noch eine bemmende große Tradition, vor ihr lag 
noch als Neuland die polniſche Landſchaft, der volniſche 
Menſch. Sie als Gegenſtand maleriſchen-Schaffens neu cut⸗ 
deckt zu haben, war das Verdienſt der polniſchen Impreſſio⸗ 
niſten, deren Hauptvertreter in der Künſtlervereinigung 
„Sztaka“ zuſammengeſchloſſen waren. ů 

So blieb der Impreſſionismus eigentlich mebr eine 
Aeußerlichkeit, nicht ſeine Seele wurde in der polniſ hen 
Kunſt beimiſch, man übernahm ihn vielmehr nur als das 
Kleib, als eine Malweiſe, an der ein ſpezifiich volniſcher Stil 
ſich berausbilden ſollte. Man kann das immer wieder feſt⸗ 
ſtellen, wenn man durch die Ausſtellung geht. Ueberall iſt es 
der Gegenſtand, der zunächſt intereffiert, den man liebevoll 
und ſorgfältig behandelt, den man in allen Einzelbeiten 
naiv ſchildert und mit lyriſchem Stimmungsgehalt zu er⸗ 
füllen ſacht. Da bann man als treffendſtes Beiſpiel die 
Aquarelle von Apoloniuſz Kedgierſki beranziehen. 
Gewiß, ſie ſind impreſſioniſtiſche Schule, aber im Grunde doch 
dekoratir und verklärt gegebenes Genre, bei dem Licht und 
Luft ſicherlich nicht allzu wichtige Attribute ſind, bei dem ſelbſt 
die Farbe kaum mehr als Buntbeit ausdrücken will, wenn 
ibm auch ſo Liebenswertes wie die „pommerſchen Säger“ 
gelangen. Da iſt Kaſimierz Sichulſti, der eine ilu⸗ 
ſtrativ deſchreibende Manier entwickelt, allerdings ungleich 
Schwächeresals Kedsierſti zu geben hat. 

Der ſicherlich Bedeuiendſte unter den volniſchen Im⸗ 
preſſioniſten iſt der erſt kürzlich verſtorbene Direktor der 
Akademie der bildenden Künſte in Krakau, Juljan Falat. 
Man ſieht von ibm leider nur drei Agquarelle, die ober ge⸗ 
nügen, zm das außerordentliche Talent des Malers er⸗ 
kennen zu laſfen. Die „Anficht aus Byſtra in Schleſien“, in 
— für ein Aquarell — rieſenbaſten Ausmaßen gemalt. iſt 
vielleicht das künüleriſ chwertvollſte Bild der Ausſtellung, 
— i aſtreifonißtiſch empfundene und großsügia gemalte 

möͤſchaft. 2 
Leoyn Wyczolkowſti überragt in gleicher Weile. Er 
iſt ein Melſter der Graphik und der Tuſchzeichnung. in Paris 
und München geſchult. Man ſiebt von ihm eine Fülle von 
Blättern, ausnahmslos temperamentvoll bingeworfen nud 
bis ins letste geronnt, Städtebilder, Landſchaften, Studien 
aus dem Volksleben. — Ein Tuſchzeichner von Rang iſt auch   Stanislaw Noakowki. Phantafiebegast. zeichnet er in 

  
  

wenigen Strichen köſtliche ſtiliſterte Architekturen und 

Interieurs. ü‚ 
Die eigentliche Moderne vertritt auf der Dansiger Aus⸗ 

ſtellung Wladyslaw Skoczylas, der Führer der Künſtler⸗ 
gruppe „Rytm“ und Direktor der Akademie in Warſchau. 
Skoczylas iſt der pöten eines dekorativen Verismus, 
der anknüpft an die ſtärkſten Kräfte der volniſchen Kunſt, an 
die primitinen volkstümlichen Holäſchnitte des 15. und 

16. Jahrhunderts. Man ſieht von ihm einige Aauarelle, die 
zwar ſtarke kunſtge??'liche Elemente aufweiſen, ausnahms⸗ 
los aber ein großes Können in Kompoſition und Farbe per⸗ 
raten. Unter ihnen befinden ſich ſo echt maleriſche Blätter 
wie der „Schafhirt“ und die „Altſtadt“. — Nicht unerwähnt 
ſollen noch die „Bauern am Tiſch“ von Wladislaw Lam 
bleiben, die gleichfalls den im übrigen breiten Durchſchnitt 
überragen. ů ů 

Beſonderes Intereſſe dürſten bei den Beſuchern die alten 
Volksholsſchnitte und Webereien erwecken, die beſonders 
deutlich die Zuſammenhänge mit der neuen polniſchen Kunſt 
erkennen laffen. Ebenſo ſei auf einige gute Holsplaſtiken 
hingewieſen. 

Der Eröffnung der Ausſtellung wohnte neben dem Leiter 
Dr. Treter, polniſcherſeits der diplomatiſche Vertreter 
der Republik Polen in Danzig, Miniſter Strasburger, 
Danzigerſeits die Senatoren Dr. Strunk und Dr, Wier⸗ 
cinfki ſowie Muſeumsdirektor Dr. Mannowiky bei. 

öů Erich Broſt. 
  

Freie Volhsbühne Zoppot: „Die beutſchen Kleinſtädter“ 
Die Freie Volksbühne Zoppot veranſtaltete am Sonn⸗ 

abend im Kurhaus eine Aufführung von Auguſt von 
KotzebuesDie deutſchen Kleinſtädter“ durch das Landes⸗ 
theater für Oſt⸗ und Weſtpreußen. ‚ 

Kotzebues Luſtſpiel entſtand im erſten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts, in einer Zeit alſo, die auf aten Gebieten 
Umkehr und Erneuerung der bisber ſtarren gefellſchaſtlichen 
Formen des beutſchen Bürgertums erſtrebte. Die verlogene 
Logik und Sittenſtrenge einer in Titelſucht und Klatſch 
lebenden Geſellſchaft werden mit geiſtvoller Schärfe aloſiert. 
was auch heute noch nicht ſeine Wirkung verfehlt. Es iſt 
allerdings nicht zu keugnen, daß ſolche Aufführung in der 
Hauptſache zu hiſtoriſchen Betrachtungen Anlaß geben kann. 
Die Aufführung zeitgemäßer Autoren dürfte im Intereſſe 
eines belebten Spielplaenis vorzuziehen ſein. 

Die Aufführung durch das Landestbeater hinterlies gute 
Eindrücke. Bon den Darſtellern mögen vor allem Teſia 
Wolter⸗Felder und Max Keller genannt ſein, die 
durch die lebenswahre Verkörperung zweier Kelnſtadttypen 
beſondere Anerkennung verdienten. Der Beifall des gut 
beſetzten Hauſes war anhaltend und dankhar. 

Grund: weil ſie dieſelbe. 

  

  
—
—
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Kindesraub im Flugzeug 
Die Folgen einer Eheſcheidung — Steckbrief hinter einer Millionärin 

Au Skandalaffären, in die oft angeſehene Perſönlichleiten ver⸗ 
wickelt ſind, iſt in Paris kein Mangel. Meiſt hört man nichts 
daröber; der Einſlaß der Iompremitlierien Kreiſe reicht weit, b 
auch die ſonſt ſich unabhängig nennenden dürgerlichen Blätter 
beugen ſich aus gemiſſen Gründen der Diktotur der oberen Zehn⸗ 
tauſend. Der neueſte Geſellſchaftsſtandal, den auch. die Allmocht 
des Dollars nicht zu erſtiden vermochte, ſpielt in' dem Wilien 
der Pariſer amerilaniſchen Kolonie, die nicht zum erſten Male 
intereſſauten Stoff zur Unterhaltung der indiskreten Zeitgenoſſen 
bot. Dieſes Mal handelt es ſich uin eine Kindesentführung. die, 
den Verhältniſſen der Zeit entſprechend, im Flugzeug vorgenom⸗ 
men wurde. 

Ein veicher Haläänder, Munheer Frederir Stork, erjchien im 
vorigen Jahre in höchſter Aufregung bei der hollöndiſchen Staats⸗ 
anwaltſchaft und erſtattete Anzeige wegen Kindesraub. Gegen Un⸗ 
belannt, wie es hieß,. 

Aber die Eingeweihten wußten, daß ſich dieſe Anzei 
gehen nieand anders aleboghen bie Deſisbene Iran 

Mynher Siork richtete. 

Die Ehe des Holländers, die er im Jahre 1621 mit der reichen 
Amerikanerin Miß Chriſtiane Cramer geſchloſſen hotte, ging raſch 
in ie Brüche. Obwohl am 16. Oktober 1922 ein Mädchen, Mar⸗ 
garet, 
im Nichtstun in Paris und an der Riviera perbrachten, bald nicht 
mehr. Jeder ging ſeine eigenen, Wege. Myfrou Stort nahm es 
mit der ehelichen Treue nicht allzu genan, und ſchon im Jahre 
1023 wurde die Ehe in Holland geſchieden. Frau Stork wurde 
jür allein ſchuldig erklärt, und die lleine Margaret, die damals 
erſt ein Jahr alt war, dem Valer zugeſprochen. Das Kind wuchs 
heran und beſuchte ſeit dem Jahre 1920 bie Schule in einein 
holländiſchen Internat in Larem. Am 19, November 1929 er⸗ 
martete Mynheer Stork, der ſeit ſainer Scheidung ſeine Heimat 
nicht wioder verlaſſen hatte und ſich immer in der Nähe ſeines 
Kindes aufhielt, eine peinliche Ueberraſchung. 

Die Leiterin des Schulinſtituts llingelie mitten in der 
Nacht Sturm 

an ſeiner Wohnung und teilte ihm mit, daz Margaret vor einigen 

Stunden ſpurkos verſchwunden ſei. Die holländiſche Polizei ſotzte 
alles in Bewegung, um die myſteriöſe Affäre aufzuhellen. Der 
untröſtliche Vater ſetzte eine rieſige Belohnung abvs. 

Nach einigen Monaten endlich kam ein geſchickter Detettiv der 

Wahtheit auf die Spur. 

vor einiger Zeit mit dem Amerikaner Storm verheiratel hatte 

und, in Paris ein luxuribies Leben föhrte, hatte Margaret durch 

eincn Helfershelfer bei Nacht aus dem Inſtitut rauben laſſen, und 

war dann mit dem Kinde im Flugzeug nach Elberfeld geflogen. 

Von hier flüchtete ſich Frau Storm nach Paris wo ſi⸗ in 

einem einſam gelegenen S ihre Tochter vor den Augen der 

Welt verborgen hieit. Vor Linigen Tagen ſollte die Unterluchung, 

die im Geheimen geführt war, zum Abſchluß gebracht und das 

Kind ſeiuem Vater zurückgegeben werden. Einige Krimmal⸗ 

beamte umſtellten das Haus, um die Amtshandlung vorzunehmen. 

Zur größten Ueberraſchung war die Aktion der Polizei von leinem 

Erfoly begleitet. 

Durch iricht Iudiskretion hatte Frau Storm von 
den beabſichtigten Schritten der Volizei erſahren. 

Als die Beamten die Wohnung betraten, war das Neſt leer. 

Die Mutter hatte ihr Kind zum zweiten Male entſührt und, 

mie die Ermittlungen ergaben, auch diesmal ein Flugzeug benutzl. 

Es ſtebte ſich heraus, daß die Amerikanerin am Tage zuvor zu⸗ 

ammen mit ihrem Kinde den Flughoſen Le Byyrget mit einem 

unbekannten Ziel in einem Privatflugzeug verlaſſen hatte. Mhn⸗ 

heer Stork hat ſich jetzt an die Polizeiſtation aller europäiijchen 

Länder um Hilſe gewandt; alle Flughäfen Europas wurden be⸗ 

nachtichtigt, und eine ganze Legion von Privaldetektiven hat die 

Verjolgung der Kindesräuberin aufgenommen. 

Munheer Stork wohnt zur Zeit im, Ambaſſador⸗Hotel in Paris 

und überwacht dic Fortſchritte der Aktion perſönlich. Daß ſie zu 

einem Erfolg führen wird, ſteht feſt. Denn im Zeitalter des 

Radips und der funkentelegraphiſchen Stedbrieſe kann ſich eine 

Frau und ein Kind nicht lange in Europa verborgen halten. 

Die Affäre hat s Aut ü is und beſonders 
in den reiſen ber amerilänichen Kolonie hervorgeruſen. 

Parteien für und wider haben ſich gebildet. Man bedauert 

don reichen, armen Holländer, man verwünſcht die Rüußerin; 

man jucht aber auch in ihrer Handlungsweiſe die menſchliche Seite. 

Der Fall Stort iſt zur Zeit das Tages, jeipröch auf allen vor⸗ 

nehmen Parifer Fünf⸗Uhr⸗Tees, in den Hallen aller Luxushotels 

Die Welt der oberen Zehntauſend breuch, 165. Sen⸗ 
M. B. 

Die Sieniflant über Corbuch 
Schweres Unwetter 

Sonntag nachmittag, gegen 5 Uhr, entluden ſich über 
Corbach und Umgebung mehrere heſtige Gewitter, die von 

einem wolkenbruchartigen Regen begleilet woren. In kurzer 

Zeit waren alle tiefer gelegenen Teile von Corbach über⸗ 

flutet. Das Waſſer drang in die Keller und Ställe; das 

Vieh konntc teilweiſe nur mit Mühe gerettet werden. Die 

Straßen waren ſo ſtark überſlutet, daß der Verkehr nur 

mit einem Noſtumnibus aufrechterhalten werden konnte⸗ 

Auch ſonſt richteten die gewaltigen Fluten großen Schaͤden 

an. Das von den Höhen herunterflutende Waſſer zerſtörte 

den Eiſenbahndamm der Strecke Corbach—Frankenberg 

zwiſchen den Bahnhöfen Corbach⸗Süd und Itter an zahl⸗ 

reichen Stellen. Die Schienen hängen teilweiſe in der Luft. 
Die Strecke iſt für den Verkehr geſperrt. K 

Wieder Einſpon⸗Geſchüfte 
Eine Organiſation von Betrügern 

Die Berliner Kriminalpolizei hat in den letzten Tagen 

eine weitverzweigte Bande von Betrügern, durch, die in 

Berlin wie in der Provinz zahlreiche Firmen geſchädigt und 

zum Teil ruiniert wurden, unſchädlich gemacht. Bisher iſt 

gegen 80 Perjionen ein Verfahren bei der Staatsanwaltſchaft 

eingeleitet worden. Die Betrüger, deren Manöver an die 

berüchticten Einſpon⸗Geſchäfte erinnern, ſpielten teils die 
Rolle von Proviſionsreiſenden, teils die von Beſtellern and 

konnien dadurch, daß ſie Hand in Hand arbeiteken, die Ge⸗ 

ſchäftsleute um große Summen beſchwindeln. 

geworden. 
jationen. 

    

  

Sinilln e der Antwerpener Weltausſtellund. Sonnabend 
nachmittag fand die Eröffnung der Weltausſtellung in. Ant⸗ 

werpen in dem Feſtſaal der Ausſtellung ſtatt. Bei dieſer 

Gelegenbeit Hielt der Präſident des Ausſtellungsausſchuſſes 

boren wurde, verſtanden ſich die Eheleute, die ihre Zeit 

Die geſchiedene Frau Stork, die ſich 

  

Mariongin eine Rede, in der er darauf hinwies, daß Belgien 

die Hundertjahrſeier ſeiner Unabhängiakeit durch eine Aus⸗ 

ſtellung begehe, die ühren Sitz in Antwerpen und in Vüttich 

habe. Nach ihm ſprach der Miniſter für Arbeit und IAn⸗ 

duſtrie, Heyman. Darauf eräarift der König das Wort. Er 

wies darauf hin, daß 23 Völker mit ihren Erzeugniſſen auſ 

der Ausſtellung vertreten ſeien. 

Faltbootunglück bei Mürnberg 
Sonnabend abend ereignete ſich in Wetzendorf bei Lauf un⸗ 

weit Nürnbergs, ein ſchweres Falibootunglück. Vier junge 

Leute aus Wetzendorf im Alter vonti1s bis 25 Jahren machten 

auf der Pegnitz eine Faltbvotfahrt. Ihr Boot ſtreifte den 

bei Wetzendorf über die Pegnitz führenden Stegpfoſten. Das 
Boot wurde beſchädigt und ſauk. Einer der lungen Leute 
konnte ſich durch Schwimmen retteu, ein zweiter durch Teſt⸗ 

Bisher halten, während die beiden auderen ertranken. 
konnten die Leichen noch nicht geborgen werden. 
EEEERHiHrr   

      
  

Schiffszuſammenſtoß bei Helgoland 
Engliſcher Dampfer neſunken 

Der aomeritaniſche Paſfagierdampfer „Preſident Hardkug“, 
der Sonnabend bei Helgoland mit dem engliſchen Kohlen⸗ 
dampfer „Kirkwood“ kollidierte und dieſen zum Sinken 
brachte, iſt im Hampurger Hafen eingetrofſen. Das Vorſchiff 
weiſt zu beiden Seiten grpße Löcher auſ. Der Steven iſt 
ichwer elngebeult, Ob ſich Schäden unter der Waſſerlinie be⸗ 
linden, muß erit die Tiucherunterſuchung ergeben. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte, als die „Kirtwood“ im Nebel vor Auker 
lag. „Preſideut Harding“ ſetzte unverzüglich Boote aus und 
rektete, mit Ausnahme eines Heizers, die 25 bis 30 Mann 
ſtarte Mannſchaft der „Kirtwood“, 

Kapftän Larin von'dem engliſchen Kohlendampſer „Kirk⸗ 

wood“ gab einem Verichterſtatter über den Hergang der 

Kataſtrophe eine Schilderung, in der es heißt: Wir 1agen 

dicht vor dem Elbefenerſchiff 1 bei dichtem Nebel vor Anker 
und warteten auf den Elblotſeu. Plötzlich tauchte der mit 

halber Kraft ſahrende ameritaniſche Dampfer aus dem Nebeli 

vor uns auf. Wenige Augenblicke ſpäter erſolgte der Zu⸗ 

ſammenſtoß. Der Amerilaner draug mehrere Meter mit 

dem Bug in das Heck unſeres Schifſes ein. Dem Heizer 

Appleby wurde der Weg nach oben abgeſchuitten. Der 

Geiſtesgegenwart des ameritaniſchen Kapitäns iſt es zu 

danken, daß mir gerettet wurden. Er blieb mit ſeinem Schiff 

mit voller Maſchinenkraft ſolange in dem Leck, bis alle 

Mann übernommen waren. 

  

Die erſte Kataſtrophe der „Bremen“ 
Der Schnelldampfer Bremen“ des Nord⸗ 

dentſchen Llopd ſtieß auf der Ausreiſe nach 

Renyork im Kaual bei dichlem Nebel mit dem 

engliſchen Tankdampfer „Britiſh Grenadier“ 

zuſammen. Die Veſchädigungen, die hierbel die 

„Bremen“ erhielt, ſind nur unbedeutend. Da⸗ 

gegen wurde die Bordwand des Tankdampfers 

völlig aufgeriſſen: er erhielt Vecks in zwei grotze 

Tanks und verlor viel Oel, das in weitem 

Umkreis die Waſſerfläche bedeckte. — Unſer 

Bildtelegramm zeigt den beſchädigten Tantk⸗ 

dampfer im Hafen von Deal. 

  

„Zeppelin“vonder Englandfahrtzurück 
Freudiger Empfang durch die Londoner Bevölkerung — Ein Fußballproteſt 

„Graf Zeppelin“ erreichte am Sonnabend um 4.15 Uhr 

über Brighton die engliſche Küſte und ſuhr, nachdem er 

eine große Schleife über London gezogen hatte, nach dem 

Flugplatz Cardington. Das Luſtſchiff wurde auf allen 

Straßen und Vlätzen non der Bevölkerung lebhaſt und aufs 

ſreundlichſte begrüßt. Kurz nach 5 Uhr erſchien das Schiff 

über dem Stadion Wembley, wo in Anweſenheit oͤes Königs 

nor etwa 100 000 Zuſchauern gefrade die Endkämpfe um die 

britiſche Fußballmeiſterſchaft ſlattfanden. Der Manager 

einer der Fußballmannſchaften hatte ſämtlichen Zeitungen 
einen Proteſt gegen die Fahrt des Zeppelin über Wembley 

wüährend der Fußballendkämpfe übermittelt. Die Zeitungen 

gaben dieſem Proteſt in großer Aufmachung Ausdruck. In 

ihm wird betont, daß die Fahrt des „Graf Zeppelin“ während 

der Kämpfe ſowohl die Mannſchaften wie Zuſchauer in ihrer 

Aufmerkſamkeit behindere. 

„Graf Zeppelin“ erſchien am Sonntagmorgen um 5 Uhr, 

von. England kommend, über Friedrichöhafen und landete 

um 6.42 luhr. Am Mittwoch wird das Schiff eine Paſſagier⸗ 

jahrt in die Schweiz unternehmen. Am 18. Mai ſoll „Graſ 

Seppelin“ nach Amerika ſtarten. 

Ueberfulli im Siabibahugug 

Auf ein Isjähriges Mäbchen 

Am Sonntagvormittaa wurde zwiſchen den Stationen 

Ablersdorf und Berlin⸗Nieberſchönweide ein 18fäßriges 

Mäbchen von einem etwas 30⸗ bis 35iährigen Mann über⸗ 

fallen und zu Boden geworfen. Das Mädchen letzte ſich 

verzweifelt zur Wehr und kannt dadurch ſein Leebn retten. 
Kurz vor dem Bahnhof Niederſchönweide ſprang der Täter 

auf den fahrenden Zug und konnte unerkannt entkommen. 

    

Eine Serſation für Mackeunſamimler 
800 Pfund Wert 

Die Enkdeckung eines bisber unbekannten Exemplars 
einer der größten Briefmarkenraritäten, von der nur ſieben 

Exemplare überhaupt bekannt ſind, ban di engliſchen Samm⸗ 

ler in helle Aufregung verſetzt. Es handelt ſich um den Fehl⸗ 

druck einer blauen 4ͤ.⸗Marte Weſtauſtraliens. Der Schwan, 

der auf dieſer Marke zu ſehen 1 ſteht auf dem Kopf. Die 

Marke ſtammt aus der Sammlung einer Dame, die dieſe 

von einem Verwandten geerbt hatte, ohne ihr Aufmerkſam⸗ 

keit zu ſchenken, da ſie an Briefmarken kein Intereſße hatte. 

Sie wollte deshalb die Sammluig jetzt 
wandte ſich zu dieſem Zweck au eine der größten Marken⸗ 

firmen Londous, deren Sachverſtändiger ſeinen Augen kaum 

traute, als er unter den Marken den berühmten Jehldruck 
entdeckte. 

Eine ſorgjame Unterſuchung ließ leinen, Zweiſel an der 

Eththeit der Rarität. Die Marke wird in den nächſten 

Tagen verſteigert werden, und man ſieht in den Kreiſen ber 

Sammler mit Spannung dem Ergebnis der Auktion ent⸗ 

gegen. Ein Exemplar des Fehldrücks wurde im Jahre 1927 

in London mit 680 Pfund Sterling bezahlt, und der Käuſer 

der das Exemplar auf der Anktion erſtand, verkaulte es 

unmittelbar darauf für 800 Pfund nach Amerika. 

  
verkaufen und 

Unter „geuvmmen habe. 

den ſieben Beſitzern der Raxität befindet ſich auch der Könla 

vun Englaud, der in ſeiner Sammlung ein beſpnders ſchönes 

Wirbar beſitzt, das ouf 100% Pfund Sterling geſchätzt 
wird. 

Schweres Eiſenbahnunglüc auf dem Bahnhof Vasdorf 

Fünf Schwers, acht Leichtverletzte 

Auf dem Bahnhoß Basdorf in der Nähe von Wandlitz an 

der Strecke der Niederbarnimer Eiſenbahn, ereignete ſich am 

Sonntag ein ſchweres Eiſenbahnunglüct, durch das fünf Ver⸗ 
liner Ausflüaler ſchwer und acht leicht verletzt wurden. 
Als der it hrplanmäßige Rerſouenzug um 9.02 Uhr vor⸗ 

mittags die Stativn verließ, ſtellte der Bahnhofsvorſteher 

Otto irrtümlich eine Weiche um. Dabei ſprxangen zwei mit 

Nusflüglern dicht beſetzte Wagen aus den Schienen. Einer 

der Wagen kinnte um und mußte auseinandergeſägt werden, 

  

damit die Fahrgäſte aus ihrer geiahrvollen Lage bejſreit 
werden kounten. ů 

Die Aufräumungsarbeiten waren erſt mittags gegen 

2 Uhr beendet. Bis dahin wurde der Verkehr, durch Um⸗ 

ſteigen aufrechterhalten. Der Urheber des Ungalücke, der ſeit 

über 320 Fahren im Niederbarnimer Eiſenbahnbetrieb ſtand 

und völlig unbeſcholten iſt, wurde ſoſort ſeines Amtes eut⸗ 

hoben. Die Pylizei hat ein Verjahren gegen ihn eingeleitet. 

  

Auf friſcher Tat. 
Eine Revolverladung ins Geſicht „ 

Als am Sonutaamorgen um 5 Uhyr ein Polizeioberwacht⸗ 

meiſter in Köln⸗Mühlheim zwei Einbrecher von etwa 25 und 

30 Jahren auſ friſcher Tat ſtellen wollte, ſchoß ihm der eine 

der Diebe eine Revolverladung in das Geſicht. Der Beamte 

wurde lebensgefährlich verleßt ins Krankenhaus geſchafft. 

Die Verbrecher ſind unerkannt entkommen. 

Der Tod einer Bettſchweſter 
Eid vor 40 Jahren 

Iu der Nähe der Orlichaſt Tipton Jova (U., S. A.), iſt die 

75 jährige Frau Mary Wickham geſtorben, deren Spleen eine un⸗ 

verſiegbare Nachrichtenquelle für die ameritanijche Preſſe geweien 

iſt. Mary Wickham brachte die letzten, vierzig Jahre ihres Lebens 

im Bett zu, nicht etwa aus Krantheitsgründen, jondern weil ſie 

vor 40 Jahren einen Eid geſchworen hatte, ihr Bett bis zu ihrem 

Lebensende nicht mehr zu verlaſſen. Was, ſie zu dem merlk⸗ 

würdigen Eid veranlaßt hatte, iſjt im einzelnen nie bekannt ge⸗ 

worden, jedoch ſind zohlreiche Verſionen im Umlauf, von denen dic 

eines voraujggaugenen Streites mit ihrem Ehemann die größte 

Waͤhrſcheinlichteil beüitzt. Die Verſtorbene, eine gebürtige Eng⸗ 

länderin, war ſehr wohlhabend. 

  

  

Kongreß der Deutſchen Röntgengeſellſchaft. Der 21. Kongreß 

der Deulſchen Nöntgengeſellſchaft murde Sonntag wurde 

Sonntag vormittag um 9 Uhr in Berlin durch den dies⸗ 

zährigen Vorſitzenden der Geſellichaft, Prof. Holthuſen (Ham⸗ 

burg), eröffnet, der dabei einen Rückblick auf das 26jährige 

Beſtehen der Deutjchen Röntgengeſellſchaft gab und den 

großen Auſſchwung betonte, den⸗ die Nöntgenolpgie auf allen 

mediziniſchen Gebieten im Verlaufe der letzten 25 Jahre



Gesetz, das tötet 

    

Roman von A. H. Franł 

B. Fortſetzung. 
Er ſchwieg welter, nicht ohne ein leinesweas mangeneh⸗ 

mes Gefſthl: er empfand, wie ſie nervöſer wurde, nicht aus 
ſeinem Verſchulden, ſondern aus ihrer eigenen Unſicherheit 
heraus. Er ſchwien hartnäckig. 

Sie zerdrülckte die kaum angerauchte igarette, trant 
Kognak, und zündete ſich eine neue Zinarette an Ihrr Stimmte 
llang erregt: 

„Weshalb ſaäaſt du nichts? 
jpruchk!“ 

Er ſah ſie lauge an. Daun, langſam: 
„Dil perneinſt etwas — und ſcheinſt es gerade dadurch zu 

bejahen. Du biſt immer ſehr nervös — das eniſchuldigt viel,“ 
„Nervös? — — Vielleicht. Sogar gewiß. Vin ich dir 

Rechenſchaft ſchuldig, Albert?“ 
„Nein. Keiner von uns iſt dem anderen Rechenſchaſt ſchul. 

dig. Nur — daß du von dieſem Zuſtand proflilerſt, ich aber 
nichl, — denn ich habe nichis zu voerbergen.“ 

Sie ſtand anf. 
„Wo keine Pflichten, ſind keine Rechte“ 
Er horchte auf: 
„Das klingt beinahe herausſordernd, Lu.“ 
Sie ſah ihn au, knapp vor ihm ſtillftehend: 

uhörſt etwas in meinen Worten, das nicht in ihnen 
iſt. Ich will keine Diſferenzen,. — im Gegentetl. Ich will 
mich mit dir auseinanverſetzen — in Güte, verſteht ſich. In 

Kreunpſchaſt, wenn du mes ſo nennen willſt.“ 

Albert Dominique erhob ſich. Er gaina haſlig an ſeiner 
Frau vorbei, nach dent anderen Ende des Zimmers. Er 
ſiaud dann, an die Schiebetür gelehnt, etwas gebeugt, und 
jraate wie von weither: ö 

»Ich weiß nicht, wie ich dich verſtehen ſoll, Lu - deine 
Worte klingen eruſt — welcher Anlaß — welche Urſache —“ 

Er blies den grauweißen Rauch von ſich. 

Lu ging auf und ab. In ſeiner Nähe ſirhenbleibend, ihn 
voll anblickenv, ſagte ſie und jedes Wort hatte Farbe und 
Klang —: „Ich muß mich mit dir auseinanderſetzen, Albert, 
jetzt, gleich, ſofort.“ 

Erregung überlam ihn. War der, Boden nicht ſeſt unter 
ſeinen Füßen? Sellte ſie Dummheiten gemacht haben, — 
immerhin:' ſie beſaß ſür cinen»großen Teil des Vermögens, 
— ithres Vermögens. Unterſchriftsvollmacht. Er ſorgte nicht 
des Geldes wegen, — aber die Firma, mußte rein bleiben, — 
in dieſem Augenblick empſand er vieſe Firma, ſeine Arbelt, 
jein Schaffen als eiwas umerhört Wichtiges, an das man ſich 
in der Not ſehr wohl anklammern konnte. Er gewann Mut: 

Sprich, bitte, nicht in Rätſeln. Drück dich klar aus.“ 
Sie merkte den Umſchwung, es galt ſchnell zu handeln, 

pevor er das Uebergewicht gewaun: 
„Albert, — ich habe dir ein Geſtändnis zu machen.“ 
Sie merkte, wie die Worte ihn traſen. Sie wollte ſchuell 

noch einmal nachholem und ſagte, ungeiwungen und leichthin: 
„Ein Geſtändnis alſo — du verſtebſt mich. Das wäre alles. 

Alio im Grunde genommen nicht einmal ſo ſehr viel.“ 
Albert Domknique ging langſam zum Feuſter hin. Er 
ſah wieder nach dem Garlen hinab, die Scheiben pertten 
im ſanften Regen, die mäßigen Lichtgarben ſpiegellen in 
zahllofen Prismen. Er wuſite kaum, was ihm geſchah. 

Lu wurde wieder unrühig: 
„So, ſchwein voch nicht, — hörſt du?! Willſt vu mich 

reizen?! Oder ſpieljt du mir eine Tragödic vor!?“ 
Er kam wortilos zum Tiſch und ſetzte ſich Er war ganz 

baſſci das angegraute Haar gliit ins Geſicht hinab. Er ſagte 
eiſe, 
„Deine Worte laſſen keine Zweiſel zu. — was du mir je 

geſtanden haſt, hatte mit Lieve nichts zu tun. Diesmal iſt es 
die widerlichſte Blasphemie, du machſt aus etwas, das 
immerhin ein großes Wunder ſein mag, eine widrige Szeue. 
Haſt du überhaupt keine Scham?“ 

Er hatte ihr mit ſeinen Worter das Gewicht des Gegen— 
pols wiedergegeben. Sie reagierte berausfordernd: ü 

„Ach ſo, du wirſt ſentimental, mein Lieber! Merkwürdig, 
— ais c& um die Ueberweiſungen ging, warſt du weniger 
empfindſam. Pas willſt du eigentlich?! Da wir nicht als 
Mann und Fran zuſfammenleben, ſondern als Pariner ohne 
Bindungen des Gefübts, alſo nebeneinander und nicht mit 

Iſt das ein ſtummer Wider— 

  

  

      

cinander. — ſtanden uns beiden ſiets ale Wege offen,— das 
war klar vereinbart, —rechtzeitig, aleich nach dem erſten 
MRauſch. Seit Jahren leben wir ſo nebencinander.— deine 
Enwiindungen ſind mir ganz gleichgüttig, — dasſelbe iſt für 
meine von dir zu ſordern. Jeder kann ſeinen Weg gehen —“ 

Albert Dominigue ſah ſie lauge an: — 
„Jedenſalls machſt du ausgiebig 

Rechten Gebrauch.“ 
Sie gab es ſcharf zurück: 
„Warum nicht? Du kannſt es genau ſo halten. Wenn du 

es nicht zu tun wünicht, iſt das deine Sache. Temperament 
fragen. nicht aber ſolche der Moral. —. — Aber das gehört 
nicht hierber. Ich habe dir eine lonkrete Mitteliung gemacht —“ 

„Eine Andeutung, nichts weiter.“ 
„Wie du meinſt. Detai — Bitte. Ich lernte in Bozen 

einen jungen Maun kennen, — einen Herrn, der mich ſehr 
ſtark jeſſelte. Es war zunächſt eine g ſe Bindung, dann kam 
Sport hinzu —. und dann ſchließlich —“ Sie machte cine kleine 
Pauſe: „Wünſcht du noch eingehenderen Bericht?“ 

— Ainnt Auenn, 
Albert Dominique gaing im Zimmer auf v. Er f. 

kein Ende der Ausſprache. ai und as. Er iaß 
Lu wollte ein Ende finden: 
„Wir müſſen uns verſtändigen, — ſo oder ſo. Sprich vitte.“ 
Er dachte angeſtrengt nach. Dann ſagte er bedächtig: 

„Ich glaube miich zu entſinnen, daß du ſchon mehr als 
ciumal Aulaß zu ſolchem Geſtandnis gehabt hätteſt. Du haſt 
mich aber erſreulicherweiſe ſiets verſchont. Wozu auch? Was 
ſall es mich intereſſicren, ob ein mir fremder Menſch, der zu 
jallig meinen Namen dem ſeinen vorangeſetzt bat, Wandel der 
Gefüble durchmacht? Oder — ſollte cs diesmal jo ſtart ſein, 
daß du eiwa — eince Trennung anſtrebſt?“ 

Sie ſah ihn überraſcht an: üů 
„Ich verßtehe dich nicht. Haſt du mich nicht gcbört“ 

„Wieſo. — du machſt mir ein Geſtändnis, daß du dich in 
cinen Mann verliebt bo't — was iſt daran nicht zu begrciſen?“ 

Sie ſah ihn ungläubia an: ü 
„Spielſt du Theater, Albert?“ 
Er antworiete hefſtig, klar⸗ 
„Dazu verſpüre ich leinerlei Luſt! Ich möctne ab *li 

wiſſen, was deine Abſichten ſind! 2 5t haß du zu Lebente 
Es war, als flöge ein ſonderbares Lächeln über ihr Geſicht. 

Verzeih, ich ahnte nicht, daß du ſo ſchwer von Begriſf 
bift. — Du meinſt, ich hätte mich ſo ſterblich verliebt, daß ich 
etwa an eine Scheidung denke? Oh. nein, Albert.— da zu 

von dieſen — hm — 

  

    

   

  

   
  

jind meine Geiühle zn unbeſtimmi, von zu geringer Dauer. 
— und der junge Mann viel zu unbedeutend, — auch zu un 
vermsgend, — in jeder Beziehung. Alſo keine Panik der 

  

   
wie ich dir la ſagte, mußte ich dir ein Ge. 
Ein (geſtändnis, Albert. Verſtehft du?“ 

Herzen. Aber 
ſtändnis machen. ů 

Er verſuchte den Zwiſchenton zu ergründen, kam aber nicht 
weiter, 
Aich weiß nicht. wo dul hinaus willſfſt 

Sie wandte ſich ab. Dann, beſtimmt, ſchonungslos: 

„Mein Intereſſe für jenen Mann ift — nicht ohne Folgen 
geblieben.“ 

Albert richtete ſich geradeaus. Er ariff nach ſeiner Frau,. 
eine Vewegung, die ihm länaſt fremd war. Er prehte ſie ſcharf 
zu ſich herun, ſein Geſicht war alutrot äbergoſſen, Haß und 
Scham peinigien es: 

„Du willft doch nicht etwa ſagen, daß du — daß du — 
von dieſem fremden Kerl — eiwa —“ 

  

„Du willſt doch nicht etwa jagen, daß du — batz du — 
von dieſem fremden Kerl—“ 

Sie überwand den erſten Schreck, da ſie nie gewohnt war, 
IuDne von ihrem Mann angepackt zu werden, und ſagte 
indigniert: 

„Laß die nroßen Worte und Geſten. Es iſt einfach ſo, 
daß ich Malheur hatte. Aber es hat gar keinen Sinn, mein 
Lieber, weun du dich jetzt etwa auf den gckränkten Maun 
hinausſpielſt. Du haſi ja zweifellos das im Geſetz verbriefte 
Recht, dich von mir ſcheiden zu laſſen, — aus meinem Ver⸗ 
ſchulden, — obzwar bei genauer Betrachtung der Sachlage das 
Gericht vielleicht auch in dieſer Beziehung eupas milder uͤr⸗ 

teilen wird. Für mich kann dieſe Scheidung übrigens in 
moraliſcher Beziehung gleichgültig ſein. — wir leben in 
Gütertrennüna., mein Vermögen ſichert mir reichlich Achtung, 

aute Geſellſchaft, beſten Ümgang — oder zweifelſt du au der 
Känflichteit dieſer Dinge? — — Na alſo, wir ſind uns einig 

was du mir angetan haſt. 

  

über dieſen Punkt. Was alſo bliebe zu bereden? Der Eklat, 
der Standal. Der würde dir ſchaden — mir nicht. Alfo — 
der letzte Punkt, die Firma. Wenn ich ausſcheide, durch Schei⸗ 
dung der Ehe, wird dein Haus nicht zuſammenbrechen. —ph, 
ich teune deine Tüchligkeit, — aber eine Schlappe hat es weg. 
Aiſo auch da bin ich in der beſſeren Sitmation,“ 

Sie hielt inne, ſie ſpürte, beinahe zu viel geſant zu haben. 
Reizen durfte ſic den Mann nicht, — auch ein plötzlich auf 
lommendes Gefühl hinderle ſie daran, — ſo lächerlich es ihr 
jchien, — der Mann tat ihr irgendwic ein wenig leid. 

Albert Dominique fühlle das Vorüberrauſchen der Worte. 
er hörie ſie kaum, ihr Sinn umtreiſte ihn geſahrdrohend. Srine 
Worte waren müde, arm, Zerbrochen: ů 

„Das alles iſt ſchrecklich, ich lann es kaum jaſien, ach weiß 
von meiner Schuld an dieſer Ehe, ich konnte dich nicht ſühren. 
wie es hätle ſein ſollen, aber niemand kann gegen ſeine Notur. 

Ich habe dieſe Ehe auch nicht uur des Geldes wegen geſchloſſen 
— nicht nur aus Verechnung ſortgeſetzt, — das war ja alles 

zu früherer Zeit anders, — und daß wir völlig auseinander 
aclebt haben, kam beinahe von ſelbſt. — wir ſind verſchiedene 
Menſchen. Ich ließ dich deine Weae gehen, die meinen 
waren beſcheidener, unauffälliger, ruhiger. Ich nahm dir 
nichts übel, — ich fuchte wenigſtens dort den Kampf zu mei⸗ 
den, wo er zu meiden iſt, in meinem Beruſsleben geht es 
ja doch nicht. Aber — du hälteſt mir das nicht autun dürſen, 

ch war dir nie Feind. Niemals.“ 

Sie war überraſcht von dieſem Umſchwung, den ſie nichßt. 
jaſſen konnte, da er ihrem Weſen diametral eutgegengeſetzt 
war. Sie wollte es, einer Verlegenbeitsgeſte gleich, leichter 
hinnehmen: 

„Sei nicht ſentimental, Albert, ich wollte dir nicht weh tun, 
mir ſelbſt iſt es ja auch verdammt unangenehm, — aber Be 
ſriebsunfälle aibt es allemal auch bei größter Vorſicht. Nimm 
es dir nicht zu Herzen. Wir werden das Weitere beſprechen, 
— ich bin jetzt müde —“ 

Er ſah ſie lange, gequält an: 
„Juerſt müſſen wir Klarbeit haben. — — Du haſt alio 

ſen Aind zu erwarten, Lu. Willſt du fur den anderen frei. 
ein?“ 

„Ich deutete es doch ſchon an, — nein. Ich lege kein, Ge 
wicht darauf.“ 

Sie aing im Zimmer auf und ab. Er ſah ſie an: 

„So, darüber biſt du dir alſo lar. —...— Was unere Be. 
zichungen anbelangt, fremder können ſie wohl auch durch 
dies Ereianis nicht werden. Vielleicht wird die rein räumliche 
Trennung etwas ſchärfer geſtaltet werden können, — wir 
müſſen nicht die Schlaſzimmer im ſeiben Stockwert haven. 
Deine Unabhängigkeit wird dir weitere Reiſen ermöglichen. — 
vielleicht ſindet ſich für mich auch eine Art Erſatz für die ver⸗ 
lorenen Geſühle der Jahre —“ 

Er betrachtete Lu: ſie ſtand jetzt vor ihm, ſchön und ſchlaut, 
im Autlitz miigenommen und doch ſtarke Begierlichkeit lochend, 
eine Frau eigener Kraft — ſonderbar, wie wenig hatte or je 

  

davon gemerkt! Waren es gleich die Enttäuſchungen per 
erſten Zeit, — jene ewige Flirtſucht, die ſchon die erſten 
Wochen nach der Trauung verſtimmte, — jenes erſte Erfühten 
innerer, dann greifbarer Untreue. — mußte alles ſo ſein — 
mußle es — —- 

„Du wünſcht alſo die Fortſetzung unſerer — Intereſien⸗ 
gemeinſchaft und Formehe“ — ſagte ſie, in ihren eigenen echen 
Tonſall zurückfindend. — „Es iſt gut ſo, es ſpart uns Aii⸗ 
rehung und allertei Unangenehmes. Deine uneingeſchräntie 
Freiheit ſei noch ſtärker und klarer anerkannt, — auch die Ver⸗ 
legung der Schlafräume iſt weumiien Du kannſt dir über⸗ 
dies vielleittzt das kleine Haus am Wannſee für Winterdetricb 
herrichten laſſen, — eine Zentratheizung kann die Welt nicht 
koſten, — vielleicht leidet deine ganze Unerſfülltheit an der ge⸗ 
einneten Gelegenheit zum Beiſammenſein, — widerſprich nicht, 
— glaube mir, dieſe primären Dinge ſind ſo wichtig!“ 

Es war ein beinahe mitterlicher Ton in ihrer Stimme. 
Er ging darilber hinweg. Leiſe ſagte er: ů‚ 
„Damit wären., wenigſtens in groben Umriſſen, die Dinac 

geklärt. Ich darf doch als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß du 
eheſtens wieder verreiſen wirſt —.“ 

[Fortſetzung folgt) 

  

Hat England ſeinen Fall Jakubowſki? 
padmores Tod — Der Mord an der Automobilhändlerin 

In England kämpfen gegenwärtig alle fortſchrittlichen Ele⸗ 
mente ſür die Abſchaffung der Todesſtrafe. Mitten in dieſe 
Debatten hinein platzte die Nachricht von der Hinrichneng des 
William Padmore in Wincheſter. Man fürchtet, daß er un⸗ 
ichuldig verurteilt worden iſt. Die JôP. bal auf ihrem Rartei 
tag in Birmingham den Fall behandelt. Innenminiſter Cly-⸗ 
nes antwortete in ciner Ertlärung, daß er ſich nicht in der Lage 
ſehe, die jeierliche Entſcheidung der Geſchworenen zu iano⸗ 
rieren. iſt das aute Rechi des Vol das Geſetz zu 
ändern. iſt aber dic Pflicht des Miniſters, das beſtehende 
Geſetz anzuwenden.“ 

Was hat es mit Vadmorc auf ſich? 

Inm Okiober 1928 war die Inhaberin eines Automobil⸗ 
geſchäaftes in Soutbampton, eine gewiſſe Vivian Meſſiter, er⸗ 
mordet auſgejunden worden. Nur für wenine Minuten hat 
ſic das Bewußtſein wicbererlangt. Sie gab an, doß ſie ihreu 
Mörder nicht in der Dunkelbeit erkannt hätte. wiſſe aber, daß 
er eine Narbe im Geſicht gebabt habe. An ienem Abend war 
nun ein junger Mann namens Padmore, von dem man wußte. 
daß er in dürjtigen Verhältniſſen lebie, angeblich in der 
Nachbarſchaft des Automobilgeſchäftes geſehen worden. Pad⸗ 
more batte cine Narbe im Geſicht — er wurde verhafiet und 
verbört, lonnte aber ſein Alibi nachweiſen und mußte wegen 
Mangels an. Beweiſen wieder freigelaſſen werden. 

Der Fall blicb unaufgeklärt. 

Das Publikum begann auf die unſähinge Polizei zu 

ſchimpfen, 

die Bebörden wurden nervös. Unm nur ciwas zu unier⸗ 
nchmen, verhbafteten ſie Padmore ein zweites Mal. Das ein⸗ 
zige, was man gegen im vorbringen konnte, war — außer der 
Narbe — dic Tatſache, daß er am nächjten Tage ſeine Wob⸗ 
unngsmiete bezahlt batte, obne daß er über dic Herkunft des 
Geldes genaue Angaben machen konnte; in Eugland zahlt man 
wöchentlich, es kann ſich alſo nur um ein paar Schillinge ge⸗ 
handelt haben. Nun das Ilngehenerliche: auf dieſe Häglichen 
Indizien bin wurde der Mann ſchuldig geſprochen und zum 
Todc durch den Strang verurteilt. 

Aus ganzg England waren Tauſende von Geſuchen um 
Wiederaufnahme des Verfjahrens, deſſen Ausgang als grober 
Inſtizirrtum angeſeben wurde., eingegangen. darunter ſolche 
von Trägern berühmter Namen. ützt. Aber 
es war. als ob die Richter ein ſchlechies Gewiſſen gehabt 
bätien: denn die Hinrichtung wurde beſonders beſchleunigt. 
Die Londoner Blätter wußten zu berichten. 

der Delinquent habe von ſeiner Zelle bis zum Galgen, 
der im Korridar des Gefängniſſes aufgeitellt war, nur 

ſechs Schritie zu gehen gehabt. 

In 12 Minuten ſei alles vorüber geweſen. 

Neugierige wollten nun doch wiſſen, ob Padmore vor 

  

     

  

  

      

icinem Tode ein Geſtändnis abgelegt habc. Rein, das habe er 
nicht, wurde unwirſch erwidert. Desgleichen gab es auf An⸗ 

Patäſtina. 

  

fragen im Parlament ſehr gereizte Antworten. Aber die eng⸗ 
liſche öffentliche Meinung ſcheint ſich nicht zufrieden geben 5 
wollen. Es iſt infolgedeſſen leicht möglich, daß in der cnali⸗ 

ſchen Propaganda für die Abſchaffung der Todesſtrafe der 

Fall Padmorc noch eine ähnliche bedeutſame Rolle ſpielen wird, 
wie der des ruſſiſchen Landarbeiters Jakubowſti in Deutſchland 

  

Heufchreckenfener im Jordantal 
20 Kilometer im Feuermeer 

Die Südbezirke Transjordaniens ſind von der Heu⸗ 
ſchrecenplage heute nicht weniger bedroht als Aegypten und 

Man bat ſich dort dem radikalen Mittel des 
Ausbrennens zugewandt und durch dieſen verzweifelten 
Schritt die hoflnungsluſe Situatlon gerettet. Die beſtehen⸗ 
den Terrainſchwierigkeiten machten die übliche Bekämpfung 
durch Ziehen von Gräben unmöglich. So mußte man ſich 
denn wohl oder übel dazu entſchließen, Buſch⸗ und Strauch⸗ 
werk niederzubrennen, auf die Gefahr hin, die gaanze Vege⸗ 
tation zu vernichten. Zu dieſem Zweck wurden an das Ende 
eines langen Schleppfeils mit Oel getränkte Säcke beſeſtigt, 
die angezündet und von einem ſahrenden Auto als Brand⸗ 
fackel durch das Gelände geſchleyrt wurden. Auf dieſe Weiſe 
wurden meilenweit Strecken mit trockener Vegetation in 
Brand geſetzt. Der günſtige Wind tat ein Uebriges, um⸗ 
die Klammen mit Blitesſchnelle zu verbreiten, ſn daß bald 

ein Gelände von 2D Kilometern ein einziges Feuermeer 
bildete. An einigen Stellen ſchlugen die Feuerſäulen rund 
15. Meter hoch in die Luft. Aber der Erfſylg rechtfertigte 

draſtiſche Maßregel, da ungezählte Haufen von Schäd⸗ 
lingen durch das Brandopfer vernichtet wurden. 

   

  

  

Frankreich, das Lund der niten Bäume 
Der Wald von Fontainebleau darf ſich rühmen, eine 

ſtattliche Anzahl von uralten Bäumen zu beberbergen. Die 
hundertjährigen Rieſen ſind dort in überreicher Menge vor⸗ 
handen. Man ſieht da beiſpielsweiſe Eichen, die 400 Jahre 
alt ſind, und an einer Stelle des Waldes befindet ſich ein 
ganzes Gehölz, das ſchon zur Zeit Franz I. dort geſtanden 
hat. Aber auch das übrige Frankreich iſt reich an jolchen 
Methuſalems. So wurde der berühmte Eichbaum in Cun⸗ 
ſin im Deuvartement Aube im Jahre 1070 gepflanät, und das 
Alter eines Eichenbaums auf dem Kirchhof in einem Ort 
des Departements Orne wird auf 1100 bis 1500 Jahre ge⸗ 
ſchätzt. Der Garten des Mädchengumnaſums in Loubans 
ſerner beſitzt eine Platane, die Ludwig XIV. mit eigenen 
Hünden gepflanzt haben ſoll. Berühmt iſt ſchließlich auch 
in dem kleinen Ort Préty im Departement Saone⸗et-Loire 
eine Rieſenplatane, die den ganzen Kirchenplas beſchattet, 

und die an 500 Jahre alt iſt.



   
IL Care in cingem pie 
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Berrlins Handballſieg über Danzig 
Vorrunde um die deutſche Handballmeiſterſchaft / Polizei Berlin ſchlägt Schupo Danzig 12:5 (7:3) 

Der Vorqusſage, daß das Tanziger Sportpublikum beim 
Borrundeuſpiel Berlin gegen Danzig ein Handballſpiel in 
höchſter Vollendung zu ſehen bekommen mwürde, iſt in joder 
Hinſicht entſprochen worden. Nahezu 2000 Zuſchauer ver⸗ 
ließen befriediat den Platz. 

Zu einem zweiſtelligen Reſultat iſt es wohl gekommen, aber 
es iſt doch feſtgeſtellt worden, daß Danzig keine ſieben Tore 
ſchlechter war. Wohl ſeltken hat man von der Dauziger 
Mannſchaft ein ſo autes Sriel geſehen. Daß Danzia cs 
nur zu fünf Toren brachte, iſt zum grönten Teil dre Sturm⸗ 
reihe zuzuſchreiben, die es nicht verſtand, im richtigen 
Momeni ſich kreizuſtellen. Die Berliner Stürmer zeigten 
in dieſem Punkte Hernorragendes, Kurzes wechſelvolles 
Dreiecſpiel war das neberäcugendßtie, was die Berliner 
zeigten. Danzia verſagte hierin vollkommen. Es iſt ſicher 
anzunehmen, daß die Heimiſchen bet dieſem Spiel viel ge⸗ 
lernt haben. Die Hintermanuſchaſten waren ſich ziemlich 
gleichwertig, namentlich Dauzige Torwart zeigte in ber 
zweiten Hälfte des Spieles große Leiſtungen, 

Der Spielverlanf 

Danzig hatte Anwurf und ſpielſe gegen die Sonne. Zuei 
Freiwürſe vor dem Berliner Tor brachten Danzig nichts 
ein. Nach einem ſchnellen Durchbruch ſchoß der Vertiner 
Linksaußen das erſte Tor. Gleſch hinterher, nach ſchöner 
Umſpielung der Verteidigung ſitel das zweike Tur. Ein 
weiteres wurde wegen Abſeits nicht gegeben. Die Danziger 
hielten den Berlinern jetzt ziemlich die Waane. Danzigs   

tombinierte allzu viel. Ein Freiwurf vor dem 
Berliner Tor konnte Kobieter durch langen Schuß ver⸗ 
wandeln. Soſort nach dem Auſtoß zog derſelbe Suieler 
wiederum nach einem Freiwurf gleich. Anwurf, Durchbruch 
und Berlin übernahm wiederum die Führung. Ein Straſ⸗ 
wurf, das vierte Tor ſfiel. Zwei Minuten ſpäter, das 
Reſultat lautete 5: 2. Danzig kam gut durch, doch wurde 
der Ball uerſchoſſeu. Freiwurf für Dauzig, kurz abgegeben, 
das dritte Tor ſaß, Zwei bintereinander fallende Tor ſür 
Verlin ſolgten, während die beiden nächſten wegen Abſeits 
wieder nicht gewertet werden. Ein Straſwurf der Dan 
ziger wurde gegen die Latte geworſen. Auch weiterhin 
hatte Danzig mit ſeinen Turwürfen grokes Pech. Ver⸗ 
ſchiedene Strafwürſe brachten nichts ein. 

Nach der Panſe: Auſtoß, ſchneller Durchhruch, Kr. 8 
ſaz. Anf beiden Seiten wurden zwet Strafwürſe ver⸗ 
choſſen. Ein Alleingaua des Danziger Rechtsaußen brachte 
das vierte Tor. Danztas Torwart bekam viel Arbeit, hielt 
aber ſicher. Endlich, nach mehreren ergebnisloſen Anariffen, 
fiel miederum ein Tor für Berliu. Verlin halte daun mit 
ſeinen Torwürfen auch großes Pech, es wird auf den Mann 
oder dicht daneben geſchoͤſſen. Bald murde die zweiſtellige 
Zahl erreicht. Zwei Minnten ſpäter ſolgte ſlir Danzia das 
ſünfte Tor, das auch das lebte ſein ſollte. Bis zum Abpfiff 
lonnte Berlin das Duhend voll machen. 

Der Schiedsrichter war dem Spiel ein ruhiger und ge 
vethter Leiter. 

Sturm 

          

Danzig und Elbing ſpielten unentſchieden 
Fußballkampf F. T. Danzig Jgegen Städtemannſchaft Elbing 5:5 

Dic erſte Fußballmannſchaft der F. T. Dauzia weilte 
geſtern in Elbing und trug gegen die dortige Städte⸗ 
mannſchaft ein Fußball⸗Geſellſchaftsſpiel, aus. Das 
E fand auf der Jahn⸗Kampfbahn bei ſchönem Wetter 
ſtätt, ů 

Die F.T. Danzig mußte für den“ Vinksaußen Erſatz 
ſtellen. Dadurch konnte eine einheitliche Leiſtung nicht er. 
zielt werden. 

Die Elbinger ſtellten eine ſehr junge und flinte Elf. Die 
Arbeit des Sturmes muß anerkannt werden, ebeuſo die der 
Verteidigung. 

Zum Syviel ſelbſt: 
Die F.E. Danzig hatte Wahl und ſpielte mit Wind und 

gegen Sonne. Die Elbinger fanden ſith zuerſt und ſandten 
nach guter Kombinatlon zum Führungstor unhaltbar ein, 
Die ZSerſahxenheit und Nervoſität der Danziger leate ſich 
langfam. Der Mittelläuſer ſandte durch ſcharfen Schus 
zum Außgleichstor ein. Dadurch ermuntert wurde der 
Sturm ſchüßfreubiger und es gelang, zwei Tore vorzulegen. 
Doch die Elbinger waren nicht müßig. Die Läufer ver⸗ 
ſorgten den Sturm immer wieder mit Bällen. Durch Miß⸗   

verſtändnis der Vertcidigung lam Elbing zum zweiten Tor. 
Dann Halbzeit 

Nach Wiederheninn hatten die Danziner eine Untſtellung 
norgenommen, die ſich auch keilweiſe bewährte. Die Elbinger 
legten müchtig los. Es gelaug ihnen dann auch der Aus 
aleichstreffer. Die Danziper lonuten aber noch einiger Zeit 
wieder ein Tor vorlegen. Beide Tore kamen in Gefahr, 
nber elmas ählbares wurde nicht erreicht. Augebliches 
Handmachen des Danziger rechten Läuſers wird mit Stral⸗ 
ſtoſ geahndet und dieſer wird von Elbing zum Ausgleichs⸗ 
tor uerwandelt. Durch ſchnellen Flaukenkauf wurde jedoch 
von den Danzigern wiederum ein Tor voraelegt. Aber 
die Freude danertle nicht lange. Der Rechtsaußen ſandte 
durch anten Schuß zum Ausgieichstor ein. An dem Reſultat 
änderie ſich dann nichts mehr, obwohl die Danziger dann 
noch zeitweiſe überlegen ſpielten. Die Berſtörungsaxbeit 
der Elbinger Verteidigung war ſehr aut und verhinderte 
jeden Erfolg. Der Schlußpfiff ertönte und das Reſultat 
ſtand „: 5. 

Der Unparteiiſche 
immer ſicher. 

  

    

war in ſeinen Entſcheidungen nicht 

  

Heutſchlund ſchon in der Vorrunde geſtolpert 
Davispokalkampf — Deutſchland verlieit die beiden letzten Einzelſpiele 

England ſiegt mit 3:2 Punkten 

Die Dapisnofal⸗Begegnung zwiſcheun Deutſchland und 
England wurde am Sonnabend vor etwa 2500 Zuſchauern 
auf den Plätzen des Qucens⸗Club in London mit den noc 
ansftehenden Einzelſpielen beeudet. Im erſten Treffen be⸗ 
bielt der geten Dr. Landmann uulerlegene Engländer 
Anſtin überraſchend leicht über den deutſchen Meiſter 
Preun mit dem Ergebnis ö5:3, 6:4, 7: 5 die Oberhand. 

Wie Prenn verlor 

Kurz vor dem Spielbeginn wurde Auſtin diesmal vor⸗ 
ſichtigerweiſe gründlich maſſiert. Aber alle Befürchtungen 
für den jungen engliſchen Tennischampion waren grundlos, 
da. Anſtin ſich in der Form ſeines, Lebens zeigte. Der Enſe 
länder gewann. ſeine beiden Aufſchlagſpiele. Durch glänzeude 
Rückhandſchläge glich Prenn aus. Tann verlor jeder ſeinen 
Auſſchlaa. Prenns mächtiger Vorhandſchlag ſicherte dem 
Deutſchen die Führung. Nach dem Gleichſtand buchte der 
Englönder bintereinander vier Spiele und gewann damit 
den erſten Satz 5: 3. Auſtin übernahm auch im erſten Spiel 
des zweiten Satzes die Führung und drängte Prenn mit 
langen Triebſchlägen in die Verteidigung. Trotz auten 
Laufens vermochte der Deutſche nicht immer die ant ge⸗ 
ſchnittenen Bälle ſeines Geaners zu erreichen. Nach Abgabe 
jeines Auffchlags führte Auſtin durch Doppelfehler von 
Preun 4: 1. Abwechſelnd gewann jeder noch ein Spiel, aber 
Auſtin, von den ermunternden Zurufen ſeiner Landsleute 
begleitet, wurde immer angriffsluſtiger und buchte auch den 
zweiten Satz 62 4. 

Noch mehr ſteigerte ſich die Spaunung der Zuichauer im 
dritten Satz, in dem das Spiel moch lebhafter und wuchtiger 
wurbe. Der Engländer glänzte jetzt am Netz, wo er geradezu 
meiſterbaſt kämpfte. Durch zwei Fohler Prenns laa Auſtin 
mieder 2:0 in Front, Der Deutſche ſchaffte durch prächtige 
Vollens woht den Ausgleich, aber Auſtin zog durch gutes 
Laufen wieder 4: 2 davon. Noch zweimal, bei 421 und „: 
erzwang Prenn den Gleichſtand. Außin war ſedoch ſieges⸗ 
gewiß und entſ die beiden letzten Spiele, damit auch deu 
dritten Satz 7: 5 für ſich. 

— Dr. Landmann unterliegt gegen Lee ů 

nden letzten Einzelſpiel wurde Dr. Land⸗ 
dem jnngen engliſchen Studenten Lee 5:7, 

6:3, b: 2, geſchlagen und damit iſt die dreitägiae Da 
pokalſchlaächt in London von England mit 3:2 Punkten ge⸗ 
wontien möorden. 
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Deutſchland iſt im diesjährigen. Davispokalwettbewerb 
nicht mehr vertreten. 

Der Kampf. um den letzten Punkt 

begaun kurz vor 4 Uhr zwiſchen Dr. Landmanu und Lee. 

Der Engläuder war im Gegenſatz zu ſeinem Spiel gegen 
Prenn nicht wiederzuerkenuen. Wohl mußte er den erſten 
Satz an den Deutſchen, der unbeirrt, ruhig ſeinem Gegner 
von der Grundlinie aus den Kampf diktierte, mit 7:5 ab⸗ 
treten. Der erſte Satz war auch der ſpannendſte der ins⸗ 
geſamt vier Sätze. Das erite Spiel fiel au Landmann, aber 
Lee erſtritt den Ausgleich. Wieder gina der Deutſche in 
TFührung, die er ſogar auf 3: 1 ausdehnte. Lee paſſierte im 
fjünften Spiel den Deutſchen, der aber mit 4:2 ſeinen alten 
Vorſprung halten konnte. Lee gewann das nächſte, Land⸗ 
mann das achte Spiel. Bei 5:5 ergab ſich Gleichſtand, dann 
zog Landmann unwiderſtehlich dauun und licß ſich die leiden 
nächſten Spiele nicht entaehen. Im zweiten Satz hatte Lee 
ſeine Taktit erſolgbringend geändert. Seineé ſchwache Rück⸗ 
huud verſchleierte er meiſterhaft, dagegen lockte er mit ſtarken 
Vorhandſchlägen Landmann von der Grundlinie, den er dann 
am Netz mit Lobe und harten Drinves überſpielte. So gewann 
er den zweiten Satz 6:3 und die folgenden 6:2, 6: à. 

Dr. Landmann war nicht in der Form, wie im Spiel 
gegen Auſtin. Die große Verantwortungslaſt, die Entſcheidung 
herbeiführen zu müſſen, mag ſein Spiel weſentlich beein⸗ 
trächtigt haben. Lee ſpielte mit jngendlicher Unbetümmert⸗ 
heit. Dar Engländer hatte Verantwortung als unnützen 
Vallaſt rechtzeitig über Bord geworſen und lämpfte ohne 

ſeeltiche Belaſtung. Der Ausgang des Kamyſes gab ſeiner 
Ueberzeugung recht, er ſiegte und damit gewann England 
den Davispokalkampf gegen Deut wyland. 

In der zweilen Runde trifft Engeand jetzt au den Sieger 
von Polen gegen Rumänien, der lein grußes Hindernis für 
die Vertreter des Iujelreiches dacſtellt. 

  

   

953 000 Zuſchauer 
Das engliſche Fuüballpokal⸗Endſpiel 

nicht weniger ais 
v r Huddersfield. Town 

Trophäe zum erſteumal—. 
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Die geſtrigen Serienſpiele 
Die Wußballſerie 

Der Arbeiter- Turn⸗ und Sportverband Dautig wurde 
nuch geſtern wieder in gefördert. Allerſchönſles Früh⸗ 
lingswetter hegünſtigte die Spiele, ſo daß üverall flolte 
Kämpfe zuſtande kamen. Ueberraſchungen plieben geſtern 
aus. 

F. T. Lanlfuhre! gegen „Vorwärtsl h:e [5:1 

Die Langfuhrer errangen dieſen Sieg mühelos. Ecken 
40: 0. „Vorwärts“ trat nur mit ih Mann an lder Tor⸗ 
hüter ſehlte) nud lieſerte dem Gegner einen unſchönen 
Kamp,, Zeitweiſe wurde von „Vorwärls“ eine harte Note 
in das Spiel getragen. So leiſtete ſich namentlich der 
Halbrechte einige grobe Regelverſtöße, die ſicherlich nicht 

dazu beitragen, der Mannſchaft Sympathie zu bringen. Der 
aufmertſame Richter unlerband immer noch rechtzeilig dieie 
trotz der öflers ſehr lauten Proteſte einiger „Vorwärts“⸗ 
Syieler. 

Nach anſangs nervöſem Spiel jand ſich zuerſt Laugfuhr 
und leilele, nameullith die nechte Sturmjeite von Lanaſuhr. 
gefährliche Augriffe ein. Lanäafuühr gewann immer mehr 
Noden. Das ujammenipiel llaupte Ein vorn linken Ver 
teidiger verjehlter Ball wurde durch Halblinté izum Füh 
rungstreſſer vermiundelt. wleich daraui verinchte der Tor 
hüter von „Vorwärts“ einen flachen Vall durch Fußobwehr 
wegzuſördern, verfehlte natürlich den Ball und das zweile 
Tor war neſchoſſen. Zehl griſi „Lorwärts“ euergiſch an 
und kam zum erſten Treifer. Läugiuühr übernahm wieder 
das Kuimmando. Bie gur Halbzeit Muſte der „Vorwärts“⸗ 
Torhüter noch dreimal den Ball zur Mitte gebeu, das vierte 
Tor reſultlerte aus einem Akleingang des Lanugfſfuhrer 
Lintsauſen, während das fünſte Tor ein Selbſttor der 
Vurwärlsverteidiauna war, 

Nach der Pauſe lam „Norwarts“ jellener nus der eigenen 
Spielhülſfte heraus. Gelegentliche Vorſtöße des „Vorwärts“⸗ 
Sturms endeten meiſt ſchon in des wegners Läuſerreihe. 
Langſuhr ſchun Tor auf Tor. Der zweite Treſſer für „Vor— 
wärls“ wurde vom Lintsauien an dem berausgelauſenen 
Torhüter vorbei ins leere Tor getreten. 

I-EHnfe: 

Plehnendorſil gegen Vürgerwieſenl 51 

Plelmendorf war dem Geaner im Zuſammeniviel über— 
legen. Der Sturm von Bürgerwieſen ſand in der Plehnen 
dorſer Hintermannſchaft einen ſchwer zu überwindenden 
(Veguer. 

              

Olivae! gegen „Freiheit“ I=I 1: 1 

(FWaſt ſchien es, als ſollte dieſes Treiſen tyrlos enden, 
da beide Sturmreihen zu viel vur den Toren kombinierten. 
Zehn Minnten vor Schluß ging Pliva durch Alteingaug des 
Halbrechten In Führung und 5 Minnten ſpäter glich „Frei 
heit)aus. 

II. Klaſſſe: 
„Wichic“ UI gegen F. T. Schidlitz II :. 
III Klaſſe: 
„Adler“il gegen Prauſt! 
Emaus IUl gegen Vliva I1 
IV. KTaſſje: 
Trutenauell gegen Emaus II ff 1. 
Langſuhr UIl gegen „Einigkeit“ I7:0, 

Augendſyiele: 

VAAvh! gegen Zoppot Eà: J. Langfuhr! gegen „Frei⸗ 
heit“ I 2:0. 
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Börſenſpiele: 

„riſch auſ'Il gegen S(. Älbrecht l8 20 
Sl. Albrecht l gegen F.T DunzigalV 2:1. 
Danziall Zunend gegen St. Albrechtel Zugend f, 

     

Fufzballwerbetag in Ohra 
Der Sportverein „Fichte“ [Ohra) veranſtaltete geſtern, 

begünſtigt vun ſchänem Wetler, ſeinen kraditionellen Fuß 
ballwerbetag. Der Hauptanziehungspunlt, des Tages, das 
Spiel zwiſchen Fichte lund Freiheit l, hatte zahlreiche 

Zuſchauer auf den Platz gelockt. Der Zweck, den Arbeiter 
ſunballſport zu ſürdern, dürfte durch das in flottem Tempo 
durthgeführte Spiel vollauf erreicht ſein. 

Von allen ausgetragenen Spielen verlor Pichte nur eins. 

Fichte J gegen Freiheit I2: 2 (:1) Ecken 3:2 

ichte zug aus dem Spiel gegen den Kreismeiſter die 
Nuhkanwendung. Torwart und Verteidigung arbeitelen 
ruͤhig und ſicher und verhinderken jeden Torerjolg des 
(Gegners. (Die beiden Tore für Freiheit waren Elſmeter⸗ 
bälle.) Die Stürmer ſtellten ſich geſtern gut ſrei und be⸗ 
fleißigten ſich einer ſchnellen Ballabgabe. So waren 
ichnell vorgetragenen Ungriiſe immer gefährlich, doch iſt der 
Sturm vor des Gegners Tor zu nervös und auftgeregt, ſo daß 

er nicht das Tor ſindet. — 

Freiheit mußte geſtern Erfjatz einſtellen, Dadurch ver⸗ 
mißte man das gewohnte gute Zuſammenſpiel. Der Sturm 
war bei weitem nicht ſo ſchnell am Ball wie bei Fichte. Auch 
am genauen Zuſpiel haperte es geſtern. Während die beiden 

Außenläuſer gefallen fonnten, hat der Mittelläufer den Ehr⸗ 

geiz, die Tore allein ſchießen zu wollen, wodurch der Sturm 
zur Untäligkeit verurteilt wird, der Geaner aber klärend 

eingreiſen kann. Verteidigung und Torwart, der zum Schluß 

verletzt wurde, verhinderten den Sieg der Fichte-Elf. 

(Fichte geht durch eine Vorlage des »Nechtsaußen, in 

FNührung. Ein Hand⸗Elimeter brinat Freiheit den. Aus. 

gleich. Ohne Pauſe wird weit⸗ pielt. Fichte iſt von nun 

nb ſtändig überlegen und Freiheit muß vielbeinig ver 

leidinen. Ein zweiter Elſmeterball vringt Freiheit in 

Führung. Nach längerem Geplänkel vor dem Freiheit-Tor 

jendet Fehte wieder zum Gleichſtand ein. 

Fichte II gegen Schidlitz II4: 1 (f: 1). 

Fichte III gegen Laugenau I 2:1. 

Fichte Jugend Igegen Schidlitz Jugend 13 

Fichte Jugenb IUl gegen Langfuhr Jugend 1 

Wichte Jugeub Ill gegen Freiheit Zugend! 

Fichte Schüler negen Langſuhr Sthüler 1 éů‚ 

Fichte Schüler II gegen Schibliß Schüler IO: 2- 
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Wer wird Handball⸗Kreismeiſler? 
Gute Entwicklung des Handballſports — F. T. Danzia 
und Spy. „Stern“ Werdertor find Auwärter nuf den 

Bezirksmeiſtertitel 

Mehr nud mehr gewinnt das Handballfpiel auch ů 
in Danzigs Arbeiterſportvereinen Anhänger. Bereits im 
Vorjahre konute man feſtſtellen, daß mehr Aktivität entſaltet 
wurdc. Höhepunkte maren das Städteiplel mit Känigsbera, 
dir Spiele auf dem Bundesfſeſt, ſowie die Geſellſchaſts⸗ 
ſplele mit Könlasberger und Elbinger Vereinen. 

IDn% ſoll ein Jahr der Werbung ſein. 

Die Vereine ſind angehalten, Werbeſpieltage durchzu⸗ 
ſühren. Bei den ſportlichen Verauſtaltungen des Bezirks 
wulrd ſelten das Handballſpiel im Pronramm fehlen, Es 
wird angeſtrebt, daß auch vor der Austragung von größeren 
Intßballſotelen, ein Handballſplet zur Durchführung kommt. 
Hſerdurch wird dem Zuſchauer ein Einolſck in ein anderes 
Gebtet der Arbeiterſportbewegung vermittelt. 

Die Handball⸗Serle nähert ſich ihrem Ende. In der 
J. Klaſſe ſteht F. T. Dauzig bisher ungeſchlagen an Uder 
Spftze. Der Sou. „Stern“, der Metſter des Borfahres, ſteht 
mit jeinen Serienſpielen noch etwas im Rückſtande. Am 
. Mai ſteigt das Treiſen F. T. Danzig gegen Spy. „Slern“. 
Sollte es der „Stern“⸗Mannſchaft gelingen, die aut in Form 
befindliche Danziger Elf zu ſchlagen, dann iſt für ſie die 
große Chance gekommen, Bezirksmiſter zu werden. Der 
Bezirksmeiſter wird dann 

am 22. Inni in Danzin 

genen den Sieger aus dem Vorrundenſpiel Elbing—Königs⸗ 
berg zum Kreismeiſterſchaftsſpiel antreten. Das 
Spiel wird im Rabmen der 10-Jahresfeier des 
Jartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur zur 
Durchführung kommen. 

In der 2. Männerklaſſe wird woͤhl die F. T. Laugiuhr II 
Tabellenmeiſter werden. 

Die Turneriuncn 
werden in dieſem Jahre erſtmalig eine Serie durchführen, 
die im Plai beainnt. 

Die Fugend⸗Serie wird ebenſalls im Mai ihren 
Anſang neymen. Eine weitere Aufgabe erwächſt den Spiel⸗ 
warten mit oͤer Bildung von Schülermannſchaften. 
Der Verein Tiegenhof überraſchte vor kurzem durch die 
Einführung des Handballjpiels. Es wird Aufägabe der 
Stadtvereine ſein, recht oft Mannſchaften auſ das Land zu 
jchicken, um dort für das Spiel zu werben. 
„Im Augujt wird wieder Danzias Städtemaunſchaft der 

Elite Königsberas gegenüberſtehen. Köniasberg beſitzt viel 
altsgeglichenes autes Spielmaterial, ſo daß es nötig ſein 
wird, die Danziger Mannſchaſt ſorgfältig auf den Kampf 
vorzubereiten. 

Weun auch die Wirtſchaſtstriſe ſchwer auf den einzeluen 
Arbeiteriportler laſtet, ſo werden dennoch einige Danziger 
Maunſchaften es ſich nicht nehmen laſſen, die 

Kreisſpiele innn am 19. und 20. Juli in Königsberg 

zu heinchen. 
Lleichen 

Schieds 
Kalamifa 

    

  

ů Schritt mit der Spielbemegung muß das 
richterweſen halten. Wenn auch die größte 
überwunden iſt, ſo müſſen dennuch dic Vereine 

dem Ny' der Schiedsrickter⸗Vereiniaung mehr wie bisher 
Holae leiſten. Die Durchſührung des geplanten Abend⸗ 
lehrganges im Juli wird mit ſicher dazu beitragen, die 
Funktiynäxe zu ſchulen. 

Wäönn dann die techniſchen Vereinsleitungen die Werke 
andballſpieles erfennen, und es bei jeder elesenbeit 

ärdten Lenn wird das Jahr 19au erfelareich abgeſloſſen 
werden können. L 

Fufyballiiberſicht 
Hoertha BSsC. ſchläat Tennis Voruſſia 311 

„el mehr führte am Sonntaga im Deutſchen Stadion 
u hörnnewald das ſ. Entſcheidunasſpiel um die 

   

    

     

  

    

        

    

   Juſtballmeijlerichait die Abteilungsſieger Hertha 
und cnnis Bornſſia zuſammen. Dem Treifen 

(üt Zuſchauer bei. Beide Mannſchaften in 
bur den Toren und auch im Felde aute 

en miteà: Miſt in diejer Höhe für die 
Melſterelfj etwas zu hiuch ausgejallen. 

Nen jüddentſchen Meiſterſchaftsſpielen 
Untang eine weitere bedeutſame Entſcheidung ge⸗ 

Meben dem deutichen Titelträger. EintrachtFrauf⸗ 
tat ouch die Snielvereinignna Würth, der zweite 

Vertreter des Südens, teſt. 

Schalke be wieder weſtbeutſcher Meiſter 
Mi den knappiten aller Siege verteidigte am Sonutag 

rur lülnel Zuichanern der FC. Schalke 04 ſeinen weſtdeut⸗ 
ichon Meiſtertitel gegen den Viè. Benrath mit ‚10 er⸗ 
ſylgreich. 

VfB. Leipzig mitteldentſcher Pokalſieger 

ů Die Endſpiele um den Mitteldentſchen Fufiballpokal 
aingen am Sonntog zwiſchen Wacker und Vis Leipzig vor 
zſn Zuichanern anf dem Leipziger Fortuna-Platz vor ſich. 
Piit 2 1 wurde Vis. Leipzig zum erſten Male mittel 
deuticher Pokalſieger. 

Holſtein⸗Kiel nordbeutſcher Meiſter 
Den Vutſcheidungskampf um die norddeutſche Meiſter⸗ 
ſchnjt licferten ſich am Sountag bei regneriſchem Setter 
nor doln; Zuſchanern in Kiel der Titelverteidiacr. Ham⸗ 
burger S. und Holſtein⸗Kiel. Das ſehr erhititerte aber 
trotdem fair ausgetragene Treiſen endete 121. 

  

   

    
  

  

  

  

  

  

  

Sies der Franen in Leipzig 
Ascyo⸗Königsberg ſchlägt WortunarLeipzig 1:0 (: 0) 

Bei herrlichem Welter traj am Sonutag der Damenhand⸗ 
ballmeiſter vom Baltenverband KSSeAn5es 
b.erg auf Mitleldeutſchlands Meitterelf F o 
tuna,Leipzig. Allgemein war die Annahme der Leiv⸗ 
ziager Vertretung, daß es für die Einheimiſchen zu einem 
wenn auch nur knappen Siege ausreichen würde. Hier aber 
ſah man „ſich ſehr enttäuſcht, auch wenn das Spielreſultat 
als ſolches nur knapp zu Gunſten der Königsberger ausfiel. 

Das Spiel wurde in jairer Weiſe durchgeführt. Die 
Leipziger Elf ſpielte ſehr energiſch, vielleicht auch mauchmal 
etwas zu hart und hatte nur den einen Fehler. im Sturm 
Ueberkombinationen einreißen zu lanen. — 
Die Königsberger Mannſchaft hat einen Handball ge⸗ äbigt, wic man ihn von ihr auch in anderen Treffen ge⸗ wWöhnt iſt. Sie zeigte kein überragendes Können, war ubertesen ülas Mitteldenkſchlands Vertretung entſprechend 

Todesſturz auf der Rundfahrt um Sizilien 
— Wie aus Paiermo terdel wird, ereignete ſich bei dem am 
Sonntag zum jechſten Durchgeführten Automobilrennen 

  

    

  

  

   

  

   

  

.Nuun um 8: un“ öber 975 “ ameter ein ichwerer Unglücks⸗ 
   

      

  

iall. Ter vai ihhettisge UDat-egen überichtug 
ι% wohei arn hen getſtet musttse. Das mur? 
Ahia nui L. m. iu 12,27,1I3)%½ gewonnen, ornm auß den nächſten 
Plätzen zwei Alja Romeo foigten. 

Dentichlands Locheyſieg über Hallond 
Von l(leßen Rämpfen hol Deutjchland fünſ gemonnen 

Der Hocleyländerlampp Deutſchland-—-Hollond in 
Mmſterdam am Sonaing wurde fberraſcherrd hiach von Deuiſch⸗ 
land mit 7:0 (L: 0) gertonnen. Pamit hol Deuiſiland von den 
kirben Begegunngen fün] für ſich entſcheiden können. 

Titaw'n belegt den zweitlen Pliatz 
Entſcheidungsſpiel in Stettin „— Titania ſchligt V. ſ. B. Stettin 

420 (2:0) 

Vor eimu 2%0 Zuichauern liejerten jich Titauia und L. [. B. 
der Steilm das Eutſcheidnugsipiel um den zweiten Platz in 

Baltenmeiſterchaft. Titamig gewann ſehr ſicher Turch beiſere (he⸗ 
iamileiflung und rertritt damit zuwuammmen mit X. f. B. Königs⸗ 
berg den Baltenrerband im Kampfe um die Teußſche Meiſter⸗ 
ichaſl. 

Zu Beginn des Spiels hatlen beide Mannichaſten zahlreiche 
Gelegenheilen, zunächſt aber vornaßt wurden, bis Titania 
dann in der 13. Minute die Führung üan ſich reißen teunte. Die 
Titanen wurden dann elwas beſſer und überlegen. 
Minute erhöhten ſie ihren Voriprung auj 20. 

Pie zweile Halbzein war nach anfänglicher Ueh iegenbeit des 
B. f. B. ausgeglichen. Tilmnia pverßand es beßer ſine Gelegen⸗ 
heiten auszunutzen und konnte durch Tore in der 65., und 71. 
Minute den Sieg ſcherſtellen. 

Miiraberger Bundesfeſt im Film 

  

   
In der 25.“ 

  

  
In den Flamingo Lichtſpieten liej geſterxn vormittag der; 

Film vom zweiten Bundesfeſt des Arberter-Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes. Die mittctatterliche Stadt Nürnberg waär dazu aus⸗ 
erſehen, dieſes gewaltige Arbeiterjportjeſt in ihren, Mauern 
zu beherbergen. Bilder vom Feſtzug und von den Maſſen 
übungen ſowie folche von den leichathletiſchen und turneriſchen 
Weltfämpſen bewieſen, daß neben dem Maſſenſport der Weit⸗ 
kampf im Arbeiterſport eine geſunde Baſis geſunden hat. Den 
Raſenſpiclen ſawie auch dem Waſſerwort war ein Preiler Raum 
eingeräumt, ſo daß das Ganze oinen Beweis der Vielſeitiakeit 
im Arbeiterſport darſtellte. Dennoch iſt der Film nur ein 
kleiner Ausſchnitl dieſer grwaltigen Heerſchan. Allen Danziger 
Bundesfeſtteilnehmern ſind durch die geſtrige Aufjührung des 
Films wieder viele atte Erinnerungen und Erlebniſſe lebendig 
geworden. 

Die Wochenſchau und der Kulturiiim „Ter Elch in Oſt 
preuten“ vervollſtändigten das Proaramm. 

eaund um den Heidſer 
Frühiahrawaldlauſ der Turner 

der Tanziger Turngau veronſtaltete geſtern jeinen Früh⸗ 
jahæ&- Waldlauf „Rund um den Heid'er“ in Heubude, an dem etma 

Tarner und 75 Turnerinnen teilnahmen. 
In der erſten Rennklaße über zus Kilometer ſiegle Treskau 

nom T. V. Noufahrmaſſer in 10:50.4 vor Jäckiel vom Turn⸗ 
und Fechtverein in 11.09.2. 

Bei den Frauen über 1200 Meler biieh Fil. Güppner-⸗ 
T. A. Langſuhr in 1: 16.8 ſiegreich. Zweite wurde Fri. Umieriti 
Turn⸗ und Fechtnerein 1:57.æ1. 

  

  

    

   

Proletariſche Feierſtunde 
Arbeiter⸗Narielis ſün Körper- u. OGeifteshfiene 

am Sasaniag, hbem 4. Mai, 15.530 Uhr 
im Fetehrich-AWitheins-Sehlihenheus 

Miiwirlende: Bewegungschor der Freien Tur⸗ 
ner'chajt Danzig, Sprechchor der Soz. Arbeiter⸗ 
juge re 'nigung Lingſnhr, Kapelle 

tung des Herrn Ober⸗ 
Stieberin. 

     
           

    

munitmeiſters 

Progroa m m 

  

      

  

J. Duvertüre Maximilian Robespierre.... Litolf 
Rozitatian 

Warich zwianla., gemiichter Chor. .. bearb. H. Scherchen 
Feſt rode ö 

5. Tie Interuntionnlo, gemiichler Chorn. beurb. H. Scherchen 

Pauſe 

. Wetrui (ſwCCCCCCCC H. Thieſſen 
Cupvertutre aus „Rtenzillll..... Wagner 

Sturm“, gemiſchter Ehor mit Ercheſter. . G. A. Uthmann 
9. Vet eund arbeit“, Sprech- Bewegungschor 

————— 

Von den Handballfeldern 
Stern l gegen Langſuhr I 5:2 (4: 0) 

Ter ehematige Kezirlsmeiſter Stern (Werdertor), der in dieſer 
munde wine Spiel austrug, konute die Puntte für ſich buchen. 
Sterns Monnſchaft hat ſrüher ichon beſſere Spiele gezeigt und 
lonnte nicht überzeugen. Die größte Zeit des Spieles war Lang⸗ 
juhr lonangebend. Die fünf Tore für Stern waren gelungene 
Einzeldurchlruche. Die gute Langfuhrer Verteidigung, die ſich 
ſicher wühnte, rückte immer wieder zu weit aui, mußte aber die 
fünf Tyre auf ihr Sthuldlonto nehmen. 

Nach dem Roginn übernimmt Stern die Führung. Laugfuhr 
lommt mäͤchtig aui, alle Tourwürſe, auf den Mann geworfen, wer⸗ 

den gehalten. Stern erhäht bis zur Pouie in lurzen Abſtänden 
Furzahl auf vier. „Hungſuhrs Stürmern war es nicht möglich, 

    

   

        

5 Tor zu linden. Dir zmeite Hälfte kann Langfuhr ganz für 
ih buchen. er Wiederonſtoß bringt den Languhrern das erſte 

ôr. dem— Minunten darauf das zmeile folgt. Auch weiterhin 

  

hut Langtuhr mit jeinen Torwürſen kein Glück. Ein Einzeldurth 
un Stern bringt vor dem Schtuß nach ein weiteres Tor. 

Schidlitz J gegen „Fichte“, Ohra, I 3:3 

m Spiei. das in Ohrn jlattfand, teilten ſich nach 
piel die Mannichaften die Punkte 

Danzig II gegen 35ppot 1 5: 1 ((: 0) 

Int Freunocchaſts'ipiel mußte die in der erſten Klaſſe ſpie⸗ 
lenden Aoppoter Mannichaſt von Danzigs zweiter Garnitur eine 
hohe Niederlage gelollen jaiſcu. 

Veiü 
verfe-i hHem 

    

  

Leipzig vor Berlin und Hamburg 
Ter Kunſilurnſtäptekampf Berlin— Hamburg— Leipzig 

lam am Sonniog in Rexliner Großen Schauſpielhaus vor recht 
nutem Reiuch zum 18. Male zum Austrag. Während in den 
jetzzen Jahren meiſt der Verauſtalter ſiegreich blieb, kom diesmal 
Leipzig durch die hervorragenden Leiſtungen der beiden beſten 
Einvei uiner Kieine und Vockermann zu einem vordienten Siege 
mit 2 uuu Punkten vor Verhin mit 2½32 und Häamburg 2342 Punkten. 

       

    

Die Internationale der Waggoninduſtrie 
Amerika und England (leiben Außenſeiter — Es iſt ein 

Fortſchritt 

Ueberraſchend ſchuell hat ſich die curopäiſche Waaggun 
induſtrie mit Ausnahme Englands über die Grundlage des 
nen zu crrichtenden internativnalen Waggonkartells ge— 
einigt. Ein Vorvertrug iſt lürslich in Paris abgeſch 
wourden; die Unterzeichnung des endgültigen Abrommens 
wird ſchon im Mai erwartet. Tie Gründung des Kartelle 
iſt für die Entwicklung der eurypäiſchen Waggoninduitrie in 
der Nachkriegszeit eine wichtige Etappe. Wie in Deutichland 
wurde während des Krieges auch in den übrigzen Ländern 
Eurppas die Leiſtungsfähigkeit der Waggyninduſtrie 

weit über den Dauerbebarf erböht: 

mit Ausnahme Frankreichs war es in feinem Lande möglich, 
dice Betriebskapazität auch nur annähernd während der les⸗ 
ten fünf Jahre auszunutzen. Der Hunager nach Ausiräar 
hatte deshalb einen immer heſtigeren Konkurrenzkamtfa 
dem Weltmarkt zur Folge, und bei den nroßen internati 

  

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

    

nalen Ausſchreibungen wurden die Aufträge zu Preilen her⸗ 
  eingenommen, die oft tief anter den Selbſttonen lagen. Das 

jetzt bei der Gründung des internationaten Kartel's 
jolate Ziel iit die Beieitigung dicſer Aujtraas: agd uvm je 
Preis und eine planm e Verteilung der Weltmar. 
trüge unter die Läuderinduſtrien des Kartells. UInter dieſen 
Geſichtspunkten iſt die vorläufige in Paris vollzogene Kar⸗ 
tellgründung, da angeſichts der übergreßen Leiſungsjähig⸗ 
teit der Induſtrie die Auſtraas jaad tm liden Preis eine 
Kopitalverichlenderung war, für die vierjach mii Subnen⸗ 
tionen eingeiprungen werden mußte, als ein Zortſchritt zu 
betrachten; ein Fortſchritt, der auch den immer noch nach 
Hunderttauſenden zählenden Beleg-chuften der internatte 
nolen Waggoninduſtrie nicht zum Nuchteil gcreichen wird. 

Ju deur Kartell werden Deutſchinid. Velgien, Fraukreich 
Italien, Oeſferreich, die Tichechoſtowakei. Ungarn und die 
Scͤhweiz mit ihren Waggoninduſtrien vertreten ſein. Eng⸗ 
land zog es vor, ü 

   

  

     

  

  

Außenſeiter zu bleiben, 

was aßer bei der Sonderſtellung. die dic großbritanniſtße 
Fahrzenginduſtrie im engliſchen Imperium einnimmt, nitth 
zu verwundern braucht. Aüßer den Englandern, die ver⸗ 
nültnismäsig teuer arbeiten, bleibt aber dt: Waggon⸗ 
induſtric der Vereinigten Staaten ein ſehr vörräftiger 
Außenſeitertonfurrent, mit dem bejonders bei Auflrägen 
zus Süd⸗ und Lateinamerita zu rachnen ſein wird. Diei 
Anßeuſeiterſchaſt iſt unter dem Geſichtspunt. zu begrüß 
daß dadurch eine gewiße Preiskontrolle anf dem Weltmart⸗ 
doch erhalten bleibt. 

  

   

  

  

    

  

    

Exvortbemähungn der pol 2 Tertilindultirie. Von 
den Exportverbänden der polniſchen Textilinduſtrie wird in 

  

  

2 
nächſter Zeit eine iachmänniiche Kommiſſion zum Studium 
der ſüdamerikaniſchen Märkte entſandt werden. Man 
alaubl. von den dortigen Großimporteuren bedeutende Auf⸗ 
kräge in polniſchen Woll- und Baumwollgeweben erhalten 
zu könuen. Lodzer Expurtorganiſationen haben kürzlich 
einen Delegierten nach China geſchickt, um die Geſchäfts⸗ 
tätiakeit der ſeit mehreren Jahren tätigen Ppliih-Ehineje 
Trading Corp. au Ort und Stelle zu überprüfen. Nach 
Inſpizicrung dieſer polniſchen Voeririebsorganuiſation wird 
ſich der Lodzer Telegierte zwecks Anknüpfung neuer Ge— 
ſchäftsbeziehungen nach Zapan begeben. 

    

An den Bürſen wurden notieri: 
Für Deviſen: 

April: 100 Reichsmark 12267—12258, 
24.9973. Aus⸗ 
88, Warichau 

      

  

In Danzig am 
100 Zlotyu 578- 57,72, Scheck London 2. 

Iunhlungen Berlin: 100 Reichsmart 1 

7.3.—7ün, London 1 Piund Sterling 2500 

In Warichau am 26. April: Amer. Dollarnoten 8,89 — 
Tanzig 173,41 — 173,84 — 172,98, Holland 359,00 
8,10, London 13,35 — 43,4 3,25, Neuvnorf 

83, Paris 34,½8½ — 34,90, Prag 
Schweiz 172.88 — 1 1 — 172,15, 

I3 — 125,11, Italien 46,7172 — 46,86 — 
Im Freiverkehr: Berlin 212,89. 

An den Probukien⸗Börſen 
April: Weizen 277—279, Rogaen 160 

203, Futter⸗ und Induſtricgerſte 177 
Weizenmehl 

ie 9,50—10,25, 

       
     

  

     
          

  

16,68. 

In Berlin am 
bis 169, Braugerſte 
bis 190. Hafer 162—168, loco Mais Berlin 

7 2.7⁵ enmehl 23.7. —,50, Weiz⸗ 
—10,75 Reich 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weisen Mai 285% bis 

       

    
           

      

   

               
   

1100), Sepiember 185—187 (191). Hafer Mai 
171—1767 (177721, Juli 189 1912), September — (—).x 

Roggen 22,00 „50, Tendenz 
feſt, Marktgerſte 23,00—23,50, 

„50, rubig. Hafer 10,75—20.75, 
ruhig. Weizenmehl 63,00—67.00, 

agentleie 12,50—13,50, Weizenkleie 15,00—16,00., 
cken 27,00—20,00, Pelnijchken 23,00—25,00, Serra⸗ 

4.00—28,00, Bittorigerbſen 31,00—36,00, Folgererbien 
20,00, blaue Lupinen 21,00—23,00, gelbe 23,00—25,00, 

50—170, weiß 200—240, ſchwediſcher 170—200, Buch⸗ 
00—27,00, Klee gelb 120—133, ungeſchält 55,00 bis 

60 00, Inkarnatklee 200. 0, Timothygras 42,00—45,00, Ror⸗ 
gras 130—150. Allgemeintendenz ruhig. 

    In Poieu am 256. Apri 
ichwächer. Weizen 41,50. 
ruhig. 

    
      

     

  

Braugerſte 2 
Roggenmehl 36,50,       

    
   

       



  
  

Die Kunſt des guten Mixers 
Ein Prozet vor dem Arbeitsgericht 

Ein Mixer iſt der Schnapsmiſcher einer Bar. Seine 

Aufgabe iſt, nicht einſach aus einer Schnapsflaſche Schnäpſe 
ins Glas zu gießen, ſondern jedesmal beſondere qSchnäpſe 

dadurch herzuſtellen, daß er aus verſchiedenen. Flaſchen ein⸗ 

gießt und ſo Miſchungen herſtellt. Es wird als 
Kunſt betrachtet, mit gutem Trinkgeſchmack Schnäpſe einzu⸗ 
ſchenken. Der Gegenpart iſt nun ein Schnapstrinker, mit 
ebenſo „gutem Geſchmack“. Die verſchiedenen Miſchungen 
haben auch beſondere Namen. Dem gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen, in ſeiner Unbildung, ſind dieſe Namen unbekannt, 
ihm bleibt in ſeiner Schnapsunbildung nichts weiter übrig, 
als einſach einen Schnaps zu verlangen und dem Mixer zu 
Feim wirb. zu erraten, welche Miſchung ihm wobl die liebſte 
ein wird. 
„Ein Hotel hatte nun eine Bar eingerichtet und ſie einem 

tüchtigen Mixer verpachtet. Der Mixer war verpflichtet, 
die Rohgetränke in Flaſchen von dem Hotel zu kaufen und 
die Schnäpſe zum Verkauf auf eigene Rechnung herzuſtellen 
und auszuſchenken. Mit der Bezablung der gekauften Ge⸗ 
tränke an das Hotel 

hatte er eigentlich ſeine Verpflichtung erfüllt, und der 
Ueberſchuß in ſeiner Laſe gebuhrbe ihm. 

Er ging aber vertrauensvoll weiter und übergab täglich 
der Hotelverwaltung die Verkaufsbonds der Kellner zu 
Steuérzwecken und ſeinen Ueberz uß zur Verrechnung. 

Die Verwaltung kam in Konkurs und der Konkursver⸗ 
walter ſuchte nun nach Einnahmemöglichkeiten für die Kon⸗ 
kursmaſſe. Er eutdeckte nun, daß der Mixer einen größeren 
Umfatz gehabt habe, als er an Getränken vom Hotel kaufte. 
Der Konkursverwalter meinte, daß der Mixer noch von 
fremder Seite Rohaetränke bezogen habe. Er will auch 
fremde Flaſchen entdeckt haben. 
Der Mixer klagte beim Arbeitsgericht auf Herausgabe 

ſeines Berdienſtes und machte geltend, daß ein geſchickter 
Mixer mehr herauszuwirtſchaften vermag als ein Stümper. 
Es ſei auch ganz vergeſſen, daß ſeine eigenen Schnäpſe viel 
einfacher und billiger hergeſtellt werden müßten. Er müſſe 
im Geſchäftsintereſſe mit den Gäſten mittrinken, ſonſt würden 
ſie anwillig und fäolten ſich beleldigt. Wenn er aber ſtets 
richlige Barſchnäpfe trinken wollte, dann würde er bald 
betrunken und geſchäftsunfählrg ſein. Er miiſſe 
alſo auch die Kunſt kennen, ſtets mitzutrinken, aber doch 
wenig Alkohol zu ſich zu nehmen. Seine eigenen, 
Schnäpfe ſeien alſo ſtark mit Waſſer gemiſcht und ſomit 
billiger. Auf den Bons ſind ſie aber als vollgiltige Schnäpfe 
gebucht. Auf die Ergebniſſe habe er aber vollen Rechts⸗ 
anſpruch. Das Gericht konnte ſich dieſen Darlegungen nicht 
verſchließen und empfahl dem Konkursverwalter einen 
Vergleich von 5000 Gulden. Es wurde ein Vergleich 
geſchloſſen, nach dem der Konkursverwalter an den Mixer 
5000 Gulden zu zahlen hat. 

ů ＋ 

Vom Pferd umgeſtoßen 
Unſall auf dem Altitädtiſchen Graben 

Auf dem Altſtädtiſchen Graben wurde am Sonnabend 
gegen 8.15 Uhr nachmitiags eine alte Frau von einem 
Fuhrwert überfahren. Die 89 Jahre alte Witwe Johanna 
Witt, wohnhaft Altſtädtiſcher Graben 16, wollte an der 
Straßenkreuzung Altſtädtiſcher Graben /Kleine Mühlengaſſe 
den Altſtädtiſchen Graben überſchreiten. Sie iſt ſchwerhörig 
und , ihres hohen Alters natürlich nicht ſehr beweg⸗ 
lich. Als ſie einem Fuhrwerk ausweichen wollte, wurde ſie 
von dem Pferd des Fleiſchermeiſters Brunv P. mit dem 
Kopf angeſtotzen und fiel zu Boden., Sie wurde von 
Paſſanten aufgehoben und in ein naheltegendes Geſchäft 
geführt. Ein Arzt ſtellte einen Bruch des rechten Oberarms 
feſt und ordnete die ſofortige Ueberführung ins ſtädtiſche 
Krankenhaus an. 

  

Krebs gengen Tiberkuloſe 
Ein auffälliger Befund 

Zwiſchen mänchen ſtrankheiten beſtehen bekanntlich Wech⸗ 
ſelbeziehüngen dergeſtalt, daß das Auftreten der einen 
Krankheit oͤie andere unterdrückt. Solange nicht die Krank⸗ 
hettsurſachen unmittelbar bekannt ſind und ihr gegenſeitiges 
Verhalten. auf den beſallenen Körper zu ermitteln iſt, kann 
die Statiſtik manche wertvollen Hinweiſe bieten. So hat 
Raymonb Pearl nach der „Umſchau“, nach Ermittlung an 
816 krebsfranken Perſonen in amerikaniſchen Krankenhäu⸗ 
ſern auf ſtatiſtiſchem Wege ſolche Wechſelbeziehungen zwi⸗ 
ſchen Krebs und Tuberkuloſe dargeſtellt. Von den Patien⸗ 
ten mit Krebsfall wieſen bei der Sektion nur wenige, insge⸗ 
iamt 6,6 Prozent gleichzeitig offene Tuberkuloſebehaftung 
auf, 

Eine gleiche Zabl von Patienten ohne Krebsfall wies 
dagegen einen Anteil von 16,3 Prozent tuberkuloſekranken 
Perſonen auf. Dieſer Unterſchied iſt um ſo auffälliger, als 
bei der Auswahl der zur Unterſuchung herangezogenen Pa⸗ 
tienten auf Gleichartigkeit hinſichtlich Raſſe, Geſchlecht und 
Alter Rückſicht genommen war. In einer anderen Unter⸗ 
juchungsreihe von 886 Perſonen verſchledenſter Raſſe und 
Geſchlechts mit Tuberkuloſeerkrankungen fanden ſich insge⸗ 
jamt nur 11 Fälle von Krebserkrankungen, d. h. 1,2 Prozent. 
„Dagegen wies eine ſonſt wieder Pleichartige Unter⸗ 
juchungsreihe von 886 Perſonen ohne wahrnehmbare Tuber⸗ 
kulofeerkrankungen nicht weniger als 82 Fälle oder 9,3 
Prozent non Krebsfall aufſ. Es ſcheint demnach, daß der 
Krebsfall das Auftreten der Tuberkuloſe nur ſelten geſtattet, 
und umgekehrt, Ueber die Gründe dieſer Erſcheinung iſt 
freilich noch nichts bekannt. 

  

Gdiugen ſoll einen Slahplatz bekommen 
Danzig ſoll auch im Flugverkehr ausgeſchaltet werden 

Das Verkehrsminiſterium hat ein Projekt über den Bau 
eines neuzeitlichen Flughafens im Seehaſen in Gdingen be⸗ 
arbeitet. Diejer Flughafen würde die Anbahnung eines 
Verkehrs zwiſchen Polen und den ſtandinaviſchen Staaten 
unter „Umgehung der Vermittlung der Freien Stadt Dan⸗ 
zig“ ermöglichen. 

Bewußtlos 2anprgaſſerine dur Am Sonnabend brach beim 
Ueberqueren der Hundegaſſe eine Frau bewußtlos zuſammen. Sie 
fiel mit dem Hinterkopf auf das Pflafter und zog ſich eine ſtark 
blutende Wunde am Hinterlopf zu. Sie wurde in das 
Städliſche Krankenhaus gebracht. Bis 3 Uhr nachmittags hatte 
die Kranke das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. Erſt heute 
konnte feſtgeſtellt werden, vaß es ſich um einel gewiſſe Meia 
Tiſchhäuſer handelt, deren nähere Perſonalien äber noch nicht 
ermittelt werden konnten. ‚ 

Schiffahrtsnotiz. Leba: Errichtung eines Hafenjeuers auf dem 

Kopf der Weſtmole. Gecgraphiche Lage: Ungeſähr 54 Grad 
56 Minnten Nord, 17 Grad 33 Minuten Oſt. Grünes Feſtfeuer, 

vorläufig eine Petroleumleuchte auf hölzernem Ständer mit 

eiſernem Korb als Toppzeichen. Sichtbar von rw. 260 Grad 

über Nord und. Oſt bis rw. 125 Grad. Der weſtliche Schenkel des 

dunklen Seltors fällt auf den Leuchtturm Schultin (jehe Leucht⸗ 

feuerverzeichnis), der öſtliche Schenkel landwärts. Unbewacht 

  

    

kann, wenn überichlagende Maſſer in die Laterne eindringt oder 
Bodienung nicht meglichß iſt, rerlö'chen. Fe errund 881 Meter 
über Mittelwaſſer. Sichtweiije eiwa zuei Sremeileu. Jubetricb⸗ 
nahme: Vorausſichtlich am 23. April. Eriotz der Petrolcumleuchte 
durch eine Dauerlampe für Spiritusglühlicht demnächſt beabüchtigt. 
Weiliere Velauntmachnunh darüber jolgt. K 

Verheerungen in einem ſchleſiſchen Dorf 
Bunzlau, 28. 4. Am Sonnabenabend ging ein Wollen⸗ 

bruch über Groß⸗Hartmannsdorf nieder, der ungeheure Wer⸗ 
heerungen anrichtete. Im Nu war das 25500 Einwohner zäh⸗ 
lende. Dorf in cinen reißenden Strom verwandelt. In den 
Hnusfluren ſtand das Waſſer metierhoch. Die Bewohner muß 
ien ſich in höher gelegene Häuſer retten. In einein Hauſe mu⸗ 
ten die Bewohner durch vas Dach gerettet werden. Beſonders 
ſchlimm wütete vas Unwetter im Kallwert, wo der Arbeiler 
Gitſtav Liers, der die Pumpe bedienen wollte, in einem Stein⸗ 
bruch ertrank. Seine Leiche wurde am Sonntag geborgen. In 
einem anderen Steinbruch lonnten ſich die, Arbeiter, die in 
einem Stollen Zuflucht geſucht hatten, nur über ein Drahtſeil 
hinwegretten. 

Gegen 11.30 Uhr hatten ſich die Waſſermaſſen wieder ver⸗ 
laufen. Es blieben aber gewaltige Schlyſſenberge, zurück, vie 
noch heute vort liegen. In dem ſogenannten Ueinen Stein⸗ 
bruch lagern meterhoch Schlammberge auf dem Grunde. Die 
Arbeiter, die gerade beſchäftigt waren, wurden von dem Un⸗ 

wetter überraſcht und muſßtten bis zum Halſe durch das Waſſer 

waten. Der lkleine Bober wurde in kurzer Zeit zum reißenden 

Strom. Hilferufe gellten vurch vie Nacht. Es war die furcht⸗ 

barſte Nacht, vdie die Groß⸗Harimannsdorſer je erlebt hahen. 

Erdbeben in Neapel 
Neapel, 28. 4. In der 26 6 zum Sonntag wurde die 

Bevölkerung von Neapel und fämtlichen Ortſchaften am 
Golf von Neapel durch einen ſtarken Erdſtoß aus dem 
Schlafe geweckt. Beſonders heftig wurde das Erdbeben in 
Salerno verſpürt. Das Erdbeben dauerte 20 Sekunden. 
Viele Familien flüchteten zum Meere. Ob Perſonen ver⸗ 
letzt wurden, und ob großſe Schäden an den Häuſern ange⸗ 
richtet wurden, iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 

Von einem Fuhrwerk überjahren. Die Arbeiterfrau von 
Gaufki befand ſich Sonnabend nachmittag 4 Uhr mit ihrem 
vierjährigen Knaben am Hahnplatz, Ecke Schwarzer Weg, 
in Ohra. Acl Angaben der Mutter hat der Knabe auf 
dem Bürgerſteig geſpielt. 
Pferdefuhrwerk ren Aunte⸗ wobei er tieſe Fleiſchwunben 
unterhalb des linken Kniegelenks, eine Zehauetſchung am 
linken Fuß und Hautabſchürfungen an der linken Kopfſeite 
davongetragen hat. Nach Ausſagen der Frau v. Gauſtt ſoll 
der Kutſcher des Fuhrwerks ſich um das Kind nicht geküm⸗ 
mert haben, ſondern weitergefahren ſein. Durch Nachfragen 
des Polizeibeamten bei einem Eiſenbahnbeamten in Ohra 
erfuhr er, daß vor geraumer Zeit ein gewiſſer L. vorbeige⸗ 
fahren ſei. L. gab zu, den Knaben angefabren zu haben. 
Er gab weiter an, daß der Knabe — im Gegenſatz zu der 
Ausſage der Mutter — im Rinnſtein Shndi hätte, An der 
rechten Seite vor dem Haufe Ohra, Bahnplatz 4, ſtand ein 
Perſonenkraftwagen. ls er links an dem Auto vorbei⸗ 
fahren wollte, habe das Pferd geſcheut, und der Knabe 
wurde von dem Hinterrad erfaßt. Die Schuldfrage konnte 
noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

—'—„:fir-⸗-HFfT1 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. April 1930 

Krakau am 25. 4. — 2.55 am 

awichoſt .. am 25. 4. ＋ 1,26 am 
ſarſchau .. am 25. 4. ＋ 1137 am 

Plock ... am 27. 4. ＋ 1,05 um 
geſtern heute 

      

   

  

Thorn ... . 1.20 ＋ 1.09 Dirſchaun...＋ 0,98 40.87 
ordon. ＋1.30 ＋ 1.22 Einlage.... 2,16 1,98 
ulm. 4.20 ＋ 1.10 Schiewenhorſt .. 2,32 4 2,18 

Graudenz 1.47 1,39 Schönan 4 6,72 46,65 
Kurzebtack ... 1,.70 1.61 G— wrſerg . .. 44.60 ＋4.60 
Montauerſpitze 1.04 0,5 Nenborkterbuſch ＋2,12 2.10 
Pieckel .. 4104 0,94 

Hierbei wurde er von einem 

  

Feuerkampf zwiſchen Fiſchern 
Aus Thorn wird berichtet: Der Pächter eines Tells der 

Weichſel, Wladislaus Krening aus Vrzoza, Kr. Thorn, tral 
vler Perſonen Im Brok an, die in ſeinem Terraln fiſchten. 
Als Krening ſie zum Verlallen des von ihm gepachteten 
Terrains aufforderte, gaben ſie auf Kreuing einen Revol⸗ 
verſchuß ab, worauf Krening und ſein Bruber Leoy auf die 
Angreiſer vier Schüſſe aus einer Piſtole und zweti aus 
einem Doppelgewehr abgabon, Nach dem Kugelwechſel 
ließen die ungebetenen „Gäſte“ ihre Piſchergeräte im Stich 
und verſchwanden auf die andere Weſchſelſette. In dem 
zurückgelaſſenen Kahn wurden Schußlöcher und Blut feſtae⸗ 
ſtellt, woraus hepvorgeht, daß einer der Täter verletzt wor⸗ 
den iſt. 

Gdingen baut 
Großes Auswanbererlager entſteht 

Wie bereits kurz gemeloͤet, beabſichtigt eine größere pol⸗ 
niſch⸗amertikaniſche Geſellſchaft in dieſem Jahre in Gdingen 
mit dem Bau von Häuſern für 10 000 Einwohner zu vegin⸗ 
nen. Zu dieſem Zweck hat man ſich an die Ortsbehörden 
wegen Zuteilung eines Terrains in, Witomin ſowie in den 
Chyloniſchen Wäldern gewandt. Die Bauarbeiten werden 
Anfang Mai begonnen. Außerdem iſt bereits jetzt mit der 
Errichtung eines Auswandererlagers auf elnem 185 Hek⸗ 
tar groſen Terrain, zwei Kilomeker vom Bahnhof in Gdin⸗ 
gen in Richtung Wenherowo, begonnen worden. Es werden 

18 Gebäude errichtet, darunter ein Vexwaltungs⸗, ein Des⸗ 
infektions⸗ und ein Schlaf⸗Gebände. Die Baukoſten ſollen 

gegen 2600 000, Zloty, betragen. Dieſe Gebäude ſollen nach 
drei Monaten jertig ſein. 

Antobus im Schaufenſter 
Acchtjähriges Wäbdchen zu Tobe geauelſcht 

Der aus MRys lowißz nach Kaltowitz ſahrende Auto⸗ 
bus, Typ „Federal“ der Firma'Adamaſchek, Muslowitz, ge⸗ 
riet' inſolge Verfagens der Steuerung und der Maſchinerie 
ins Sthlendern, wabei der Magen mit aller Wucht über den 
Bürgerſteig in das Schaufenſter der Drogerie Kardolinfki 

Lene nfuhr: Die Raſſanten ſtürzten mit Geſchrei anseinan⸗ 

er, 
Elu achtjähriges Mädchen, die einzige Tochter der Fa⸗ 

milie Reifewitz aus Schoypinitz, ul. Koſeſuſzki, wurde durch 

den Autobus erwiſcht und derart unglücklich 

gegen die Hausmaner gebdrückt, 

daß es mehrere komplizierte Knocheubrüche, eine ſchwere 

Bruſtquetſchung mit Rippenbrüchen davontrug, Die Haut 
wurde dem Mädchen buchſtäblich vom Leibe geriſſen. Der 
Wagen wurde gleichfalls ſchwer beſchädigt. Die aſſagiere 

ſind mit großem Schrecken davongekommen, Das Mäöcchen 

wurde ſoſort ins Lazarett in Roſbzin überflihrt, wo ihr die 

erſte Hilſe von Dr. Köhler zuteil wurde. Allerdings mußte 

zur Amputation des linlen Beines herangegangen werden. 

Es wurde fernerhin ein ſchwerer Schädelbruch konſtatiert, 

ſo 8 an einem Attfkommen von vornherein gezweifelt 

wurde, 
Inzwiſcheu ſtellte ſich an der Unglütclsſtelle die polizeiliche 

Mordkommiſſion ein, die die ſoſortige Unterſuchung des 

tragiſchen Falls in die Hand nahm. Es beſtand die allge⸗ 
meine Meinung, daß der Chauffeur angetrunken geweſen ſei. 

Bei der genauen Unterſuchung, und zwar durch Auspumpen 

des Mahgens, die durch Dr. Köhler vollzogen wurde, ſtellte 

es ſich heraus, daß der Chauffeur aber vollkommen nüchtern 

war. Die Hauptſchuld an dem Unglück, das noch größeren 

Schaden hätte bringen können, liegt lediglich an der Unzu⸗ 

verläſſigkeit der alten amerikaniſchen Federalmaſchine, die 

ſchon ansgeſahren war, und hier muß aufs ichärfſte ver⸗ 
urſeilt werden, daß ſolche Maſchinen immer noch im Betrieb 
gehalten werden. Der in der Drogerie angerichtete Schaden 

iſt ganz erheblich und beträgt gegen 1000 Bloty. 

Wie wir inzwiſchen erfahren, iſt das verunglückte Mäd⸗ 

chen nach großer Qualen geſtorben. 
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ů Gewlunauszung 
I. Klaſſe 35. Preutiſch⸗Süddeutſch⸗/ Klaſſen⸗Lollerie. 

Ohne Gewähr ‚ Nachdruck verbolen 

Anf ſede gezogene Nummer ſinb zwel gleich, hohe Hewinnt 
gefallen, und zwar ſe einer aut L0 ieh Ni 

in den Lauen Lblelanden Puub „Ü* anmer 
         
           

          
1. Slebungstag 25. April 1930 

In der beutigen Vormlttaaszſebung wurden Gewinne uber üO M. 
gedogen 
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Zn der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 60 M. 
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2. Siehungstag 26. April 1930 

In der beutlgen Vormittagszlehung wurden Gewinne über 60 M. 
gedogen 
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Die in der heittigen Nachmitiogsziehung gezogenen beiden Haupt⸗ 
eininne von je. 100000 M. fielen guf Rr. 83 493 in Abteilung ! 
vich Verlin, in Abteilung Il nach Verlin. —5
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Granenvoller Mufall 
Hundertmark zu Tode geſchleift — 

Aul dem Flugplatz Diiſſelborf⸗Lohhanſen kam am Sonntag 
der Flngzengakrobat Willl Hunbertmart gegen (Uhr abends 
unter grauenhaften Umſtänden zu Tode. Hundertmark be⸗ 
Leſges in als Hauptnummer ſeines Rrogramms, das Um⸗ 
fleligen in der Luft vorzuführeu. Er ſtica mit einem Klng⸗ 
zdeug der Flicgerſchule auf, um in ein über ihm llieneubens 
Flugzeng, von dem eine Strickleiter herabgelalſen war, um⸗ 
zuſtéeigen, Beim zweiten Verſuch gelang es Hundertmart, 
bie Strickleiter am unteren Ende zn erfaſſen. Er konnie 
jedoch dic erlte Sproſſe der Strickleiter aus einem bisher 
noch unerklärlichen Grunde nicht erreichen und blieb am 
nnierer Ende der Strickleiter jeſtgcetoppelt in der Luft 
hängen. Der zweite Auſaſſe des Flunacuges verſuchte ver⸗ 
geblich, die Strickleiter mit einem Erſatzſtrick hochzuziehen. 
Der Verſuch der Luftpolizei, Gundertmark mit einem Fang⸗ 
iuch zu retten, mißglückte ebenfalls. Doem Flugscugführer⸗ 
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als zu landen, Hun⸗ 
dertmark, der in der Luſt bereits beſinnungslos gemorden 
war. wurde dabei zu Tode geſchleift. Er ſtarb bald nach 
ſeiner Einlieferunga ins Krankenhaus. Tanſende von Men⸗ 
jchen hetten der Kataſtrophe gugeſchen. 

Setchs Tote bei einem Abſturz 
In Tenneſſy bei Fayettlille ſtürate am Sonntag ein 

Kunſtflicger mit zwei Paffagleren ab. Das Unglück for⸗ 
derte fechs Menſchenleben, anßerdem zwei Schmer⸗ und 
awunzin Leichiverletzte. Ein Wunber wollte es, daßt der Pilot 
und die beiben Paſſagiere unverleßt blieben. 

Auch Schindler verunglücht 
Der Luftakrobat Schindler, der ſeine Künſte ichon wieder 

holt der Berliner Bevölkerung vorgeſührt hat, erlitt am 
Sounntag auf dem Tempelhoier Rlugplat einen Unjall. Als 
Schindler das Hinaufklettern auf ein Flugzeug vom Auto 
nus norführen wollte, zog er ſich eine Bauchmuskelverletzuna 
zu, ſo daß er das Kunſtſtück nicht ausführen konnte. Zum 
Erſatz gab es eine Wettjahrt zwiſchen Flugzeug und Unto, 
wobei das Hinüberklettern markiert wurde. 

  

Iwei Tote beim Abſturz eines Sportfluggenges 

Das Sportflugzeug DD 1828 iſt Sonnabend nachmittag in 
Mannheim gegen »s Uhr mit zwei Inſaſſen aus bisher un 
bekannten Gründen in eine ſeichte Stelle des Neckars in der 
MNähe des Fluabaſens Mannheim geſtürzt. Der Beifahrer 
Riedel aus Heidelberg war ſojort tot, der Führer Wald⸗ 
vogel aus Mannheim, der ſchwer verletzt würde, ſtarb kurz 
nach ſeiner Einlieſerung in das Krankeuhaus. Das Flug⸗ 
zeng iſt vollſtändig zertrümmert. 

* 

Flugzeuaunnlül auch in Naris 

Am Sonntag mijt in Paris ein Flugzeug mit zwei Paſfa 
aieren an Bord abgeſtürzt. Die beiden Inſaſſen und der 
Pilot wurden lebensgeſährlich verletzt und mußten in ein 
Krankenbaus gebraächt werden. Die Urjache des Abſturges 
lit unbekannt. 

Brand in einem Amſfterdamer Kalifchuppen 
192 Millionen Schaden 

Freitan abend bräach in Doesgurg in dem großen Kali— 
ſchuppen der Firma Eggink ein Brand aus. Ter Schuüppen 
wurde vollitäudig eingeäſchert. Das Feuer griiſ ſo ichnell 
uUm ſith. daß ſich die Bürvangeſtellten nur mit knapper Nol 
retten konnten. Innerhalb 10 Minuten ſtand der ganze Ge⸗ 
bändekompler in einer Fläche von 4hh Quadratmeteru in 
bellen Flammen. Der Schadeu, der durch Verſicherung ge⸗ 
derlt ijt, beträgt mehr als 12 Millionen. 

      

  

— Ueberiall auf einen Drofchkenchanffenr. In der Nacht zum 
Sonntag wurde anf der Chauiſcee von Berlin nach Falken⸗ 

eines Luftakrobaten 
Ein Tag der Flugzeugkataſtrophen 

bera ein Verkiner Drojthkeuchauffeur überſallen und um 

7t Marl beraubt. Die Täter konnten noch in der gleichen 
Macht feſtgeuommen werden. weide ſind arbeitslos. Sie ſind 
geitändig und erklärten, daß ſie ſich zu dem Ueverſall ent⸗ 
ichloſſen hätten, um ſich weld ſür ſein Sountagsvergnügen zu 
verſchafien. 

Entſetzliches Familiendrama in der Bretagne 
Schwiegcreltern und Fran eritlloßſen 

Ein blutiges Familiendrama ereianete ſich am Sonntasn 

in einem kleinen breioniſchen Torf in der Nähe von Brieur. 

Weil ihn leine Fran verlaſſen hatte, ſchoß ein Schmied aus 
Mache ſeine Schwiegereltern, jeine Schwägerin und ſeine 

Kran nieder. Mit der letzten Kunel verlente ſich der Täter 
ſelbſt leicht und llürzte ſich darauf in einen ofjeuen ieh⸗ 
brunnen. Als man ihn lebend herauszog, raunte er un den 
nahen Fluß, warj ſich hinein und ertrank. 

Fliuggeugabſturz bei Berlin 
Ein ſchweres Flugzeugunglück ereiguete ſich am m. April in 

Rudow im Südoſten, Berlins nahe dem Johanntistaler 
Flugplatz. Dort iſt das Flugzeug D 1437 auf die Straße 

  

  

neſttürzl. Die beiden Inſaffen, der Dr.⸗Ing. Pleines und 
der Ingenieur Freiberg ſind ſchwer verletzt worden. Das 
Verjagen der Steuerung ſall die Urſache des Ungkücks ſein. 
— Unſer Bild zeigt das abgeſtürzte Flugzeug in Rudow. 

Lokomotiven mit Scheinwerfern. An Stelle der Veleuchtung 
an Bahnübergängen verwendet man in M. S. A. jetzt einen auf 
der Lokomotive angebraͤchten Scheinwerſer, der einen Lichtſtrahl 
200—250 Meter weit ausſendet. 

  

  

   

Usterſchleiſe bei der Hilfsuktion fiüär 
Ueberſchwemmungsopfer 

Ein Rieſenſkandal in Frankreich — Das Rote Kreuz 
ſchwer belaſtet 

Der Skandol um die Hilisaktion für die Opier der ſüd⸗ 
franzöſiſchen iteberſchwemmungskataſtrophe. deſſen Ausbruch 

die Lintspreſſe ſeit Wochen ankündete, iſt ſeit Sonnabend in 
aller Lejffentlichteit ausgebrochen. Das franzöſiſche Rote Kreuz. 
das bisher den durch die uas onale Sammluus aufgebrachten 

60⸗Millionen⸗Fonds verwaltet hatte, wurde am Sonnabend 

ſcines Amtes enthoben und die Verteilung des Geldes dem 

S.nate übertragen. Der Beſchluß, der in der franzöſiſchen 

Veſſentlichteit aroßes Auſſehen erregt, wurde in einer am 

Sonnabend ſtattgefundenen Sitzuug des von den Spendern 
cingeſetzten Kontrollkomitees geraßt. 

Es war jeit Wochen ein oſſeues Geheimnis, daß in der 
bom Moten Kreuz — einer rechtspolitiſch gejärbten Or⸗ 

gauijatibit — gcführten Hiljsattion ffandalöie Mißbräuche 

horgetrmmen iraren Das MRote Kreusz brachte zunächſt von 

dem ihm onvertrauten Geld überhaupt nichts zur Ver⸗ 

fetlung, jondern zwang die Codachloſen, das für ſie be⸗ 

ſtimmie Geld in Form von mißerabel ſabrizierten, praktiſch 

jaſt unverwendbaren Möbeln anzunehmen, ebe dieſe noch 

rine Wohnilätte hatten. Sie lonnten mit den Möbeln alſo 

überhaupt nichté anjangen. Dieſe Serienmöbel waren 
überdies ausſchließlich bei zwei dem Roten Kreuz befreun⸗ 
deten Pariſer Firmen beitellt worden, ohne daß eine öffent⸗ 
liche Konkurrenz ausgeſchrieben worden wäre, und waren 
nicht nur ſchlecht, ſondern auch teuer, Die Proteſte der 
Ueberjchwemmten, die das von der Nation ausſchlietzlich 
für ſie beſtlmmte Geld vom Roten Kreuz bar ausaczahlt 
ſorderten, wurden überhaupt nicht berückſichtigt. Dies ſchuf 

eine ungeheure Ertegung im Kataſtropbengebiet, 

    

   

    

  

Lůskes Teſiament iſt echt 
BVier Gutachten bezeugen es 

Hn dem Senſationsprozeß um die Millionenerbſchaft des, 
verſtorbenen Zuweliers Albert Löske in Berlin iſt dem 
Gericht eine Reihe von Gutachten der bedeutendſten Sach⸗ 
verſtändigen für Schriftkunde vorgelegt worden, um gra⸗ 

phologiſch den Rachweis zu erbringen, daß das von den 
Verwandten Vöskes angeſochtene Teſtament echt iſt Vier 
der hervorragendſten gerichtlichen Sachverſtändigen Deutſch⸗ 

landô, Prof. Dr. W. Schefſer von der Univerſität Berlin, 
Prof. P. Müller, Dr. Schneikert und H. O. Görtheim, haben 
ſich dem Gericht gegenüber, und zwar gäuzlich unabhäugig 
von einander, dahin geäußert, daß auf Grund der mikxoſkopi⸗ 

jchen, chemiſchen und anderen Prüfungen an der Echtbeit 
des Teſtaments unmöglich gezweifelt werden könne. 

Die Unterjuchung der Sachverſtändigen fand ſtatt durch 

x Vergleich mit über 30 anderen Schriſtſtücken, die dem Gericht 
zur Verfügung geſtellt worden waren, darunter amtlich be⸗ 
glaubigten Urkunden, bei denen einwand frei ſeſtſtand, datz 
fic von Löske ſelbſt geſchrieben nuud unterſchrieben worden 
waren. Dieſe Gutachten ſteben allerdinas im Gegenſatz zu 

dem Privatgutachten, das Prof. Nippe vom Inſtitut für 
gerichtliche und ſoziale Medizin der Univerſität Könkasberg, 
erſtattet hat. 

SE 
Programm am Dienstag ů 

D,30: Unterbaltunasmuſik. Funkkopelle. — 13.15: Stunde mit 
Hailplotten, — 1 Möntbmilche Spielſtunde für unſere Kleinen.: 

Lisbeth Kroll. —. Der Garten im Mai: Dr. Gabriel. —16.15 
bis, 17.30: Unterhaltungsmuſik, Funkkapelle, —, 17.30: Buchkritik im 
Lichte der Volksbildung: Dr. Möhrina, — 18.10: Stunde der Arbeit. 
Der EAüt Miniſterpräſident Mac, Donald und ſeinc, Politik⸗ 
Dilb., Matull, — 18., Die meue Städleverfaffung, Stadtkömmerer 
DTr. Lehmanu. — 14; Franzöfiſcher Sprachunterricht für Anfänger 
Studienrat Konkad Lucas. —.. Streitfragen aus dem Arbeits⸗ 
recht (iusbefondere Tarifverzich Regierungsrat, Vederer. — 20. 
Welterdienſt. Neues aus aller.Belt. — 20.15: UHeberiragung ans 
dem Metrovol⸗Theatex Merlin: Der Vettelſtudent,“ Große Spereite 
in fünf Bildern von Jell und Genge. Tex hcarbeitung und Bühnen⸗ 
Lunſtleriſch von Alired und Fritz Rottex. Muſfik von Karl Millücker. 
Künſtleriſche Geiamileitung: Alfred und Fritz Rotter. Regic: Fris 
Friehbmaun⸗Frederich. Dirigent: Frgnz. Schönbaumsjeld. — Au⸗ 
ſchließend ans Berlin: Wetterdienſt. Preffenachrichten, Sportberichte. 

  

  

    

  

   

   

    

  
  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smediey 
——''—ę¾———12i— 

  

Au dem Enslischen übersctzt Ton Julian Gumperz.) 
Copyrickt 1825 by Prankfurter Societäts-Druckerti G. m. b. H., 

Frankfurt n. M.) 

13. Fortijetzung. 

Ich berührte den Vöffel nicht wieder, ſondern faß, die 
Hände unter dem Tiſch, da und beobachtete dic anderen. wie 
ſie vollkommen rubig und ohne Geräuſch ihr Eis aben. Ich 
wußte, ich würde nicht ſo eſſen können und wenn ich ner⸗ 
ſuchen wollte, einen Biſſen berunterzuſchlucken, würde es der 
ganze Tiſch hören. Die Mama kehrte zurück und drängte 
mich, doch zu eſfen. „Ich mag Eis und Kuchen nicht,“ er⸗ 
miderte ich. Sie bot mir Obfit an, und ich nahm es in dem 
Gedanken, daß ich es zu Hauſe eßen könne. Doch als die 
anderen ſich vom Tiſch erhoben, ſah ich, daß keines der 
Kinder Obſt in der Hand bielt. Daher ließ ich auch meines 
neben dem koſtbaren Kuchen und dem Eis liegen. 
Im anderen Zimmer wählten die Kinder ihre Partuer 
ſür eir. Spiel, und das kleine weiße Mädchen ſaß tatlächlich 
vor dem Klavier. bereit zum Spielen. Meine Augen bingen 
jeſt an ihr. — daß jemand wirklich Klavier ſpielen konnte! 
Alle Paare waren für das Spiel äuſammengeſtellt, nur mich 
batte keiner der kleinen Jungen gefragt: „Willit du bitte 
meine Partnerin ſein?“ Sie aingen mir abſichtlich aus dem 
Wege . die gleichen Jungen, die in der Schule voch ſo 
dumm waren. Die Mutter meiner kleinen Gaſtgeberin ver⸗ 
inchte freundlich zu ſein: „Biſt on etwa Lrank, Agnes?“ 
fragte ſie. Möchteſt du nach Hauſe gehen?“ 

„Za.“ Meine Stimme klang rauh und gebrochen. 
8 ie begleitete mich zur Tür, lächelie freundlich und ſagie, 
ſie hoffe, ich hätte mich gut amüſtert. „Ja,“ erwiderte meine 

  

  

   
Wie konnte er nur George nehmen und mich hier laſſen   rauhe Stimme. 

Die Tür ſchloß uch binter mir, das Spiel hatte drinnen 
begonnen, und die Stimmen und das Gelächter der Kinder 
erklangen. laut. Für den Fall, daß irgendjemand ans dem 
FJenſter ſchauen ſollte und glauben, ich ſei verletzt. wandte ich 
den Kopf und ſtarrte unentwegt auf ein Hans auf der 
anderen Seite der Straße und ging ſchnell weg. 
Und im Faͤll, daß jem ud, der mich kannte, mir vegeauen 
iollte und bemerken, daß mir Tränen in den Augen ſtanden, 
wollte ich ſagen 

Der Frühling kam, zuerſt in den Ebenen und auf den 
niedrig gelegenen Hügeln und dann oben in dem Schnee der 
Berge. In Trinidad kleideten ſich die Pappeln in helles 
leichtes Grün, und der Purgatorn River ſtieg und ſchwoll an 
von dem ſchmelzenden Schnee. Jeden Tag ſtanden wir am 
Ufer und ſchauten zu, wie er ſich näher an die Reihe der 
kleinen Häuſer vor unſerem Zelt heranfraß. Er rauſchte 
brauſend gegen das Eiſen und den Beton der Eiſenbahn⸗ 
brückt. Die Leute erinnerten ſich mit Furcht an die Zeit 
vor zehn Jahren, als die Schmelzwaſſer die arotze Stahl⸗ 
brücke berausgeriſen und ſich ein neues Flußbett durch das 
Städtchen geſchaffen batten. 

Wenn wir nachts im Bett lagen, börten wir das Rauſchen 
der Waſſer. Oft ſtanden die Männar auf, um zu ſehen, wie 
weit die Fluten geſtiegen waren, dann wanderten ſie am 
Uier ruühelos auf und ab und ſprachen mit leiſer, berngter 
Stimme. 

An einem grauen Frühmorgen ſchreckte uns Mutters 
Rufen plönlich aus dem Schlaf. Der Vater beruhiagte, es ſei 
noch Zeit, üch anzukleiden, doch als er noch einmal hinaus⸗ 
ichante, erfüllte ſich ſeine Stimme mit Furcht. „Nehmt eure 
Sachen und kommt.“ ordnete er au. Vor Kälte zitternd 
ſolglen wir ihm ans dem Zelt, die Eiſenbahnböſchung eut⸗ 
lang. Der Fluß hatie die Ulier überſchwemmt und füllte 
Gräben und Senkungen mit Waſſer, wobei er über Geſtrüpp 
und Büſche mit unheimlichem Gebrüll hinwegſtürzte. Es war 
ein grauenhbafter Laut. Wütende Wajñer ranſchend und 
wachſend Eude uẽnd Untergang ſchienen aus dieſen 
elementaren Mächten zu ſprechen. 

In dem Halbdunkel des Frübmorgens börten wir das 
Geſchrei und di ufe von Männern und Frauen, die aus 

ihren kleinen ru flohen. 
Wir kamen an einen Grabeu, der zwiſchen uns nud den 

Schienen lag. Der war ſchon voller Wafſer ... Wir waren 
abgeichnitt 

»sS is nich ticti. Saraß.“ hörie ich meinen Vater ſagen, 
„hab nur keine Xuaſt.“ Dann liob er Geurge und Dan auf 
ic einen Arm und matcie durch die Flut. Ich ſchluchzte 

  

              

   
  

  

George konute dech nicht allein dort drüben bleiben! Un⸗ 
deutlich ſahen wir, wie der Vater mit den Waſſern kämpfte, 
bas andere Ufer erreichte, dann eine Böſchung hinaufkroch 
und zurückkam. Dann trugſer Annie hinüber. Wieder kehrte 
er zurück, und jedesmal fraß ſich das Waßer böher hinauf. 
Als er mich und Beatrice trug, fühlie ich, wie er mit ſeinen 
Füßen den Boden abtaſtete und mit den Beinen die an⸗ 
brängenden Waſſier zurückſchob. Drüben angelanat, lief ich 

  

  zu George, der ſich mit ſeiner kleinen Hand an der meinen 
jeſttklemmerte. Stimmen ertönten von der anderen Seite 
des Grabens. „Geh du nur zuerſt, Helen,“ fſagte meine 1 

    

Mutter, und Helen antwortete: „Nein, Sarah, geh dn nur, 
und laß mich zurück. Ich kann noch warten.“ ... Gerade 
als ob es ſich um einen Sonntagnachmittags⸗Spaziergaua 
gehandelt hätte, und nicht um eine ſteigende Flut, die ſie 
jeden Augenblick hätte wegſchwemmen können. „Seid ihr 
jetzt bloß ſtill,“ erſcholl die Stimme meines Vaters. 

Er hob die Mutter auf ſeine Arme und ſtolperte mit ihr 
durch die Fluten. Helen erſchien jetzt wi⸗ eine dunkle, ſchlanke 
Silhouette auf einem kleinen Stück trockenen Bodens jenſeits 
der Waſſer. Dann, nach einer Minute, war auch ſie bei uns 
auf den Geleiſen mit meinem Vater, der bis zur Bruſt 
durchnäßt war. Weiter die Schienen binunter ſtand das 
große Haus des Stregenaufſehers. Dort braunte Licht, alles 
war waͤch und lauſchté dem Brauſen des Waſſers. Wir eilten 
dem Licht zu. Ja, ſagte der Streckenauffeher, er hätte nichts 
dagegen, wenn wir vorn auf aer Veranda blieben. Auch ſeine 
Fran kam heraus. Wir ſollten keine Augſt haben, beruhigte 
ſie uns, denn wenn auch das Waſſer noch ſteigen follte, hier 

Cei ihr ſeien wir ſicher, das Haus liene auf einer Anhühe, 
und es könne nichts geſchehen. Sie war eine fromme Ka⸗ 
bolikin und hatte die ganze Nacht hindurch gebetet. Gegen 
die Macht der Fluten ſtellte ſie ihren Glauben an Gott. 
Stie lächelte ununterbrochen, wie man manchmal, wenn man 

bts durch einen dunklen Canvon geht, unanfbörlich pfeift. 
Wir ſollten auch beten, ſchlug ſie vor. In ſolchen Zeiten ſolle 
man damit nicht zögern. Meine Mutter zog ſich in ſich 
zurück. etwas in ihr lebnte Katholiken ebenſo wie Fremde 
ab. Mein Vater gab keine Antworxt: er hätte gern, wenn 
auch ohne Glaubon, gebetet wegen der pittoresken Wirkung. 
Ein warmes Zimmer mit brennenden Kerzen und erleuch⸗ 
tetem Altar. vielleicht auch Weihrauch; und in der Ferne 
das Nattſchen der gefahrdrohenden Fluten. Nur etwas 
Hartes und Kaltes im Geſicht meiner Mutter binderte ihn 
daran, die Theatralik einer ſolchen Situation unausgenutzt 
zu lafen. Die fromme Frau lächelte, und als ſie wieder 

hineinaing., hatte ſie den weichen und geſchmeidigen Gung 

eines Tier sſich ſatt gegeſſen hat. Gelegentlich kam ſie 

wieder hera ſagte uns Lin vaar Worte und kehrte dann 

wieder in ihr Schlafzimmer zum Gebet zurück. Ihr ganzes 
Auftreten verriet die offenſichtliche Tatſache, daß Gott dem 

Sluß erlaubt hatte, all die anderen Häuſer diesſeits der 
Schienen zu umſchließen, während er ihr Haus verſchonte. 

Mutter und Helen waren über das Verhalten dieſer 

frommen Frau empört, denn die Nachtluft ſtrich kalt über 

die Veranda, der Vater war durchnäßt, und wir alle nur 
halb angezogen. Trotzdem bat uns die Frau nicht, in das 
warme Haus einzutreten. Sie wollte, daß wir beteten, — 
doch meine Mutter war kein Menſch, dem erzwungenes 
Beten lag. 

        

     

   

(Fortfezung folgt)



  

  

  

Vonibenauſchlag aupe Warſchauer Sowjetbotſchaft? 
Durch Zufall entdeckt und vereitelt — Polniſche Monarchiſten die Urheber? 

Am Sonntagabend wurde in Warſchan ein Attentat auf 
die Sowjetgeſandtſchaft entbeckt. Die Sowjetregicruntz kündigt 

wegen der Angelegenheit eine Note an, in der Polen unt 

ſchnellſte Feſtſtellung der Täter und per urſachen des Atten⸗ 

tats erſucht werden ſoll. 

In einem Kamin ver Sowhpeigeſandtſchaft war eine Bombe 
aufgehängt worpen, die mit einem nuf vdem Dache eines NVeben⸗ 

hauſes befindlichen Uhrwert verbunden worden war. Die 
Ladung der Bombe war ſo ſtark, daß bei einer Exploſton das 

vierſtöckige Gebäude der Geſandiſchaft in Trümmer gelegt wor⸗ 

den wäre. In dem Hauſe, auf deſſen Dach ſich das Uhrwert 

befand, hat die polniſche monarchiſtiſche Organiſation ihren   

Sit. Man nimmt deshalb an, daß die Attentäter aus ihren 
Kreiſen ſtammen. Die Höllenmaſchine wurde durch Zufall von 
dem Hausdiener der Sowjetgeſanpiſchaft entvedt. Ihre Ent⸗ 
ſernung erſolgte durch Warſchauer Polizeibenmte. 

Die Moskauer Preſſe ſieht in dem Auſchlag einen Verſuch 
polniſcher abenteuerlicher Elemente, zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion kriegeriſche Verwicklungen hervorzurnſen, Die 
„Iſweſtija“ erklärt, der. Warſchauer Anſchlag werde den Kriegs⸗ 
ſübnen⸗“ in allen Ländein eindringlich die Gefahren vor Augen 
ühren, die dem Weltfrieden von ſeiten verbrecheriſcher Ele⸗ 
mente in Polen drohen. Die Sowietregterung und die Sow⸗ 
ietöffentlichkeit ſeien berechtigt, von der polniſchen Regierung 
eine reſtloſe Ermittlung aller Umſtände und Teilnehmer dieſes 
verbrecheriſchen Anſchlages zu verlangen. ů 
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Der Maifeſtzug und die Berliner Polizei 
Durch Iſolierung der kommuniſtiſchen Umzüge hofft man Unruhen zu vermeiden 

Der Berliner Polizeipräſident gewährte einem Vertreter 
der „Welt am Montas“ ein⸗ Am . Mai in der er ſich über 
die polizeilichen Maßnahmen am 1. Mai äuſterte. Der Polizei⸗ 
präſident beurteilt, dem Blatt zufolge, trotz der blutigen Vor⸗ 
gänge des letzten Sonntags in Leipzig und der maßlofen Hetze 
der „Roten Fahne“ bie Lage durchaus optimiſtiſch und glaubt, 
daß bie Demonſtrationen im Luſtgarten ruhig 
verlaufen werden. Der Aufmarſch der Kommuniſten wird von 
der Schupo Koort überwacht, um 11 Uhr beenbet ſein. Der 
Abmarſch ſol IS. üt men um 3512 Uhr beendet ſein. Da 
pie Feier der SPD. exſt um 1 Uhr angeſetzt iſt, ſind alſo Rei⸗ 
bungenen im Luſtgen kaum u erwarten. Sollten, wie er⸗ 
wartet wirb, Stoßtupps der KPD. an den Sammelplätzen 
der SPD. Unruhe zut ſtiften verſuchen, ſo wird ſchärfſtens 
durchgegriffen werben. 

Nicht ganz ſo ſorgenfrei beurteilte der Polizeipräſtdent 

die lommuniſtiſchen Märſche in die ſogenannten 
„Barrilavenbezirte“ 

Neukölln und Wedding, Um allen Gefahrmomenten vorzu⸗ 
beugen., wird die Polizei in dieſen Vierteln beſonders zahlreich 
in Erſcheinung treten. „Es müſſen nicht erſt drei oder vier 
Tote zu beklagen ſein, ehe die Polizei eingreift“, ſagt Zör⸗ 
giebel. „Die Macht der Polizei muß ſo ſtark wie nur möglich 
auftreten, um Unruhen vorzubeugen. Ich iue dies auch auf 
die Gefahr hin, daß die KPD. das als eine Provolation durch 
die Polizei bezeichnet.“   

Kommuniftiſche Vorrede zun 1. Mal⸗ 
Ein neuer Unſug: Rote Kinderwehren 

Die kommuniſtiſche Oppoſitionspreſſe teilt mit, daß der 
KPD.⸗Führung die „Vetriebs⸗ und Erwerbsloſenwehren“ nicht 
mehr genügen und der „Jung⸗Spartakus⸗Bund“ inzwiſchen 
ſogar Rote Kinderwehren geſchaffen habe. Der gleichen Quelle 
zufolge wird als Organ der Erwerbsloſenwehren an Verliner 
Stempelſtellen eine Zeitung, die, „Rote Reſerve“, ver⸗ 
breitet, in der über die kommuniſtiſchen Vorbereitungen zum 
1. Mai folgendes zu leſen iſt: 

„Der 1. Mat 1929 hat uns gelehrt, daß wir ohne feſtgefügte 
geſchloſſene Abwehrtruppe keine grohen Demonſtrationen 
machen können. Wird der 1. Mai 1930 wie der von 1929, Dann 
wird nicht nur Arbeiterblut, fondern auch das Blut der Polizei⸗ 
beſtien, das Straßenpflaſter färben, und daun wird es Zeit 
ſein, die Zörgiebels und Konforten proletariſch zu richten. In 
der gegenwärtigen Situation iſt die Parole der Bewaffnung 
des Proletarlats abzulehnen, Dagegen iſt in den Sall; ſchutz⸗ 
organiſationen die Parole der Entwaffnung der Polizei zu 
propagieren. Eine Reihe von Vorfällen aus der letzten Zeit 
beweiſen die Möglichkeit teilweiſer Entwaffnung der Polizei.“ 

In Hamburg — geſetzlicher Feiertag 
Die Hamburger Bürgerſchaſt M—2 gegen die Stimmen der 

Rechtsparteien beſchloſſen, den 1. Mai als geſetzlichen Feiertag 
beizubehalten. 

  

Del Unbermeidliche Schnitt zviſchen Hugenberg und Weſtary 
Die deutſchnationalen Zerfallserſcheinungen im Spiegel der natiovaliſtiſchen Preſſe 

Die Deutſchnationale Paxtet 1 1 auf kurz oder lang vor 
einer neuen Hon Den Das iſt der Refrain aller Aeußerungen, 
die ſowohl von den Anhängern Hugenbergs wie Weſtarps an 
die Entſchließung des deutſchnationalen Parteivorſtandes ge⸗ 
knüpft werden. Die „Kreuz⸗Zeitung“ des Grafen Weſtarp 
ſchreibt 10 B. am Sonnabendabend: „Der Beſchluß des deutſch⸗ 
nationalen Parteivorſtandes ſcheine ſchwerlich geeignet, den 
Frieden zwiſchen Parteiorganiſation und Fratitonsmehrheit 
endgültig herzuſtellen. Es ſei zu fürchten, daß die Unſtimmig⸗ 
leiten auch innerhalb der Geſamtpartei draußen im Lande an⸗ 
halten werden.“ — 

Die rophegeiben Konſequenz der von der „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“ prophezeiten Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Mehr⸗ 
heit und Minderheit der deutſchnationalen Fraktion, kann nur 
jener „Schritt“ zwiſchen Hugenberg und Weſtarp ſein, den 
die „Deutſche Zeitung“ als die einzige Möglichkeit zur Löſung 
des Konflikts ſchon vor der Sitzung des deutſchnationalen 
Parteivorſtandes herbeiſehnte und jetzt weiter als notwendig 
prollamiert. Aehnlich argumentieren andere deutſchnationale 
Klättex. So ſchreibt die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Kritung“ in 
ihrer Sonnabend⸗Morgenausgabe: 

nalen in i 

  

„Das Oſtprogramm und eine Reihe wichtiger Etatsvor⸗ 
lagen, wie 3. B. der Panzertreuzer, eine in Ausſicht geſtellte 
Flottenbauvorlage, Steuerſenkungsprogramm u. a. m., werden 
immer Wihn 0b führen, daß die Fraktion der Deuiſchnatio⸗ 

rer Entſcheidung nicht einheitlich eingeſetzt werden 
lann. Erſt die Neuwahlen, die im Intereſſe der Partei voffent⸗ 
lich nicht heebe allzu lange auf ſich warten laffen, werden eine 
Klärung herbeiführen.“ 

Neuwahlen liegen in der Abſicht Hugenbergs. Aber ehe er 
dieſes Kies erreicht hat, dürfte die Mehrheit der deutſchnatio⸗ 
nalen Reichstagsfraktion aus Selbſterhaltung ihre eigenen 
Wege gegangen ſein. ‚ 

Rüſktritt Graf Weſtarps? 
Die „Voſſ. Zeit.“ will wiſſen, daß Graf Weſtarp in elner 

Sitzung der Fraktionsmehrheit die Abſicht kundgegeben habe 
ſein Reichstagsmandat niederzulegen und ſich aus dem politi⸗ 

ſchen Leben zurückzuziehen. Seine Freunde ſeien bemüht, ihn 
von einem ſolchen Schritt abzuhalten. 

  

Geheime revolutionäre Bewegung in Indien? 
Alarmierende Nachricht eines engliſchen Blattes — Fragwürdige Anhaltspunkte 

Der Sonderkorreſpondent des „Daily Telegraph“ in Indien 
meldet aus Bombay, in ver Ghandi⸗Agitation ſtecke eine ge⸗ 

heime revolutionäre Vewegung in ganz Indien gegen die 
britiſche Herrſchaft. Neben dem Kongreſt und ſogar in Füh⸗ 
lung mit vielen ſeiner Führer beſtehe eine 1928 gebilvete 
anarchiſtiſche Organiſation, die viele Verbrechen 
ausgeführt habe, ſo auch vie in Chittagong und Kalkutta ſowie 
den Anſchlag gegen den Eiſenbahnzug des Vizelönigs. 

Der Korreſpondent berichtet über eine „auſferorbent ⸗ 
liche Szeue“ am Sonnabend in Bombahy, als 3000 Menſchen 
an einer Prozeſſion durch die Hauptſtraſfen Bombays teilnah⸗ 
men. Sie marſchierten in militäriſcher Ordnung, legten ven 
Berlehr vüllig lahm und fangen revolutionäre Liever. „Kon⸗ 
greßtruppen“ und Führer marſchierten in der Mitte der Straße, 
Iünen durch dichte Linien von Männern und Jünglingen. 

nen ſchloſſen ſich rieſige Menſchenmengen an. 
Bei dieſer Meldung ſcheint doch recht viel Senſatiun zu ſein. 

* 

50 Todesopfer der Unruhen in Peſchawar 
Vohtott gegen engliſche Fahrräder 

In einer amtlichen Belanntmachung der indiſchen Verwal⸗ 
tung wird mitgeteilt: Die Zahl der Toten bei den letzten Un⸗ 
ruhen in Peſchawar überſteigt 50. Die Militärbehörden ſind 
Herren der Lage. 

Zuſammenſtöße in Madras 
Reuter verichtet aus Madras: Die Polizei hat gegen eine 

Anfammlung von Menſchen, die eine drohende Haltung ein⸗ 
nahmen, von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Zwei 
Perſonen ſind getötet und drei verwundet worden. Die Menge 
bewarf die Polizei mit Steinen. Mehrere Offiziere wurden 
verketzt. Die Lace iſt jetzt ruhig.   

Der indiſche Fahrradhändlerverbanp beſchloß, vom 29. Upril 
ab für drei Monate keine britiſchen Fahrräder und Zubehör⸗ 
leile einzuführen. 

Selig find, bie Hüuſer bauen für die Armen. 
Wie die Sozialdemokratie das Andenlen ihrer Helden ehrt 

Am Sonntag hat die Braunſchweiger Sozialdemokratie 
unter Mitwirkung von etwa 10 000 Perſonen eine Großſtedlung 
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, den Wilhelm,Brackc⸗ 
Hof, eingeweiht. Ten Ehrenhof des ſchönen Wohnblocks Jel. 
ein Wilhelm⸗Bracke⸗Denkntal, Leſchteben von Profeſſor Boſſelt⸗ 
Braunſchweig, dem Schöpfer verſchiedener Reichsgedenkmünzen. 

Wilhelm Bracke, ceiner der erſten Führer der deuiſchen 
Sozialdemotratie, ſtarb am 27. April 1880. Seinen 50. Todes⸗ 
tag ere die Braunſchweiger Sozialdemokratie, um ſein Werk 
durch ben Wilhelm⸗Bracke⸗Hof und durch das Denkmal zu 
ehren. Staatsminiſter Dr. Jaſper, hielt am Wohnblock eine 
Weiherede, während am Grabe Brackes der frühere Landtags⸗ 
präſident Genzen ehrende Worte ſprach. Die Feier wurde 
durch die Mitwirtung von fünf vereinigten Männerchören zu 
einem machtvollen Bekenntuis des Kampfwillens des braun⸗ 
ſchweigiſchen Proletariats. die Sozialdemokratie und vie Ge⸗ 
werkſchaften haben außerdem in Braunſchweig eine zentrale 
Arbeiterbibliother gegründet, die den Namen Wilhelm⸗Bracke⸗ 
Bücherei trägt. Die Bücherei wurde nach dem aus öffentlichen 
Mitteln gebauten „Haͤus der geiſtigen Arbeit“ gelegt. 

  

Blutige Zuſammenſtöße in Barcelona. Der, vom Kriegs⸗ 
Aönp unter der Beſchuldigung einen Mordverſuch gegen 

önig Alfons unternommen zu haben, verurteilte Kapalane 
Jaques Compte iſt geſtern abend in Barcelona eingetroffen. 
Er wurde am Bahnhof von einer zahlreichen Menge be⸗ 
rüßt, die die Poltzeikette zu durchbrechen verſuchte. Die 
olizei machte von der Waffe Gebrauch. Es kam zu einem 

Zuſammenſtoß, bei dem 30 Perſonen, darunter Compte 
ſelbſt, leicht verletzt wurden.     

Leixie Nacdhriefrten 

Chineſiſche Piratenſchlacht 
Ueber 100 Todesopfer 

London, 28. 4, „Times“ melbet aus Hongkong: Au dem Kantonſiuß haßen Viraten eine Reihe von licberiallen auf vorüberfahrende Schiſſe vortübt, um die Bezahlung von Abgaben zu erzwingen. Eie benußten dabei ſonar Minen. Ein großer Paſſagierbampfer, der ſich auf der Fahrt nach Kanten befand, wurde durch eine Mine zum Sinken aebracht, wobei über 100 Nerſonen ertrunken ſind. Die Schiffseigen⸗ regieru“ ein ſofortiges Einſchreiten der Kankon⸗ 
ũ0 

Ein ſchwarzer Tag der amerikaniſchen Suiegerei 
Vierzehn Tote 

Neuyork, 28. 4. LAm geſtrigen Sountag erelaneten 
lich in verſchiedenen Staaten der Union mehrere Flugzeng⸗ 
unfülle, bei denen insgeſamt 14 Perſonen getbtet und zahl⸗ 
reiche verletzt wurden. In Fayetieville Teune ſee) flog 

rend eines Schaufluges ein Flugzeug in die Zuſchauer⸗ 
menge hinein, wobei ſieben Perſonen getötet und 20 verletzt 
wurden, darunter uebpeth. ichwer. Die Inſaſſen des ſrlug⸗ 
zeuges blieben unverletzt. In Alvord (Texas] ſtürzte wäh⸗ 
rend eines Wolkenbruchs ein Flugzeng ab, wobei brei Per⸗ 
ſonen getötet und eine verletzt wurden. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Nortsmouth (Rewhampfhire) flos ein Flugzeua 
beim Verſuch, eine Rotlendung vorzunehmen, gegen eſnen 
Daum, ſtürzte ab und geriet in Brand. Zwei IAjährige 
Linder verbrannten, der Pilot wurde ſchwer vorletzt. In 
Milwankee (Bisvonſin) ſtürzte ebenfaus ein Flugzeug ab. 
Hier wurden zwei Perſonen gotötet. 

Schwere Kraftwagenunfälle 
Varis, 28. 4. Geſtern ſtürzte bei Arbal (Algerien) ein 

ſtraftwagen, der einem Laſtkraftwagen ausweichen wollte, 
in einen Graben. Drei Fnfaffen wurden auf der Stelle ge⸗ 
tötet, ſechs ſchwer verletzt. Ein anderer chwerer Uufall er⸗ 
eicnete ſich in der Gegend von Lnon, wo ein Perſonenwagen, 
ber einem anderen ausweichen wollte, aenen einen Baum 
— der Inſaſſen fanden den Töb, drei wurden 

————....... 

Kommiſſariſche Verwaltung für Gdingen 
Beſchränkung der lommunalen Rethte 

Das volniſche Innenminiſterium hat einen Geſetzentwurf 
im Seim eingebracht, der für die Verwaltung der Stad! 
Gdinden ein Sonderregime euiſichnen will. In der Begrün⸗ 
dung wird auf die außerorventliche Bedeutung Gdingens als 
der einzigen Hafenſtadt Polens hingewieſen, die ſich dazu in 
ſehr kuürzer Zeit aus einem kleinen Fiſcherdorf entwickelt habe. 
Die Verwaltung dieſer Slapt könne nicht Behörden anvertraut 
werden, die aus ſtädtiſchen Wahlen hervorgegangen ſind, da 
bie heutige Bevölkerung Gdingens zumeiſt aus zugezogenen 
Einwohnern beſtehe, deren Intereſſen vorläufig nur wenig 
bzw. vorübergehend mit der Gemeinde vertnülpft ſeien. Der 
Geſetzentwurf ſiehr daher für die Dauer von fünſ bzw. acht 
Jahren die Ernennung eines Regierungskommiſſars vor, der 
in ſeinen Händen die Machtbefugniſſe des Bürgermeiſters, des 
Magiſtrats und des Burgſtaroſten ſowie das Amt eines Vor⸗ 
ſitzenden der Stadiverordnetenverſammlung vereinigen ſoll. 
Die Ernennung ſowie Verabſchiedung des Regierungskom⸗ 
miſſars ſoll durch den Innenminiſter im Einvernehmen mit 
dem Handelsminiſter erfolgen. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſoll zur Hälfte aus gewählten, zur Hälfte aus von der 
Regierung ernannten Mitgliedern beſtehen. 

Iwei Hanpttäter von Leipzig ermittelt 
Sic ſtammen aus Magdeburg 

Der Magdeburger Volizei gelang es, zwet der Haupt⸗ 
täter der blutigen Ausſchreitungen während des erſten 
Oſtertages in Leipzig zu ermttteln und feſtzunehmen. Der 
eine, ein gewiſſer Fritz Prätorius, ſtammt aus Burg bei 
Magdeburg, der audere, Alfred Bahrs, aus Ibleburg bei 
Burg. eide erhielten im Verlauf der Leipziger Ausein⸗ 
anderſetzungen Schußverletzungen und wurden von ihren 
Frätorine ſofort in die Heimat transportiert. Bahrs und 

rätorius hielten ſich ſeit dieſer Zeit verſteckt. Sie wurden 
am Sonnabend nach Leipzig übergeführt. 

Die ſächſiſche Regierung albt bekannt, daß ſie ů 

kein allgemeines Demonſtrationsverbot zum 1. Mai 

erlaſſen werde. Die Abſicht, ein derartiges Verbot zu er⸗ 
laſfen hat lange beſtanden. Das für Leipzia undäum⸗ 
gegend beſtehende Verbot aller Verſammlungen und um⸗ 
jüge unter freiem Himmel ſoll jedoch aufrechterhalten 

blelben. Es ſei Vorſorge getroffen, dat in Leipzig teder 
Widerſtand gegen das Verbot im Keime erſtickt werbe. 

Mit der unterſuchung der blutigen Vorgänge in Leipzig 
iſt der Miniſterialdirektor im ſächſiſchen Miniſterium des 
Innern, Dr. Fritſche, betraut worden. ‚ 

  

Keine Einbürgerun Hilers ů 
Auf eine Kleine Landtagsaufrage an die thitringtſche Re⸗ 

gierung iſt, wie das „Tempo“ meldet, folgende Antwort er⸗ 
teilt worden: Die thürxingiſche Staatsregierung hat Beden⸗ 
ken, Herru Abolf Hitler ofe Erwerbung der thüringiſchen 
Staatsangehbrigkeit dadurch zu ermöglichen, daß ſie ihn 
pro forma als thtringiſchen Staatsbeamten anſtellt. 

Sie wollen einen Valßan⸗Vund gründen 
„Figaro“ berichtet, daß noch in dieſem Monat in Athen 

ein allgemeiner Kongreß aus Vertretern der Balkan⸗Länder 
ufammentreten wird, um die Grundlagen eines Balkanbundes 
ſe Die Mitglieder der Konferenz werden nicht von 

en Regierungen, jedoch mit ihrer Zuſtimmung von den maß⸗ 
jebenden wirtſchaftlichen, politiſchen und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 

bänden der Balkanſtaaten delegiert. 

Sozialiſtiſcher Wahlerfulg in Frankreich. Bei einer Erſatz, 

wahl in dem Wahlkreis Largentiniere (Departement Ardeche) 
hatten die Sozialiſten einen großen Erfolg zu uditch re Im 
erſten Wahlgang erzielte der ſoztallſtiſch⸗ Kandidat Froment 

in dem ausgeſprochen reaktionären Wahltreis annähernd 3500 

Stimmen. Ser realtionäre Gegenkandidat liegt allerdings mit 
etwa 5000 Stimmen noch an der Spitze. Man hofft jedoch, daß 
es gelingt, ihn bei ven Stichwahlen am kommenden Sonntaß 
zu ſchlagen. 
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